
®£m tftptmßmblatt 
Jahrgang 13 / Folge 27 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg 13, Parkallee 86 / 7. Juli 1962 3 J 5524 C 

U n t e i l b a r e V e r a n t w o r t u n g 
EK. Einen Antrag voll grimmiger und hinter­

gründiger Ironie, von dem sie im voraus w u ß ­
ten, daß er natürlich abgelehnt werden würde , 
brachten dieser Tage die Abgeordneten der re­
publikanischen Opposition im amerikanischen 
Kongreß ein. Sie forderten eine gesetzliche Be­
stimmung, wonach die Zahl der Beamten und 
Angestellten in Kennedys Landwirtschaftsmini­
sterium immer etwas niedriger sein m ü s s e als 
die Zahl der s e l b s t ä n d i g e n Farmer der USA! 
Nun war im Ernst eine solche Entwicklung nicht 
zu befürchten, da es immerhin auch heute noch 
über 3,5 Millionen s e l b s t ä n d i g e Landwirte drü­
ben gibt. Es sollte wohl auch nur die breite Öf­
fentlichkeit darauf hingewiesen werden, daß 
allein der B e h ö r d e n a p p a r a t des Wa­
shingtoner L a n d w i r t s c h a f t s r e s s o r t s 
m e h r a l s 9 0 000 S t a a t s b e d i e n s t e t e 
zählt und bisher von Jahr zu Jahr munter 
weitergewachsen ist. Unter brausendem Geläch­
ter der Opposition stimmten also 230 Partei­
freunde des jetzigen Präs identen gegen diesen 
»provokatorischen" Antrag, während sich doch 
noch 171 dafür aussprachen. Das Ganze war ein 
Nachspiel zu der von den Republikanern und 
sUdstaatlichen Demokraten gemeinsam bewirk­
ten Niederlage eines neuen Landwirtschafts­
gesetzes, auf dessen Verabschiedung Kennedy 

Der Vertriebenenausschuß des Bundestages, 
dessen Vorsitzender unser Landsmann Reinhold 
Rehs ist, gab eine bedeutsame Stellungnahme 
zur Eingliederung des heimatvertriebenen und 
verdrängten Landvolkes heraus. Den Wortlaut 
dieser Stellungnahme und eine Entschließung 
des Bauernverbandes der Vertriebenen zum 
gleichen Thema linden Sie aul Seile 4 dieser 
Folge. 

so großen Wert gelegt hatte. Und es machte sich 
hier — wie übr igens auch bei manch anderer 
Gelegenheit in der letzten Zeit — ein»stark ge­
wachsenes M i ß v e r g n ü g e n vieler Ameri­
kaner an manchen Tendenzen der Kennedy-Ad­
ministration und vor allem auch am unheim­
lichen Anwachsen der „Stäbe" und der in ihrem 
Einfluß schwer durchschaubaren Planer- und Be­
ratergruppen bemerkbar. Man darf ziemlich 
sicher damit rechnen, daß Erwägungen dieser 
Art bei dem Wahlkampf eine Rolle spielen, der 
in diesem Herbst auf hohen Touren läuft, wenn 
es darum geht, ein Drittel der sehr einfluß­
reichen Senatoren und die Mitglieder des Re­
präsentantenhauses neu zu bestimmen. 

G e f ä h r l i c h e W u n s c h t r ä u m e 

Eine gesicherte, womögl i ch ges tärkte parla­
mentarische Front aus ver läßl ichen politischen 
Freunden und Parte igängern im Washingtoner 
Kapitol braucht der junge Präsident, wenn er 
jene oft sehr k ü h n e n Gesetzesvorlagen und 
Pläne durchbringen will, die er innerpolitisch 
vor allem auf wirtschaftlichem, sozialem und 
kulturellem Gebiet verwirklichen möchte und 
die für ihn und seine Berater geradezu der Aus­
druck eines „Vors toßes zu einer neuen Grenze" 
sind. Er wird in jedem Fall sehr klug taktieren, 
sehr überzeugend handeln und verhandeln müs­
sen, um diese Ziele zu erreichen. Solange es um 

„Ungeschickt 
mituntei hochmütig'' 

„Wal l s tree t Journal" 
zu Kennedys Frankreichpolitik 

Das sehr einflußreiche Organ der amerikani­
schen Wirtschaitskreise, das „Wallstreet Jour­
nal", übt Kritik an der Haltung der Kennedy-
Administration gegenüber Frankreich. Es er­
klärt: 

„Die USA, die Großbritannien helfen, seine 
Atomenergie zu entwickeln, tun nichts für 
Frankreich. Diese Hallung nehmen wir 
ein, obwohl Frankreich aus eigener Anstrengung 
eine Atommacht geworden ist. Mit derartigen 
Diskriminierungen ruft man aber Zwie­
tracht in jeder Allianz hervor, und die Ver­
einigten Staaten haben für den politischen Wil­
len, stark und weniger von den USA abhangig 
zu sein, kein Verständnis. Die Nuklear-Kapazi-
tät Frankreichs ist einer Tatsache. Wenn die 
Vereinigten Staaten einwilligen wurden, mit 
Frankreich zusammenzuarbeiten, hätten sie grö­
ßere Aussichten, diese Kapazitäten einer NATO-
Kernmacht einzugliedern, in Harmonie mit der 
amerikanischen Strategie und ohne notwendiger­
weise von dieser direkt kontrolliert zu werdem 

Eine solche Zusammenarbeit mit Frankreich 
würde zu einer Neuverteilung der 
Kräfte und der Verantwortung innerhalb der 
NATO führen. Die USA, die seit langer Zeit 
eine große Last tragen, könnten daraus nur Ge­
winn ziehen. , „ .. . , 

Bei den Verhandlungen mit de Gaulle ist es 
eigenartig, zu sehen, daß eine amerikanische Re­
gierung, die für ihre diplomatische Geschicklich­
keit geloht wird, ihren nächsten Alliierten ge­
genüber u nb c u g s a m . ungeschickt und mit­
unter sogar hochmütig ist. 

die eigentlich weltpolitischen Aufgaben der 
USA, um die Verteidigung und Sicherheit, um 
die energische Vertretung der außenpolit ischen 
Belange der Nation und des westlichen Bünd­
nisses g e g e n ü b e r der unverminderten kommu­
nistischen Bedrohung geht, darf er von vorn­
herein der fast hundertprozentigen Unterstüt­
zung durch b e i d e Parteien absolut sicher sein. 
Hier sind alle angeforderten Riesensummen im 
Kongreß nicht nur einstimmig und sofort bewil­
ligt, sondern oft auch noch erhöht worden. Hier 
hat es bis heute immer nur dann ernste Mei­
nungsverschiedenheiten gegeben, wenn die 
Volksvertreter argwöhnten , aus dem Kreis der 
Präsidentenberater kämen Gedanken, die ge­
eignet seien, die feste und unbeirrbare Haltung 
g e g e n ü b e r Moskau und seinen Trabanten mit 
i l lus ionären Vorstellungen aufzuweichen. Der 
heute v i e l erwähnte 200seitige Geheimbericht 
des Professors W a l t R o s t o w ist hierfür ein 
Beispiel. Offiziell ist sein Wortlaut nie veröf­
fentlicht worden. Da er als geheime Richtlinie 
für die amerikanische Außenpol i t ik gewertet 
wird, dürfte er auch nie wirklich publiziert wer­
den. Nun haben aber große amerikanische Blät­
ter wie die „Chicago Tribüne" Vermutungen 
über den Inhalt angestellt, die verantwortungs­
bewußte Politiker aufhorchen l ießen. Danach 
soll der Chefberater Kennedys davon ge­
sprochen haben, daß die S o w j e t u n i o n 
„ w e i c h e r " werde, daß man sie durch Kom­
promisse „ b e s c h ä f t i g e n " könne und daß 
sie „das Ziel der Weltherrschaft aufgegeben" 
habe. Er soll auch enge Kontakte zu den kom­
munistischen Regimen in Osteuropa, schließlich 
sogar zu Herrn Ulbricht und Konsorten wohl­
wollend empfohlen haben. Kann es jemanden 
verwundern, wenn nach diesen Publikationen, 
die bis heute n i c h t bündig widerlegt wurden, 
die amerikanischen Republikaner in sehr harten 
Worten von einer „Politik des Rückzuges" und 
von „geplanten Übere inkommen mit der roten 
Tyrannei" sprachen? 

W i e s t a r k i s t d e r E i n f l u ß ? 

Die Verfassung der amerikanischen Union 
hat das Amt des Präsidenten mit seh-r umfas­
senden Vollmachten ausgestattet. Er ist nicht 
nur Staatsoberhaupt, sondern auch Regierungs­
chef und allein verantwortlicher Minister. Er 
hat weit mehr Macht als die Staatspräsidenten 
der meisten anderen Länder. Er trägt aber auch 
eine weit größere Last als sie. Seine Mitbürger 
haben Verständnis dafür, daß er ebenso und 
vielleicht noch viel mehr als andere Regierungen 
des guten und sachverständigen Rates vieler 
Experten und geschulter Mitarbeiter bedarf. Das 
ungeheure Anwachsen des Regierungs- und Be­
hördenapparates , der Beraterstäbe und Fach­
gremien im politischen Leben ist den meisten 
Amerikanern wohl ebenso unheimlich wie uns 
Deutschen. Das hat sie nicht daran gehindert, 
auch ihrem jungen Präsidenten bei seinem 
Amtsantritt einen ganz beträchtlichen V o r ­
s c h u ß a n V e r t r a u e n zu geben. Zwei 
Dinge aber sind es — und das geht auch uns 
Deutsche wiederum an —, die dem Bürger der 
großen amerikanischen Demokratie durchaus 
nicht behagen. Man hat drüben — ob zu recht 
oder in einzelnen Fällen zu unrecht, sei dahin­
gestellt — das Gefühl, daß neben den offiziellen 
Dienern des Staates manche Chefberater aus 
dem Kreis der Harvard-Professoren und aus der 
linksliberalen politischen Wissenschaft einen zu 
großen Einfluß auf die Entscheidungen des a 1 -
l e i n v e r a n t w o r t l i c h e n . S t a a t s m a n ­
n e s gewonnen haben. Man hat ein durchaus 
begründetes Mißtrauen gegen eine sogenannte 
„Politik aus der Retorte". Die amerikanische 
Verfassung hat die Teilung der Gewalten in 
ihrem Riesenstaat klar abgegrenzt. Für die Re-

Sommeitag am Niedeisee 
Eine weite Wasserfläche, deren tiefes Blau den Himmel widerspiegelt, unübersehbare Wäl­
der an den Uiern, sonnenwarmer Sand und lerienfrohe Menschen — das ist unser Masuren, wie 
wir es kennen und lieben. A u f n a h m e : K r a u s k o p f 
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gierung und Administration, also für die Exeku­
tive, ist der Präsident mit seinen Ministern zu­
ständig. Die Gesetzgebung wurde beiden Häu­
sern des Kongresses anvertraut. Neben ihnen 
steht als Wächter für die Beachtung der Ver­
fassung, für die Bewahrung der Freiheiten jedes 
Bürgers der Oberste Gerichtshof/Die politische 
Entscheidung liegt allein beim Präsidenten und 
ist unteilbar. Er soll sich Rat holen, soviel er 
mag, aber er allein verantwortet die Beschlüsse. 
Wenn die bisherigen Veröffentl ichungen über 

Nur noch „Brot und Spiele" ? 
Mahnende Worte des Bundespräsidenten 

-r. Mit ernsten Worten warnte Bundespräsi­
dent Dr. Heinrich Lüb k e vor dem Deutschen 
Städtetag in Düsseldorf vor einem zunehmen­
den Absinken des Bürgersinnes und des allge­
meinen Verantwortungsbewußtseins. Die Bereit­
schaft zur Übernahme kommunalpolitischer 
Ehrenämter habe in den letzten Jahren beträcht­
lich nachgelassen. Dadurch werde aber das 
Fundament der demokratischen Staatsform er­
heblich geschwächt. 

Wörtlich sagte der Bundespräsident: „Zuwei­
len erfüllt mich der Gedanke mit großer 
Sorge, daß bei uns in der Bundesrepublik 
eine Mentalität immer mehr um sich greift, die 
in die römische Geschichte unter dem Stichwort 
, B r o t und Spiele' eingegangen ist. Sie 
hat den Aullösungsprozeß dieser alten wider­
standsfähigen Demokratie wesentlich beschleu­
nigt." Weiter betonte der Präsident: „Alle Be­
teiligten sollten sich heute endlich daraul eini­
gen, wie die schon von dem preußischen 
Finanzminister Popitz und anderen erhobene 
Forderung am sinnvollem verwirklicht werden 
kann, den Kommunen zur Anreicherung und 

Festigung ihrer Finanzautonomie ein ausrei­
chendes Bündel eigener Steuern zu überlassen." 
Wenn keine ausreichenden Mittel im Haushalt 
bereitgestellt werden könnten, dann solle man 
auch direkte Beiträge der Bürger von Fall zu 
Fall ins Auge fassen, besonders für Anlagen, 
die der allgemeinen Gesundheit, Sicherheit oder 
auch der sinnvollen Gestaltung der Freizeit die­
nen, und die bei der Bevölkerung aul besonde­
res Verständnis stoßen. Von der Bereitschaft der 
Bürger zur aktiven Mitarbeit gehe um 
so mehr verloren, je leichter man es ihnen 
mache, sich abseits zu halten und je mehr man 
ihnen biete, ohne eigene Leistungen von ihnen 
zu verlangen. Die seit langem als dringlich an­
erkannte kommunale Finanzrelorm müsse nach 
Möglichkeit noch in dieser Legislaturperiode 
vom Bundestag endlich beschlossen werden. Die 
oft schlechte Finanzlage der Städte und Gemein­
den berge Gefahren für die Selbstverwaltung in 
sich. Die Repräsentanten der deutschen Städte 
hätten die Pflicht, den Gemeinsinn in unserem 
Volke nicht nur zu pflegen, sondern ihn vorzu­
leben und vor allem auch an die Jugend 
weiterzugeben. 

den angeblichen Inhalt der von Walt Rostow 
ausgearbeiteten großen politischen Richtlinien 
zutreffen, dann sind hier höchst bedenkliche und 
sehr umstrittene Ansichten über ' die heutige 
Weltlage geäußert worden. Der bisherige Ver­
lauf des politischen Gesprächs und der Ausein­
andersetzungen mit der Sowjetunion hat vage 
Hoffnungen auf ein weicheres oder „sanfteres" 
Verhalten Moskaus, auf einen Verzicht Chru-
schtschews auf die kommunistische Weltrevo­
lution in keiner Weise bestätigt. Der bekannte 
Rechtsrepublikaner, Senator Goldwater, nannte 
das Rostow-Papier „ d a s g e f ä h r l i c h s t e 
D o k u m e n t i n A m e r i k a " . Es wird, so­
lange nicht die Administration sehr eindeutig 
antwortet, nicht wenige Amerikaner geben, die 
ähnlich denken. 

W a r n e n d e S t i m m e n 

Der frühere Präsident Eisenhower, der sich 
nach seinem Ausscheiden aus dem Amte bisher 
sehr zurückhielt, hat in diesen Tagen das gleiche 
Thema in ähnlicher Weise behandelt. Auch er 
übte an einer Reihe von Planungen der Ken­
nedy-Berater eine sehr scharfe Kritik, die um 
so schwerer wiegt, da Eisenhower heute wie 
einst als einer der populärsten Männer in 
Amerika gelten kann und zweimal mit einer 
ü b e r w ä l t i g e n d e n Mehrheit zum Präsi­
denten gewähl t wurde. Eisenhower sprach von 
einem „ z i e l l o s e n H e r u m t r e i b e n in 
finanziellen und wirtschaftlichen Schwierig­
keiten", von unnöt igen Ausgaben auf vielen 
Gebieten, von einer befremdlichen Tendenz, dem 
amerikanischen Wirtschaftsleben Entscheidun­
gen von Washington diktieren zu wollen. Auch 
Eisenhower hatte große Beraterstäbe, die sich 
allerdings nicht so stark wie heute aus Män­
nern der t h e o r e t i s c h e n Politik zusammen­
setzten und denen zumeist Ideen so eingreifen­
der Wirtschaftsreformen durch Wissenschaftler 
fremd waren. Das vielgenannte amerikanische 
Gallup-Institut befragt allmonatlich eine Reihe 
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von USA-Bürgern nach ihrer Einstellung zur 
Politik Kennedys. Noch im vorigen Monat 
glaubte Gallup feststellen zu können, daß 79 0 /o 
der Befragten Kennedys Politik im großen und 
ganzen positiv bewerteten. Nunmehr ist diese 
Zahl auf 71 °/o gesunken. Auch Gallup kann sich 
irren (beispielsweise bei der Wiederwahl Tru-
mans), aber dieses Ergebnis wird man in Wa­
shington doch beachten. Eins wird deutlich: 
Sehr viele Amerikaner sind gewiß für gemäßigte 
Reformen. Sie unterschätzten auch nicht die Be­
deutung guter Ratschläge durch wissenschaft­
liche und wirtschaftliche Fachleute. Die Politik 
ihres Landes aber soll, so meinen sie, gemäß 
der Verfassung allein durch den Präsidenten 
selbst, seine Minister und durch die g e w ä h l t e n 
Vertreter des Volkes bestimmt werden. Eine 
scharfe Abgrenzung der Zuständigkei ten für 
Fachberater scheint ihnen wichtig. Auch bei uns 
besteht ja die Tendenz, seitens der Parteien und 
anderer Gremien, Wissenschaftler und andere 
Experten als Berater zu gewinnen. Auch bei uns 
aber müssen die K o m p e t e n z e n klar fest­
gelegt werden. In einer Zeit, da die amtlichen 
Apparate bei der Vielfalt der Aufgaben enorm 
gewachsen sind, muß immer wieder festgestellt 
werden: die Verantwortung liegt a l l e i n bei 
den S t a a t s m ä n n e r n und bei den gewähl ­
ten M i t g l i e d e r n d e r P a r l a m e n t e . 
Hier darf keine Grenze verrückt werden. 

Washington und Warschau 

Bundesvertretung des BdV: 

Hauptentschädigung unzureichend 
Die Bundesvertretung des Bundes der Ver­

triebenen, in der außer dem Präsidenten die 
Sprecher der Landsmannschaften und die Vor­
sitzenden der Landesverbände vertreten sind, 
nahm am Vortage der Wahlen zum Präsidium 
in zwei Entschließungen zu Fragen der land­
wirtschaftlichen Siedlung und zum Lastenaus­
gleich Stellung. 

Es werde erwartet, so heißt es, daß die in 
der landwirtschaftlichen Siedlung entstandene 
Finanzlücke von Bund und Ländern unverzügl ich 
geschlossen wird und in den kommenden Jah­
ren, höhere, dem Gebot der Eingliederungs­
erfordernisse entsprechende Mittel zur Verfü­
gung gestellt werden. Zur Frage des Lastenaus­
gleichs wurde festgestellt, daß sich das Steuer­
aufkommen in den vergangenen zehn Jahren 
zwar von 33,2 auf 78,6 Mrd. D M und das Sozial­
produkt von 97 auf 281 Mrd. D M erhöht habe, 
die Zahlungen an den Lastenausgleichsfonds 
jedoch bei 4 Mrd. D M jährlich stehengeblieben 
seien. Die Hauptentschädigung sei mit einer 
Quote von durchschnittlich nur 15 Prozent des 
tatsächlichen Schadens unzureichend. In einer 
17. LAG-Novelle, die nach der Sommerpause in 
Angriff genommen werden soll, müßten insbe­
sondere Probleme der Kriegssachschadensrente 
aufgegriffen werden, da die Preisentwicklung 
vorangig eine angemessene Erhöhung der Un­
terhaltshilfe gebiete. Auch müßten die ehemals 
Se lbständigen ein Versorgungsniveau erhalten, 
wie es soziologisch vergleichbaren Unse lbs tän­
digen aus der Sozialversicherung zusteht. Da 
zumindest bei den älteren Geschädigten noch 
erheblicher Mangel an Hausrat besteht, sei auch 
eine Verbesserung der Hausratentschädigung 
angezeigt. 

Nehiu 
pieift auf Menschenrechte 

—r. Die letzte Rede Pandit Nehrus vor dem 
indischen Parlament dürlte auch jene amerikani­
schen und britischen Politiker, die immer noch 
den Indischen Regierungschef mit dem längst 
zerschlissenen Mantel eines „großen Friedens­
apostels und Menschenfreundes" bekleiden woll­
ten, hinreichend ernüchtert haben. Weil die Ver­
einigten Staaten und England gemeinsam mit 
fünf anderen Ländern im Sicherheitsrat der Ver­
einten Nationen Indien auffordern wollten, end­
lich durch echte Verhandlungen auf der Basis 
des Selbstbestimmungsrechts die kritische Lage 
in dem Bergstaat Kaschmir zu ordnen, fühlte 
sich Nehru bemüßigt, beiden westlichen Mächten 
eine „Taktik des Drucks" und eine „indienfeind­
liche Haltung seit Jahren" vorzuwerfen! Durch 
das hundertste Veto der Sowjetunion und ihres 
rumänischen Trabanten wurde die Annahme der 
wichtigen Entschließung verhindert. Zwei Neu­
tralisten (Ägypten und Ghana) enthielten sich 
der Stimme. Die Amerikaner werden nun wissen, 
was sie in Wirklichkeit von dem angeblichen 
„Moralisten" Nehru zu halten haben. Sie haben 
viele Jahre hindurch Milliarden an Krediten und 
Beihilfen an Indien gegeben, sie haben zu ge­
waltigen Summen an Entwicklungshilfe auch die 
Deutschen und andere Staaten ermuntert. Fach­
leute lassen keinen Zweifel daran, daß die mei­
sten dieser Indienkredite in Wahrheit reine Ge­
schenke sind, da an eine Zurückzahlung in 
absehbarer Zeit gar nicht zu denken ist. 

Kaschmir, ein Land von der Größe der Bundes­
republik, ist heute genau so geteilt und zerris­
sen wie Deutschland und wie Korea. Die Haupt­
schuld daran trägt Nehru selbst, dessen Familie 
übrigens aus diesem Land stammt und der es 
bis heute fünfzehn Jahre abgelehnt hat, jemals 
das Volk von Kaschmir, das zu dreiviertel mo­
hammedanisch ist, über sein eigenes 
Schicksal abstimmen zu lassen. Der 
gleiche Nehru, der so oft für eine Politik auf 
der Basis des Rechts und des friedlichen Aus­
gleichs sprach, startete später dann auch den 
Gewaltstreich gegen das früher portugiesische 
Goa. Auch hier hat sich dieser seltsame „Frie­
densapostel" und „Neutralist" geweigert, die 
Goanesen ihr eigenes Schicksal wählen zu lassen. 
Er beschimpfte sogar den Amerikaner Stevenson, 
weil dieser vor den Vereinten Nationen den Ge­
waltstreich Nehrus beim Namen nannte. Inzwi­
schen vernimmt man, daß Herr Nehru, der in 
den ersten Jahren die Bewaffnung seiner Armee 
von den Amerikanern und Briten bezog, heute 
sowjetische Uberschalljäger und 
Kampfflugzeuge einhandelt. Wir wissen, daß es 
Nehru stets abgelehnt hat, das echte Selbstbe-
Btitiimüngtrncht auch für die Deutschen unmiP-
verständiieh anzuerkennen. Seine Haltung aul 

Von R o b e r t G. E d w a r d s 

Es muß als höchst erstaunlich betrachtet wer­
den, daß der polnische Außenminis ter R a -
p a c k i zur gleichen Zeit a u f K u b a erschien 
und in Havanna eine Rede zur Unterstützung 
der kommunistischen Politik in der amerika­
nischen Hemisphäre hielt, in der heftig zwischen 
dem USA-Kongreß und der Kennedy-Admini­
stration um die Frage der Fortsetzung der ameri­
kanischen Polen-Hilfe gerungen wird. Man 
könnte meinen, daß Warschau sidi doch hier 
einige Zurückhaltung auferlegt hätte, da es doch 
auf die a m e r i k a n i s c h e n H i l f s l i e f e ­
r u n g e n an Getreide usw. angewiesen ist und 
infolgedessen daran interessiert sein müßte, 
alles zu vermeiden, was die grundsätzlich iden­
tische politische Situation auf Kuba und in Po­
len allzu deutlich zutage treten l ieße. Denn ge­
genüber dem kommunistischen Kuba haben die 
USA ein scharfes Embargo verhängt , während 
sie dem Warschauer Regime helfen. Wenn sich 
also Warschau allzusehr mit Havanna identifi­
ziert, könnten eventuell einige Leute in Wa­
shington zu dem Schluß kommen, daß das, was 
gegenüber dem einen Kommunisten als poli­
tisch richtig oder notwendig erscheint, gegen­
über dem anderen nur billig wäre. 

Aber weit gefehlt: Rapacki begab sich nicht 
nur demonstrativ auf die kommunistisch regierte 
Zucker- und Zigarreninsel, sondern er hielt dort 
auch eine Rede gegen den amerikanischen „Im­
perialismus", der „die kubanische Nation" be­
drohe, und er bemerkte sinnig, daß die Welt 
trotz aller Gegenwirkung von seiten der USA 
durch „friedliche Koexistenz" immer „sozia­
listischer" werde, womit er Washington daran 
erinnerte, daß Kuba in der Tat die am weitesten 
nach Westen vorgeschobene B a s t i o n d e s 
W e l t k o m m u n i s m u s ist und daß die pol­
nischen Kommunisten eifrig bemüht sind, ihren 
Beitrag zur Herbeiführung der sowjetischen 
Weltherrschaft zu leisten. Im Abschlußkom­
munique, das nach Beendigung der Gespräche 
Rapackis mit den kubanischen kommunistischen 
Gesinnungsfreunden herausgegeben wurde, 
heißt es dann auch, man werde die bereits ge­
pflegte wirtschaftlich-politische kubanisch-pol­
nische Zusammenarbeit ausbauen, indem Polen 
vornehmlich zur Industratilisierung Kubas bei­
tragen wolle. * 

Das war immerhin ein recht kräftiger T r i t t 
vor das amerikanische Schienbein, und es stand 
eigentlich zu erwarten, daß man in der Öffent­
lichkeit der Vereinigten Staaten wenigstens re­
gistriert hätte, auf welche Weise der rotpol­
nische Dank für die devisenfreie Lieferung von 
Hunderttausenden von Tonnen amerikanischen 
Getreides zum Ausdruck gebracht worden ist. 
Aber weit gefehlt: Soweit bisher zu beobachten, 
wurden diese polnischen „Erkenntlichkeiten" in 
den USA faktisch mit Stillschweigen übergaji-
gen, ja es erschienen sogar in republikanischen 
ZeitungenArtikel, in denen die Meinung nach­
drücklich vertreten wurde, man dürfe gerade 

angesichts der sich für den Spätsommer ab­
zeichnenden Versorgungsschwierigkeiten in Po­
len um so weniger an den Hilfslieferungen 
kürzen, weil das doch als politischer Druck aus­
gelegt werden und In Warschau Verstimmung 
hervorrufen könnte . 

Wenn das schon am grünen republikanischen 
Holze geschieht, so ist es natürlich erst recht 
nicht verwunderlich, daß an den dürren Asten 
des liberaldemokratischen Strauchwerks der 
Administration noch ganz andere politische Pilze 
wuchern, deren Sporen von den US-Botschaften 
in Warschau und Belgrad gesä t wurden: Nicht 
etwa wird aus dem rüden politischen Vorgehen 
der polnischen Kommunisten gefolgert, daß man 
erst einmal recht handfeste Garantien für deren 
e in igermaßen ans tändiges außenpol i t i sches Ver­
halten haben müsse , ehe es eventuell mit der 
US-Hilfe weitergehen kann, sondern vielmehr 
werden umgekehrt die polnischen bolschewisti­
schen kubanischen Eskapaden als Folge davon 
ausgelegt, daß im US-Senat Zweifel ob der poli­
tischen Zweckmäßigkei t fortgesetzter US-Liefe­
rungen an kommunistische Gegner auftauchten! 
Kurz: Der US-Senat ist schuld, wenn die Polen 
sich ruppig benehmen, nicht etwa die Vertreter 
des Warschauer Regimes, dessen Chef sich be­
kanntlich bei Chruschtschew größter Beliebtheit 
erfreut. Oder anders: Hilfe verpflichtet den Ge­
ber guter Gaben, während derjenige, der sie er­
hält, zugleich die Berechtigung zuerkannt be­
kommt, dem Spender oder dessen Freunden 
eins zu versetzen, weil die Bereitschaft des Be­
dachten, die Geschenke entgegenzunehmen, 
doch bereits zeigt, welch guten Charakter der 
Empfänger im Grunde hat. 

* 
Das mag als ein ironischer Kommentar er­

scheinen, aber es muß zur Erklärung hinzugefügt 
werden, daß diese Definition der Sachlage kei­
neswegs auch nur im mindesten über das hinaus­
geht, was der Präsident der USA selbst einst 
als Senator zum gleichen Problem gesagt hat: 
Am 17. Oktober 1959 erklärte John F. Kennedy 
in Milwaukee in rophetischer Vorausschau auf 
die Bühnenrol le Rapackis auf Kuba: „Die Her­
ren der kommunistischen Satellitenstaaten, auch 
Herr Gomulka in Polen, werden sich alle M ü h e 
geben, ihre Anhängl ichke i t an die sowjetischen 
Ziele zu betonen, und sie werden das ironischer­
weise gerade tun, um in der Lage zu verbleiben, 
unsere Hilfe und Freundschaft annehmen zu 
können." 

Das heißt nichts anderes, als daß es für War­
schau kein besseres Mittel gibt, um die Hilfs­
bereitschaft der USA zu erhöhen, als eine m ö g ­
lichst scharf gegen die Vereinigten Staaten und 
gegen die gesamte freie Welt gerichtete Politik 
im Dienste Moskaus. Und das ist denn auch 
tatsächlich eine politische Ironie, hier hat der 
nunmehr führende Staatsmann der westlichen 
Welt ganz recht, wie das polnische Kuba-Ex­
periment bewiesen hat. 

90 Ostmark für ein Paar alte Schuhe! 
Überpreise für gebrauchte Konsumgüter, weil die Läden leer sind 

V o n G e r d G r o s s e 

„In letzter Zeit', klagt die (Ost-) „Berliner 
Zeitung", „häufen sich die Fälle, daß mit ge­
brauchten Konsumgütern ein schwunghafter 
Handel getrieben wird. Die hierbei verlangten 
Überpreise erregen mit Recht den Unwillen 
der Bevölkerung." Das Blatt zählt sodann einige 
Beispiele auf, die ein bezeichnendes Licht auf 
die Versorgungsmisere in der Zone werfen. 

Da ist Frau Müller aus Pankow, die einige 
Sachen ihres offenbar verstorbenen Mannes ver­
kaufen wollte. Für ein Paar getragener Schuhe 
verlangte und bekam sie 90 Ostmark! Sie wurde 
allerdings denunziert und auf Grund einer Ver­
ordnung aus dem Jahre 1958 verurteilt: Der Preis 
wurde auf 30 Mark herabgesetzt, der Mehrerlös 
vom Gericht eingezogen, und Frau Müller mußte 
außerdem noch eine Geldstrafe bezahlen. 

Die „Berliner Zeitung" nennt solche Geschälte 
„betrügerisch" und wirft sich zum Verfechter der 
Verbraucherinteressen auf. Das ist freilich eine 
bewußte Verdrehung des wirklichen Sachver­
halts. Bei solchen Geschäften setzt sich nämlich 
nur das in der kommunistischen Plan­
wirtschaft offiziell abgeschaffte Spiel von An­
gebot und Nachfrage wieder durch. Allein die 
Tatsache, daß sich jemand bereit fand, für ge­
brauchte Scliuhe 90 Mark auf den Tisch zu legen, 
beweist doch, daß die gleichen Schuhe offenbar 
nirgendwo für weniger zu bekommen sind. Im 
übrigen kann auch die „Berliner Zeitung" nicht 
bestreiten, daß dem Verkauf eine freie Verein­
barung zugrundelag. * 

Ebenso verhält es sich mit Herrn Waldow aus 
Berlin-Köpenick, der öffentlich beschimpft wird, 
weil er seinen 60-Liter-Kühlschrank für runde 
lausend Mark versilberte. Ein neuer kostet zwar 
„nur" 990 Mark, aber die Wartezeit von der 
Bestellung bis zur Auslieferung beträgt minde­
stens 18 Monate. Kein Wunder daher, daß der 
Schrank im Handumdrehen an den Mann ge­
bracht war. Wie seine Leidensgenossin Müller 
entging er jedoch nicht der rächenden „soziali­
stischen Gesetzlichkeit". Auch er mußte sich 

der berüchtigten Belgrader Neutralistenkonle-
renz ist allen bekannt Jene Illusionisten im 
Westen aber, die Nehru immer noch im rosigsten 
Licht sahen, sollten heute endlich erkennen, daß 
sich hier hinter der Maske eines „friedlichen 
Politikers" ein Mann verbirgt, der offenkundig 
auf eine sehr enge Zusammenarbeit mit den 
'"T-z/eis hinzielt und die Macht übet das kocht 
stellt. 

einen „entsprechenden' Preisabzug zugunsten 
der Staatskasse gelallen lassen; überdies wurde 
er zu einer Geldstrale von 100 Mark verurteilt. 

Noch schlimmer erging es Herrn B., ebenfalls 
Berlin-Köpenick. Er wollte sein Auto, das einen 
Taxwert von 7000 Mark hatte, für 13 000 Mark 
verkaufen. „Er hätte sie auch bekommen", gibt 
die „Berliner Zeitung" zu, „wenn die Preiskon­
trolle nicht rechtzeitig eingeschritten wäre.' In 
diesem Falle erwies sich das Gericht als beson­
ders geschäftstüchtig. Zunächst wurde der Wert 
des Wagens neu taxiert und auf genau 4310 
Mark festgesetzt. Mehr darf Herr B. nicht dafür 
nehmen, und obgleich er den Wagen noch gar 
nicht verkauft hatte, wurde ihm eine Ordnungs­
strale von 500 Mark aufgebrummt. Außerdem 
mußte der Vorbesitzer, von dem er den Wagen 
schon zu einem Überpreis gekauft hatte, 6550 
Mark (offenbar den gesamten Erlös!) an die 
Staatskasse abführen. 

„Also Augen auf!" schließt die „Berliner Zei­
tung" und fordert dazu auf, derartige Geschäfte 
unverzüglich zur Anzeige zu bringen. Das wird 
freilich nur zur Folge haben, daß sich der Han­
del mit gebrauchten Wagen völlig in die Illegali­
tät begibt. Solange die Pankower „Planwirt­
schaft" nicht imstande ist, die Bevölkerung 
ausreichend mit Konsumgütern zu versorgen, 
werden auch noch so rigorose Kontrollen die 
„betrügerischen Machenschaften" nicht verhin­
dern können. 

In fünf Jahren: 

13,6 Milliarden 
deutsche Entwicklungshilfe! 

Das Bundesfinanzministerium hat eine Über­
sicht der finanziellen Leistungen verölfentlieht, 
die die Bundesrepublik zwischen 1 9 57 und 
196 1 an Entwicklungsländer ge­
leistet hat. Die Übersicht trennt zwischen Lei­
stungen im „bilateralen und multilateralen Sek­
tor". Insgesamt hat die Bundesrepublik in diesen 
Jahren in Form von Zuschüssen, Krediten und 
Inveslionen 12,2 Millarden für die Entwicklungs­
länder aufgebracht. Rechnet man die Hilfe für 
Israel in diesen Jahren hinzu, die zusätzlich 1,4 
Milliarden betrug, so erhöht sich die Gesamt­
summe auf 13,6 Milliarden. Die größten Leistun­
gen sind im Jahre 1959 erbracht worden, mit ins­
gesamt 3,1 Milliarden DM, wovon jeweils die 
''"'•te auf öffentliche und private Mittel ent-

tallen. 
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Von Woche zu Woche 
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer tfaf am 

Montag dieser Woche zu einem Freundschaft*-
besueb in Frankreich ein 

Einstimmig ha» der Bundestag das Berlin-Hilfo. 
Gesetz angenommen, das für dieses Jahr För-
derungsmaßnahrnen des Bundes in der deut-
sehen Hauptstadt in H ö h e von rund einer 
halben Milliarde vorsieht. 

ü b e r 100 000 Oberschlesier bekannten sich auf 
ihrem Düsse ldorfer Bundestreffen zum unver­
äußerl ichen Recht der Deutschen auf Selbst­
bestimmung und zur A u s s ö h n u n g mit dem 
polnischen Volk auf der Grundlage des Hei-
matrechts 

Sowjetzonale Grenzsperren werden jetzt sdion 
an unwegsamen Stellen im Oberharz erriditet. 

In Ost-Berlin verhaftet und in den meisten Fäl­
len zu höheren Gefängnis s tra fen verurteilt 
wurden seit dein 13. August 46 ehemalige 
Mitglieder der Ost-Berliner SPD. 

Für eine Begnadigung der letzten deutschen 
Kriegsverurteilten in fremdem Gewahrsam 
hat sich der pfälzische Kirchenpräsident, Stem­
pel, ausgesprochen. 

Der Fibag-Bericht wurde vom Bundestag mit 
226 gegen 224 Stimmen bei vier Enthaltungen 
an den Untersuchungsausschuß des Bundes­
tages z u r ü c k v e r w i e s e n . 

Eine Zivildienstpflicht für Wehrpflichtige, die 
nicht zur Bundeswehr eingezogen werden, 
forderte der Bundestag. Sie sollen entweder 
zum verkürzten Grundwehrdienst oder zur 
Ausbildung im Sani tä t sd iens t herangezogen 
werden. 

Prälat Professor Kindermann, der Leiter des 
Hauses der Heimat vertriebenen in Königstein 
im Taunus, ist vom Papst zum Apostolischen 
Protonotar ernannt worden. 

Eine K o h l e p r e i s e r h ö h u n g um 2,5 Prozent für 
alle Sorten und Absatzbereiche hat der west­
deutsche Steinkohlenbergbau festgesetzt. 

Die kommunistische Seite trägt die alleinige 
Verantwortung für die Verschärfung der 
Spannung in Berlin, betonte der Regierende 
Bürgermeister , Brandt, in einer Senatserklä­
rung und wies die Sowjetunion darauf hin, 
daß „für weitere V e r s t ö ß e in und um Berlin 
kein Spielraum ist". 

Eine Million Metallarbeiter in Italien streikten 
im Juni dreimal für h ö h e r e Löhne. 

Hans K l ü g e r 60 Jahre 
Am 6. Juli dieses Jahres beging der Präsident 

des Bundes der Vertriebenen, Hans Krüger, 
MdB, seinen 60. Geburtstag. Er wurde in Neu­
stettin, Pommern, als Sohn eines Rektors ge­
boren und entstammt einer pommerschen und 
westpreußischen Bauern- und Tuchmacherfamilie. 
Nach Absolvierung des rechts- und staatswissen­
schaftlichen Studiums war er als Landgerichtsrat 
in Stargard und als Oberamtsrichter in Könitz 
tätig. Im Kriegsdienst wurde er bei den Rück­
zugskämpfen in Ostpreußen verwundet, gelangte 
per Schill nach Dänemark und wurde in Munstet-
Lager interniert. Nach der Entlassung war er 
zunächst als Holzhilfsarbeiter und seil 1952 als 
Rechtsanwalt und Notar in Olpe (Westf) tätig. 

Seit 1945 steht Krüger aktiv in der Vertriebe-
nenbewegung, zunächst im Rahmen des Zentral-
Verbandes, später des Bundes der vertriebenen 
Deutschen. 1958 wurde er zum Präsidenten des 
geeinigten Bundes der Landsmannschalten und 
Landesverbände gewählt, ein Amt, das er seit­
her innehat. 

Präsident Krüger gehört dem Bundestag seit 
1957 ununterbrochen an, ebenso dem Auswärti­
gen Ausschuß, dem Vertriebenen- und Lasten-
ausgleichsausschuß. Die Ostpreußen wünschen 
ihm zu seinem Geburtstag gute Gesundheit und 
Schaffenskraft. * 

Wir möchten an diesem Tage ein Wort wieder­
holen, das Dr. H a n s Krüger nach seiner 
Wahl zum Präsidenten des neuen Bundes der 
Vertriebenen im Dezember 1958 sagte: 

„Wir betrachten die Bewahrung der mensch­
lichen und kulturellen Substanzdes deut­
schen Ostens und aller Vertreibungsge­
biete als einen Teil der g c s a m t d e u t s chen 
Verpflichtungen der Bundesrepublik. Kein 
Volk der Welt würde sich ein Viertel 
seines Heimatbodens wegnehmen lassen, ohne 
alle friedlichen Mittel zur Wiederherstellung der 
verletzten Rechte einzusetzen . . . Mit der Unter­
schrift der Vertreter der Sowjetunion ist im 
Potsdamer Abkommen festgelegt worden, daß 
die Ostgrenzen Deutschlands durch einen Frie­
densvertrag bestimmt werden sollen. Man kann 
uns nachträglich keinen Verzicht auf 
Rechtspositionen zumuten, die uns im Anschluß 
an die bedingungslose Kapitulation von (ftM 
Siegermächten eingeräumt wurden . . . 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 

C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich verant­
wortlich für den politischen Teil . Für den kulturellen 
und heimatgesthichtlidien Teil : Erwin Sdiarfeüorlh. 
Für Soziales, Frauenfragen und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner. Für landMnannsdiaftliche Arbeit, Ju-
gend.ragen, Sport und Bilder: Joadiim PiechovrÄi. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Karl Arndt 
(samtlich in Hamburg). 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenblat t ist das Organ der Landim«*' 
schaft Ostpreußen und erscheint wöchentlidi txir In' 
ormahon der Mitglieder des Fördererkreises « r 

Landsmannschaft Ostpreußen. 
Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 

Landsrnannsdiaft Ostpreußen entgegen. Monatlich 
1,50 D M . 

und 

für Anzeigen). 
Druck: Gerhard Rautenberg, 295 Le<>t 
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Der schwarze Kanal 
Ein Porträt des SED-Chefkommentators 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pt. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Vielleicht haben Sie, lieber Landsmann, diesen 
Herrn einmal aul dem Bildschirm gesehen. Er 
räkelt sich in einem Fauteuil und kommentiert 
Ausschnitte aus dem westdeutschen Fernsehen 
Das ist sein Berut, denn er ist Chetkommentator 
des Ost-Funks. Er heißt Karl Eduard von 
Schnitzle r. 

Vielleicht war es reiner Zufall. Das Westpro­
gramm brachte wieder einmal nichts Gescheites, 
aber durch den Ost-Kanal kam einer der alten, 
wirklich unterhaltenden Vorkriegs-Ufafilme. 
Zum Beispiel „Der Raub der Sabinerinnen" oder 
.Unsterblicher Walzer" mit so altbekannten, nie 
aus der Erinnerung geschwundenen Namen wie 
Hans Brausewetter, Lucie Höflich, Trude Hester­
berg, Grete Weiser, Paul Hörbiger, Friedl Czepa, 
Maria Andergast. 

Kaum war der Film zu Ende, noch ehe Sie ab­
schalten konnten, begann „Der schwarze 
Kanal — eine Sendung von und mit Karl 
Eduard von Schnilzler". 

Sie sehen einen westdeutschen Politiker, er er­
scheint für Sekunden, sagt einen Satz, in dem 
das Wort .Probleme' vorkommt. Schnitzler er­
scheint, nimmt hämisch grinsend das Wort auf 
„Probleme — sehen Sie, sie wissen nicht ein 
noch aus . . .' Aus einer Ansprache zum 17. Juni 
wird das Wort „Bedrückung und Sorge" heraus­
genommen: „Ganz recht, die Lohnforderungen 
der westdeutschen Arbeiter und die Existenz 
der ,DDR' bedrücken den Westen . aber der 
Arbeiter soll auf die sogenannte Mauer schauen 
und nicht in seine Lohntüte . .." 

„Das beste Pferd" 

Ausführlich wird nun eine Westreportage 
über ein Schuiheim mit einer Klasse im Keller 
und unzureichenden sanitären Einrichtungen ge­
zeigt; Schnitzler: . . . . aber Milliarden für die 
Rüstung, der Weg der Kriegstreiber führt in 
den Abgrund, die ,DDR' hat einen historischen 
Auftrag als einziger deutscher Friedensstaat. .." 

Und so weiter. Und wo Schnitzler gelegent­
lich einen Hieb austeilt, der sitzt, iliegt die Kri­
tik als Bumerang zurück. Fernsehreportern wer­
den die Kameras abgenommen, als sie einen 
Lehrer fotogralieren wollen, der KZ-Wächter 
war. Wie Schnitzler da aultrumplt, (ragt man 
nur: „Und bei euch?" 

Wie er sich da im Fauteuil rekelt: das ist nur 
Kabarett, Kalauer und Krampf. 

Dabei ist Schnitzler das beste Pferd, was die 
SED-Agitation im Stall hat. Seit über zehn Jah­
ren spielt er die Rolle einer publizistischen Pri­
maballerina; verhätschelt und verwöhnt, konnte 
er es sich sogar leisten, jahrelang seinen 
„FDGB"-Beitrag nicht zu bezahlen, konnte er 
es sich leisten, sich mit anderen SED-Prominen­
ten anzulegen, zum Beispiel mit Dela-Regisseur 
Dudow; er machte einen Dudow-Film herunter, 
weil seine dritte Frau darin keine Rolle bekom-

' men hatte. 
Dieser SED-Star stammt aus einer rheini­

schen Bankiers- und Großindu­
striellen-Familie. 

Karriere nach 1945 

Bei der Invasion 1944 geriet er in britische 
Kriegsgefangenschaft, wurde 1945 bevorzugt ent­
lassen und erhielt einen führenden Posten in 
Hamburg bei dem britisch kontrollierten NWDR. 
Als sein Linksdrall seinen Auttraggebern aul 
die Nerven zu fallen begann, folgte er einer 
Beruiung an den sowjetisch kontrollierten Ber­
liner Rundfunk. 

Er trat der SED bei, absolvierte einen Lehr­
gang an der Parteihochschule und entwickelte 
sich rasch zum iührenden Salon-Agitator, über­
all da, wo das ZK glaubt, daß der Holzhammer 
allein nicht genügt, sondern eine gewisse Ge­
schmeidigkeit ertorderlieh ist, wird Schnitzler 

I i i t 
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eingesetzt, d. h. vorwiegend da, wo Westdeut­
sche angesprochen werden sollen. So auch als 
Wahlredner bei den Senatswahlen für die in 
West-Berlin zugelassene SED. Da versagte er 
allerdings, doch das schadete ihm nicht. Nach 
wie vor hat man keinen besseren. 

Schnitzler besitzt publizistische Begabung. 
Aber seine Glanzzeit ist voiüber. Die plumpen 
Bocksprünge seiner Autltraggeber haben sein 
Denkvermögen und seinen Wortschatz allzusehr 
strapaziert und entleert. Er ist nur selten noch 
witzig, sondern nur noch hämisch und boshatt, 
ein zischendes Reptil, das sich giitet, 
weil es die Klauen und die Zähne verloren hat. 

Selbst dem Durchschnittshörer lallen allmäh­
lich die Parallelen auf, die zu ziehen seine Anti­
West-Hetze geradezu auifordert. Es ist zu bil­
lig, den Westen penetrant mit .Plünderung, Dieb­
stahl und Unterschlagung, Vergewaltigung und 
Geschlechtskrankheit' gleichzusetzen, und wie 
einfallslos ist seine oft variierte Lieblings­
tirade: 

. . . . wo die Verteidiger des Abendlandes aul­
treten, da bringen sie Not und Elend, Hunger, 
Arbeitslosigkeit, Kohlenknappheit, Unirieden, 
Bruderzwist, Spaltung und Unglück." 

Das ist eigentlich keine Hetze mehr; dazu ist 
es zu durchsichtig. 

Westliche Gesinnungsfreunde 

In der Sowjetzone straft die Bevölkerung den 
Herrn von Schnitzler mit Verachtung. Und sicher 
hätte die SED dies mißratene Kapitalistenkind 
schon abserviert, wenn es nicht in Westdeutsch­
land einen gewissen Kreis von Menschen gäbe, 
auf die er heute noch Eindruck macht Abgesehen 
von naiven schreckhaften Gemütern, die sein 
billiges Kabarett für gefährlich halten, sind es 
die Leute mit dem unwidersteh­
lichen Linksdrall, die nicht begreifen, 
daß der Westen, über den sie geifern, ihnen 
Wohlstand und Freiheit garantiert. Einer ihrer 
Sprecher ist allerdings in die Zone „übergesie­
delt", Professor Walter Hagemann. Er schrieb 
in der April-Nummer 1962 der Ost-Berliner 
„Neuen deutschen Presse": „Schnitzlers .Schwar­
zer Kanal' ist eine Spitzenleistung und der west­
lichen Konkurrenz weit überlegen. Die schein­
bare Leichtigkeit der Improvisation und der 
sprachliche Glanz seiner Diktion sind ebenso be­
stechend wie die Ironie und Satire, mit denen 
Schnitzler seine Gegner aufspießt.. .* 

So war der alte Schnitzler, etwa bis 1956, als 
er es noch wagte, Frechheiten gegen seine eige­
nen Brotgeber einfließen zu lassen, als er noch, 

An der Kruttina 

aul Taschenspielermanier, eine gewisse Glaub­
würdigkeit erzielt. Jetzt lallen ihm keine Tricks 
mehr ein. 

Ein Lob wie das Hagemanns, ist verdächtig 
und bezeichnend genug. Mit einem intelligenten 
Gegner würde man gern die Klingen kreuzen, 
auch wenn er — einfallsreich — eine faule Sache 
vertritt. Seit den Morden an der Mauer aller­
dings würde einem jeder Spaß dabei vergehen. 
Nur Reptile können diese Sache noch vertreten. 

Daher kein Wort mehr an und über Karl 
Eduard von Schnitzler. 

H Rüttle sie auf, wenn sie schlafen 
Eine Augenzeugin schildert das Leben in Ulbrichts Gefängnisatmosphäre 

Das ist er: Karl-Eduard von Schnitzler der bc-
iüditigte „Cheikommentator" der Zone. 

Wie sieht es heute hinter den Stacheldraht­
verhauen, den Wachttürmen und Schützen­
gräben — der sowjetisch besetzten Zone — aus? 
Seit dem 13. August ist sehr vieles noch viel 
schlimmer geworden. Seit dem Bau der Schand­
mauer greift die Verzweiflung um sich. Unsere 
Landsleute und Freunde, die in der Zone abge­
schlossen leben müssen, sind täglich ausgesetzt. 
Eine Frau aus der Bundesrepublik, die einige 
Tage und Nächte in der Sowjetzone verbracht 
hat, brachte erschütternde Eindrücke im Berliner 
Tagesspiegel zu Papier. 

„Diese Gesichter", schreibt sie, „und der Aus­
druck darauf — ich habe Angst davor, daß ich 
sie jemals vergessen könnte!" Denn überall, wo 
sie mit ihren Bekannten und Freunden zusam­
mentrifft, wird sie mit Fragen bestürmt: War­
um habt Ihr die Mauer zugelassen? 
Wird Bonn etwa den Kredit bewilligen? Was 
denken die Westdeutschen? Was wißt Ihr über 
uns?" „Und ich muß ehrlich sein", teilt die Frau 
nach diesen Begegnungen mit, „vor diesen 
Augen, vor diesen brennenden Gesichtern, vor 
diesem ohnmächtigen Zorn muß ich ehrlich sein. 
Obwohl viele meine Antworten enttäuschen 
müssen, ernte ich keine Resignation und keine 
laute Klage. Diese Menschen haben keine andere 
Wahl. Ihr Vertrauen und ihre Hoffnungen ge­
hören dem Westen . . .' 

Man nimmt der Besucherin das Versprechen 
ab: „Wenn du wieder drüben bist, sprich zu den 
Menschen, sage ihnen, was du hier gesehen hast, 
berichte von diesem verfluchten Paradies, 
rüttle sie aul, wenn sie schlafen!" * 

Und an diesen drei Tagen geht die Frau auch 
durch die Straßen, in Geschälte. Sie spricht mit 
wildlremden Menschen und sie gibt zu: „Ich 
hatte geglaubt, gut orientiert zu sein. Aber was 
ich jetzt sehen und hören mußte, war ohne alles 
Beispiel." Unter anderem sprach sie mit einem 
Fleischer: Durchschnittlich eine Stunde am 
Tag hat er geöffnet. Dann ist alles verkauit. 
Dabei gibt er nur 200 Gramm Ware ab pro Kun­
den. Vor wenigen Wochen noch gab es hohe 
Strafen, wenn mehr als der erlaubte Prozent­
satz Wasser und Zusätze verarbeitet wurde. 
Jetzt ist unter Androhung ebenso hoher Stra­
fen befohlen, das Fünffache an Wasser und 
Streckmitteln zuzufügen. Dieser Fleischer geht 
nicht mehr ans Telefon, weil er ständig gebeten 
wird, doch etwas Fleisch oder Wurst zurückzu­
legen. Er kann und darf es nicht. Jeden Augen­
blick kommen Kontrollen, die in den Kühl­
schränken nach beiseitegelegten Waren schnüf-
ieln. 

Auch das sah die Frau: „Vor Milchge­
schäften sah ich Schlangen von 80 
Meter Länge. In Dreierreihen. Das erste 
Drittel holite, noch etwas zu bekommen. Butter 
gibt es 25 Gramm pro Tag und Kopl. Dazu muß 
man in einem Geschäft als Kunde eingetragen 
sein. Eintragung in mehreren Geschäften gilt 
als Wirtschailsvergehen und wird einsprechend 
hoch bestrait. Ausweichen aul Margarine ist 

kaum möglich. Sie ist fast ungenießbar. Eier 
sind so gut wie gar nicht zu haben. Gemüse hat 
Seltenheitswert. Kartoffeln? In Görlitz mußte 
jedes Schulkind eine Kartoffel 
mitbringen. Mit Keim. In Leipzig wurden 5 Piund 
verlangt. Die meisten Kinder konnten der Auf­
forderung nicht nachkommen. Da es keine Kar­
toffeln gibt, versuchen die Menschen, Nährmit­
tel zu bekommen. Aber Reis und Linsen gibt es 
überhaupt nicht. Erbsen und Bohnen ganz sel­
ten. Gemüse ist kaum zu haben Obst ist eine 
Rarität. Ich sah ein einziges Geschäft, in dem 
es Zitronen gab ..." 

* 
Und noch erschütternder ist die Wahrheit hin­

ter der Schandmauer. Die Besucherin berichtet: 
„Die Arbeiter gehen dazu über, ihren Frauen 
das Arbeiten zu verbieten. Denn sie müssen sich 
ja anstellen, damit wenigstens das Nötigste aul 
den Tisch kommt. Aber was diese Menschen so 
sehr viel mehr bewegt, was aus ihren Gesich­
tern spricht, was ihr Verhalten bestimmt, ist 
immer nur und immer wieder die brutale Unter­
drückung, der geistige Zwang, die abschnü­
rende Unfreiheit! Seit dem 13. August hat Ul­
bricht den Druck noch verschärft. Ihm kann sich 
keiner mehr entziehen. Die Ohnmacht der Un­
terdrückten gegenüber dieser beispiellosen Ge-
iängnisatmosphäre sucht sich ein Ventil in ma­
kabren Witzen. Die Menschen haben sogar noch 
die Kraft, darüber zu lachen. Aber es ist ein 
Lachen mit heruntergezogenen Mundwinkeln. So 
lachen Verurteilte, die ein Schwanken der Zucht­
hausmauern zu sehen glauben, obwohl sie da­
mit rechnen müssen, daß sie selbst unter den 
herabstürzenden Trümmern ersticken werden. 
Sie lachen in der verzweiielten Hoffnung, daß 
das verhaßte Regime zusammenbrechen, daß es 
am eigenen Druck ersticken könnte." * 

Der von Pankow verlangte Milliarden-
Kredit, den die Bundesrepublik gewähren 
soll, beschäftigt in diesen Tagen und Wochen 
ausnahmslos unsere Brüdern und Schwestern 
hinter den wattenstarrenden Mauern. Die Frau, 
die mit den Menschen drüben sprach, bestätigt 
das, indem sie schreibt: „Ein ungeheurer Zorn 
packt hier die Menschen bei dem Gedanken an 
eine mögliche Bewilligung dieses Kredites. Einer 
sagte: Wenn ihr bewilligt, lietert ihr das Ma­
terial für unsere Ketten und viel­
leicht auch für eure eigenen Hand­
schellen! Fast alle forderten mich ausdrück­
lich auf, diese ihre Meinung stellvertretend für 
sie, die sie zum Stummsein verurteilt seien, im 
Westen hinauszuschreien." Die Besucherin fügte 
hinzu: „Wir lesen in unseren Zeitungen von 
Unterdrückung und Not in der Zone. Werden 
wir davon wirklich noch erschüttert? Man muß 
das wohl erst mit eigenen Augen gesehen, muß 
mit diesen Menschen gesprochen, muß die Fülle 
dieser grausamen Einzelheiten des täglichen Le­
hens in der Zone aus nächster Nähe beobachtet 
haben. Dort wieder wegzufahren, ohne im Inner­
sten getroffen zu sein, ist einfach unmöglich ..." 

A u f n a h m e : W e r n e r G r u n w a l d 
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BLICK IN DIE HEIMAT .....J 
Ärger mit Fernsehapparaten 

Alienstein. Das Parteiblatt „Glos Ol-
sztynski" kritisiert die Fernsehindustrie, weil, 
wie es in dem Artikel heißt, die Fernsehgeräte 
schon nach wenigen Tagen ihres Erwerbs mas­
senweise in die Reparaturwerkstätten fließen. 
Schuld an diesem Ubelstand trage die Fernseh­
industrie, weil hier die Kontrollen über die 
Funktion der Geräte mangelhaft durchgeführt 
würden. Die Käufer dieser schlechten Fernseh­
apparate seien verbittert darüber, weil sie viel 
Geld für die Anschaffung eines solchen Gerätes 
ausgegeben haben, das dann, statt in ihrer Woh­
nung, monatelang in Reparaturwerkstätten 
stehen muß. —Jon 

Zum Abbruch bestimmt 

A l i e n s t e i n (Jon). 424 Bauten aller Art, 
darunter Ställe , Schuppen und andere baufäl l ige 
Häuser, müssen abgerissen werden, berichtet 
„Glos Olsztynski". Die meisten abbruchreifen 
Gebäude sind in der Bahnhofstraße. Hier werde 
verbotenerweise Hausvieh aller Art gezüchtet 
und dadurch die Stadt »verschandelt". 

Die Ärztekrise 
in Polen und Ostdeutschland 

(OD) — Der R ü c k g a n g d e r M e d i z i n ­
s t u d e n t e n i n P o l e n und O s t d e u t s c h ­
l a n d ist Anlaß eines Artikels der Warschauer 
Zeitschrift „Sluzba Zdrowy" (Gesundheits­
dienst). Die frühere soziale Hochschätzung des 
Arztes in der polnischen Öffentlichkeit sei nicht 
mehr vorhanden. Sie decke sich auch nicht mit 
der Wirklichkeit. Es sei schwer, heute noch von 
dem besonders lukrativen Beruf des Arztes zu 
sprechen. Er arbeite durchschnittlich 10,5 Stun­
den täglich und verdiene weniger als ein In­
genieur oder Chemiker. Zu dem Rückgang des 
Interesses der Jugend am Medizinstudium trage 
auch die Tatsache bei, daß immer weniger Chan­
cen bes tänden, nach dem Examen in der Stadt 
zu bleiben und daß man in die Provinz gehen 
müsse . Der A r z t sei auf dem D o r f meist der 
einzige Vertreter der Intelligenz und nicht im­
mer sei ihm ein Dach über dem Kopf gesichert. 
Die Jugend schätze immer mehr die Stellung des 
Ingenieurs, Kernphysikers, Mathematikers und 
Teletechnikers oder Berufe, mit denen sich das 
Tor der weiten Welt öffne wie Fremdsprachen, 
Außenhande l und Archäologie . Sie sähe auch, 
daß die Wirtschaft auf Juristen und National­
ö k o n o m e n warte, die leitende Direktorenstel­
lungen übernehmen könnten. In dem gleichen 
Augenblick, wo Polen die Zahl der Ärzte be­
deutend vergrößern müsse , verliere das Studium 
der Medizin seine Popularität. 

Diese Frau, die seit ihrem Besuch in der Zone 
keine Ruhe mehr findet, fragt: „Wissen wir 
im Westen denn wirklich noch, was das bedeu­
tet: Freiheit? Der Hunger der Menschen drüben 
gilt dieser Freiheit mehr als dem täglichen Brot. 
Beides müssen sie in unvorstellbarem Maße ent­
behren. Als ich mich von den Freunden verab­
schiedete, weinten sie alle. Männer und Frauen." * 

Und dann erinnerte sich dfiese Frau an das 
letzte Gespräch drüben. Einer sagte: „Wir glau­
ben manchmal, ihr habt euch von eurem 
Wohlstand einmauern lassen!" 

Ihre letzte Frage, die diese Augenzeugin des 
Lebens in der sowjetisch besetzten Zone an uns 
richtet, lautet: „Was wir noch tun können? Nicht 
den Kopl abwenden! Nicht ruhig werden! Nicht 
einschlaien! Nicht satt sein!" 
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Ausschuß für Heimatvertriebene des Deutschen Bundestages zur 

E i n g l i e d e r u n g d e s h e i m a f v e r f r i e b e n e n L a n d v o l k s 
Die Stellungnahme hat folgenden Wortlaut: 

Der Ausschuß für Heimatvertriebene des 
Deutschen Bundestages hat sich in mehreren 
Sitzungen mit den Fragen der Eingliederung 
vertriebener und geflüchteter Bauern und Land­
wirte befaßt, mit dem Ziele einer Überprüfung 
sowohl der grundsätzl ichen politischen Auf­
gabenstellung wie auch der praktischen Hand­
habung. Aut Grund der von den beteiligten 
Bundesministerien zur Verfügung gestellten 
Unterlagen und Auskünfte sowie einer Besich­
tigungsfahrt, die die Probleme der Eingliede­
rungspraxis veranschaulichten, wurde zunächst 
eine Bestandsaufnahme vorgenommen. Eine im 
Anschluß daran herbeigeführte Aussprache mit 
den Sprechern des vertriebenen und geflüch­
teten Landvolks l ieß es notwendig erscheinen, 
das Ergebnis der Uberprüfung zusammenzufas­
sen und die Stellungnahme zu den grundsätz­
lichen Fragen schriftlich festzuhalten. 

1. Die Eingliederung der ost- und mitteldeut­
schen Bauern beruht auf der Verpflichtung 
des deutschen Volkes, das ostdeutsche 
Bauerntum zu erhalten. Die Eingliederung 
des ostdeutschen Bauerntums ist ein von al­
len im Bundestag vertretenen Parteien über­
nommener politischer Auftrag. Der Bundes­
kanzler hat im Juni 1961 darauf hingewiesen, 
daß „gemessen an diesen vom Bundesgesetz­
geber festgelegten Grundsätzen der weitaus 
größte Teil der Aufgabe noch immer vor uns 
liegt". 
An diese von allen Parteien bejahte und die 
Bundesregierung verpflichtende Erklärung 
zu erinnern, ist besonders in dem jetzigen 
Zeitpunkt erforderlich, auch gegenüber der­
jenigen Auffassung, die die Notwendigkeit 
bestreitet, auch in Zukunft die Eingliede­
rungsmaßnahmen weiter zu fördern. Diese 
politische Aufgabe bleibt bis zu ihrer Er­
füllung bestehen. 

2. Die Eingliederung vertriebener und geflüch­
teter Landwirte und Bauern steht in einem 
unlösbaren Zusammenhang mit der wirt­
schaftlich-sozialen Entwicklung der Landwirt­
schaft, aber auch mit dem allgemeinen ge­
gesellschaftlichen Strukturwandel in den 
ländlichen Räumen. Da verschiedentlich die 
Auffassung vertreten worden ist, sie sei nicht 
mit der von Bundestag und Bundesregierung 
verfolgten Agrarstrukturverbesserungspoli-
tik zu vereinbaren, wird darauf verwiesen, 
wie sich Eingliederung durch Kauf und Pacht 
bestehender Höfe und Neusiedlung zu den 
besonders im Hinblick auf den Europäischen 
Markt zu berücksichtigenden agrarstruktu-
rellen Belangen und zu den Forderungen der 
einheimischen Landwirtschaft verhalten. 
Der von Bundestag und Bundesregierung an­
erkannte Leitsatz zur Verbesserung der 
Agrarstruktur lautet: 

Verbesserung der Agrarstruktur heißt, die 
Produktionstaktoren und allgemeinen Lebens­
bedingungen und damit die Voraussetzungen 
dafür zu verbessern, daß 

a) die in der Landwirtschaft Tätigen durch 
eigene Leistung ein angemessenes Ein­
kommen ohne Arbeitsüberlastung errei­
chen und eine mit anderen Berufstätigen 
gleichwertige Situation finden können, 

b) auch in Zukunft möglichst viele Familien 
dem Lande durch nebenberufliche Land­
bewirtschaltung verbunden bleiben. 

Nach diesen Maßstäben sind auch die folgen­
den Feststellungen getroffen worden. 

I. Eingliederung durch Kauf und Pacht 
bestehender Betriebe 

Die Eingliederung durch Kauf und Pacht be­
stehender landwirtschaftlicher Betriebe in der 
Bundesrepublik hat, sofern die menschlichen 
und betrieblichen Voraussetzungen vorlagen 
bzw. geschaffen werden konnten, zur Aktivie­
rung brachliegender Kräfte des bäuerl ichen Be­
rufsstandes und zur Verbesserung der oftmals 
unzulänglichen agrarstrukturellen Bedingungen 
beigetragen. Nahezu die Hälfte der durch Pacht 
oder Kauf geförderten Flücht l ingss iedlungsbe­
triebe konnten bei Übernahme, gegebenenfalls 
auch nach der Übernahme, Landaufstockungen 
vornehmen. Diese Landaufstockungen waren 
häufig sogar wegen der nach neuzeitlichen Maß­
stäben unzureichenden Größe der Stamm­
betriebe die unerläßliche Voraussetzung für die 
Förderung überhaupt. 

Die Vertriebenen und SBZ-Flüchtlinge haben 
der Stellenzahl nach mehr bäuerliche Voller­
werbsstellen allein durch Pacht — 16 520 — er­
halten als durch neu geschaffene Vollerwerbs-
siedlerstellen. In den Jahren 1945 bis 1960 wur­
den insgesamt 10 977 bäuerliche Siedlerstellen 
geschaffen, davon haben die Vertriebenen und 
Flüchtlinge jedoch weniger als die Hälfte, näm­
lich 5391, die Einheimischen 5586 Stellen er­
halten. 

II. Neusiedlung 

Wenn die Auslegung neuer Bauernstellen 
oder sonstiger Vollerwerbsstellen, wie Erwerbs­
gärtnereien, Intensivstellen verschiedenster 
Betriebszweige, auf Ländereien von staatlichen 
D o m ä n e n oder sonstigem Landbesitz erfolgt, 
bleibt der Umfang der Nutzfläche hiervon unbe­
rührt. Er wird höchstens durch die neuen Hof­
lagen und Wege unbedeutend verringert. Auf 
der anderen Seite kann im Bereich der Vered­
lungswirtschaft eine Produktionsvermehrung 
eintreten, da in diesem Wirtschaftszweig der 
bäuerl iche Familienbetrieb dem Großbetrieb 
über l egen Ist. Diese Verschiebungen sind jedoch 
im Ergebni? bedeutungslos, da die Zahl der im 
Durchschnitt der letzten Jahre im ganzen Bun­
desgebiet ausgelegten vol lbäuerl ichen Neusied­

ln einer Pressekonferenz am 26. Juni wurde eine bedeutsame Stellungnahme des Vertrie-
benenausschusses zur Eingliederung des heimatvertriebenen und verdrängten Landvolks der 
Öffentlichkeit übergeben . Der Vorsitzende des Ausschusses, unser Landsmann Reinhold 
R e h s , wies darauf hin, daß der Vertr iebenenausschuß zum erstenmal seit seinem Bestehen 
im Bundestag eine Pressekonferenz veranstaltet hat. Damit wollte der Ausschuß zum Aus­
druck bringen, welches Gewicht er politisch und menschlich dem Problem der Eingliederung 
der vertriebenen Bauern beimißt und mit welcher Sorge er die derzeitige Entwicklung dieser 
Frage betrachtet. 

Die bedeutsame Stellungnahme, deren gesamten Wortlaut wir auf dieser Seite veröffent­
lichen, wurde von einer Kommission des Vertriebenenausschusses erarbeitet, die aus dem 
Vorsitzenden Reinhold R e h s (SPD), den Abgeordneten S t o r m (CDU/CSU), F r e h s e e 
(SPD), und D r . M ä 1 z i g (FDP) bestand. Der Vertr iebenenausschuß hat diese Stellungnahme 
einstimmig beschlossen. 

Landsmann Rehs sprach bei der Pressekonferenz von einer „umfassenden Koalition der Ver­
antwortungsbewußten". Er wies darauf hin, daß neben der aktuellen Notsituation für die 
Weiterführung der S ied lungsmaßnahmen infolge der Finanzlücke für das laufende Jahrespro­
gramm besonders die Tatsache maßgebend war, daß angesichts der agrarpolitischen Notwendig­
keiten im Hinblick auf den europäischen Markt Diskussionen darüber im Gange sind, ob an­
gesichts dieser Entwicklung eine Wei ter führung der S ied lungsmaßnahmen zu vertreten sei. 

Mit diesen Über l egungen stehe die W e i t e r f ü h r u n g der bäuerl ichen Eingliederung über­
haupt auf dem Spiel. Es handele sich hierbei um zwei nebeneinanderstehende politische Auf­
gaben, für die Lösungen gefunden werden m ü s s e n , ohne daß eine zugunsten der anderen auf 
der Strecke bleibt. 

lerstellen für Vertriebene nur etwa 240 beträgt. 
Bei einer Durchschnittsbetriebsfläche von 20 ha 
ergibt das also nur 4800 ha = 0,03 °/o der ge­
samten landwirtschaftlichen Nutzfläche (land­
wirtschaftliche Vollerwerbsbetriebe im Bundes­
gebiet rd. 800 000, landwirtschaftliche Nutzfläche 
rd. 11,5 Mio ha). Auch für die Aufstockung 
kleinbäuerlicher Betriebe spielen diese 4800 ha 
keine Rolle, zumal bei der Aufsiedlung größerer 
Güter der Aufstockungsbedarf in der Regel 
ohnehin vorweg befriedigt wird. 

Auch nach dem von der EWG-Kommission an­
erkannten Leitbild für den bäuerl ichen Familien­
betrieb in den Mitgliedstaaten ist die Schaffung 
exis tenzfähiger landwirtschaftlicher Familien­
betriebe nicht zuletzt auch deswegen als eine 
positive Maßnahme zu werten, weil durch die 
Land-Inanspruchnahme der Industrie, der Städte, 
für den Straßenbau u. a. m. täglich das Areal 
von ein bis zwei Bauernhöfen verlorengeht. Als 
Ausgleichsleistung ist die bäuerl iche Siedlung 
trotz aller Landbeschaffungsschwierigkeiten 
nach wie vor unerläßlich, wenn man in der Ab­
wanderung eines möglichst großen Personen­
kreises aus dem landwirtschaftlichen Berufs­
stand n i c h t das Allheilmittel sieht, sondern 
die Erhaltung eines kraftvollen und starken 
se lbs tändigen Bauernstandes anstrebt. 

Deshalb ist es wichtig, nicht nur den einhei­
mischen nachgeborenen Bauernsöhnen und 
Landwirten, sondern in noch stärkerem Maße 
den vertriebenen und geflüchteten Landwirten, 
die sich allen Widers tänden und Schwierigkeit 
ten zum Trotz dem landwirtschaftlichen Beruf 
verschrieben haben, die Mögl ichkei t der Wie-
deransiedlung offenzuhalten. 

III. Die nebenberufliche Landbewirtschaftung — 
Nebenerwerbssiedlung 

Die Auslegung von Nebenerwerbssiedler­
stellen dient der Erhaltung und Neuverwurze­
lung von Familien im ländlichen Raum, die 
früher Landwirtschaft betrieben haben. Sie wirkt 
der unerwünschten Ballung in den Industriege­
bieten entgegen. Bis zu 90 °/o der nach dem 
Bundesvertriebenengesetz angesetzten ehemali­
gen Bauern und Landwirte haben Nebener­
werbsstellen erhalten, deren Größe regional 
unterschiedlich ist. Die Nebenerwerbssiedlung 
hat sich bewährt; sie ist auch in Zukunft als eine 
den jetzigen Gegebenheiten entsprechende Ein-
g l i ederungsmäßnahme zu fördern. Sie ist mehr 
als eine Versorgung mit Wohnung und Garten 
und kann daher nicht *zu den Aufgaben des 
Wohnungsbaues gehören , sondern muß weiter­
hin Aufgabe der ländlichen S ied lungsträger 
bleiben. 

Bei der Beurteilung der nebenberuflich be­
triebenen Landwirtschaft wird allzuoft über­
sehen, daß 

a) ein nicht unwesentlicher Teil der land­
wirtschaftlichen Erzeugung aus der neben­
beruflich bewirtschafteten Landwirtschaft 
stammt und nicht nur der Selbstversor­
gung dient, sondern darüber hinaus einen 
beachtlichen Marktanteil hat; 

b) bei allen rationalen agrarwirtschaftlichen 
Forderungen es eine Gruppe von Men­
schen gibt, die diese Lebensform wünscht , 
weil sie einen Ausgleich g e g e n ü b e r der 
unse lbs tänd igen hauptberuflichen Betäti-

Entschließung des Gesamtvorstandes 
des Bauernverbandes der Vertriebenen 
Auf der Sitzung des Gesamtvorstandes des Bauernverbandes der Vertriebenen am 28. 

und 29. Juni in Bremen wurden organisatorische Fragen und Probleme der Eingliederung 
und des Lastenausgleichs beraten. Im Hinblick auf den Lastenausgleich war die Mehrheit 
der anwesenden Vorstandsmitglieder der Ansicht, daß in der kommenden 18. Novelle, in 
der die Hauptentschädigung behandelt werden soll, vordringlich die Beseitigung der De-
gression innerhalb des § 246 zu erfolgen hat. Eine abschließende Stellungnahme zu die­
sem Problem soll in einer weiteren Sitzung erfolgen, die noch vor dem zweiten ostdeut­
schen Bauerntag am 23. September stattfinden wird. 

Die Entschließung hat folgenden Wortlaut: 

Der Gesamtvorstand des Bauernverbandes der Vertriebenen hat unter dem Vorsitz 
seines Präsidenten Georg B a u r in seiner Sitzung am 28. Juni 1962 in Bremen e inmütig 
festgestellt: 

1. Die Zahl der jährlich angesetzten vertriebenen und geflüchteten Bauern — weit 
über 400 000 Familien kamen bisher in die Bundesrepublik — ist von 13 728 im 
Jahre 1955 auf 8 688 im Jahre 1960 abgesunken. Im Jahre 1961, für das die ab­
schl ießenden Zahlen noch nicht vorliegen, ist sie mit Sicherheit noch niedriger. 
1962 dürften die Siedlungsmittel bereits im Herbst verbraucht sein. 90% aller 
Stellen sind Nebenerwerbssiedlungen, also nur eine Not lö sung . 

2. Obwohl es sich bei der Finanzierung der Eingliederung um eine Kriegsfolgelast 
handelt, für die der Bund verantwortlich ist, wird der Streit zwischen Bund und 
Ländern über die Aufbringung der für J962, benöt ig ten Siedlungsmittel ausschl ieß­
lich auf dem Rücken der betroffenen Ostbauern ausgetragen. 

3. Die Masse dieser Bauern strebt noch immer eine angemessene und zumutbare Ein­
gliederung an, sie muß mit wachsender Erschütterung feststellen, daß ihre berech­
tigten Forderungen anscheinend weniger gelten, als die der unterentwickelten 
Völker . 

4. Siebzehn Jahre nach der Vertreibung und Flucht ist weder eine befriedigende 
Altersversorgung noch eine gerechte Entschädigung für die A n g e h ö r i g e n dieses 
Berufsstandes erreicht worden, obwohl er der Hauptträger der Wirtschaft des Deut­
schen Ostens war. 

Der Gesamtvorstand ist in höchstem Maße darüber befremdet, daß bisher alle Ver­
sprechungen der letzten Jahre, einschließlich der des Herrn Bundeskanzlers, nur unzu­
länglich und schleppend verwirklicht wurden. 

Die von allen Fraktionen getragene Initiative des Vertriebenen-Ausschusses des 
Deutschen Bundestages in der Frage der Eingliederung der deutschen Ostbauern wird 
vom Gesamtvorstand dankbar begrüßt. Sie kann als greifbare Besserung der Situation 
dieser Bauern erst dann gewertet werden, wenn die Vorschläge des Vertriebenen-Aus­
schusses vom Bundestag und von der Bundesregierung verwirklicht worden sind. 

Um der Öffentlichkeit die wirkliche Lage der Ostbäuern darzustellen'und um die 
Forderungen der Heimatvertriebenen und geflüchteten Bauern g e g e n ü b e r allen maß­
gebenden Instanzen mit Nachdruck zu vertreten, ruft der Gesamtvorstand : in enger Zu­
sammenarbeit mit dem Bund der Vertriebenen 

zum II. Ostdeutschen Bauerntag 

am 23. September 1962, 11 Uhr, nach Bad Godesberg — Stadthalle — auf! 
Die Öffentlichkeit und die Regierung sollen vor die Frage gestellt werden ob die bis­

herige Behandlung der Ostbauern dem wirtschaftlichen und sozialen Notstand diesei 
Berufsgruppe, sowie der nationalen Verpflichtung des deutschen Volkes entspricht. 

Wir werden eine klare und für die Zukunft richtungweisende Antwort verlangen! 

gung in der Industriegesellschaft 
mit einen individuellen Wirkt" 
bietet. Es ist bemerkenswert, 
Präsident des Deutschen Bauern^ 
des un längs t ausdrücklich die gl« 
Gesichtspunkte vertreten hat. 

Bei der Verplanung der für die Einj 
r u n g s m a ß n a h m e n erforderlichen Mitte' 
sen die eingliederungspolitischen 
nisse und nicht nur die speziellen 
der Verbesserung der Aqi <n struktur 
engeren Sinne beachtet und b e r Ü c k s i j f l H 
werden. Jj 
Der Ausschuß für Hoimatvertriebene möcht«, 
an dieser Stelle ausdrücklich sein Verstand«? 
nis für die durch die Entwicklung zum G^j 
ineinsamen Europäischen Markt eingetrftwB 
Zwangslage zum Ausdruck bringen, in möflSJ: 
liehst kurzer Frist und in mögl ichst g r f l f H 
ümldiicj die M a ß n a h m e n zur Erhaltung j | 
Modernisierung vollbauerlidier FaraiUätt-
betriebe durchzuführen und d - her vordringe 
lieh alle ver fügbaren Mittel zur Finanzierung 
der Agrarstrukturverbesseiung im e n g e r « ' 
Sinne, also für die Landaufstockung, Flur­
bereinigung, Aussiedlung aus beengter Dorf« 
läge , Wasserversorgung, Wirtschaftswege» 

16. LAG-Novelle erst im Herbst 
(mid) Die Hoffnungen, daß es (Idingen 

könnte , die 16. LAG-Novel le noch vor den Pa*»j 
lamentsferien im Bundestag zu verabschieden, 
haben sich nun doch nicht erfüllt . Der Altesten*4 

rat des Bundestages, dem alle Parteien des Par­
lamentes a n g e h ö r e n , hat eine Aufnahme in die 
Tagesordnung des letzten Sitzungstages vor den 
Parlamentsferien aus zeitlichen Gründen abge­
lehnt. Mit einer Verabschiedung der 16. NO-, 
velle kann nach dem nunmehrigen Stand der 
Dinge daher frühes tens Ende Oktober oder An­
fang November gerechnet werden, da der Bun­
destag seine Arbeit erst am 1. Oktober wieder­
aufnimmt und vor der zweiten und dritten 
Lesung der Hausha l t sausschuß sich mit dieser 
Angelegenheit noch beschäf t igen muß. 

bau, vorrangig vor den Förderungsmaßnah-
men zur Erhaltung der Familien auf dem 
Lande einzusetzen. Der Ausschuß für Heimat» \ 
vertriebene weist darauf hin, daß die ver­
triebenen und gef lüchteten Bauern rückhalt­
los die Notwendigkeit anerkannt haben, die 
bäuerl ichen Familienbetriebe hinsichtlich 
ihrer Krisenfestigkeit und Konkurrenzfc^irM 
keit zu fördern. " ' 
Jedoch bringen sie kein V e r s t ä n d n i s dafüX^Q 
auf, daß ihnen die Ü b e r n a h m e von einig 
Tausend Quadratmeter Land, das sie neben­
beruflich bewirtschaften möchten , mit der 
B e g r ü n d u n g versagt wird, es mangele an , 
Land und Haushaltsmitteln. Geht man davon 
aus, daß im Durchschnitt die Nebenerwerbs­
stelle einen Morgen oder 2500 qm groß ist, so 
w ü r d e bei einer jährl ichen Auslegung von 
10 000 Stellen eine über das ganze Bundes­
gebiet verstreute Fläche von 2500 ha bean­
sprucht werden m ü s s e n . Bezogen auf die im 
Bundesgebiet vorhandene landwirtschaftliche 
Nutzfläche von insgesamt rund 11 Mill . ha 
wird die Beschaffung von jährlich 2500 ha 
nicht als unmögl i ch bezeichnet werden kön-,< 
nen. Die mit den Landbeschaffungsmaßnah­
men verbundenen Schwierigkeiten beruhen 
daher nicht so sehr auf einem Landmangel, 
sondern erk lären sich daraus, daß das zur 
Auslegung von Nebenerwerbsstellen stand­
ortmäßig g ü n s t i g belegene Land (das heißt 
im Einzugsbereich des Arbeitsplatzes des 
Nebenerwerbssiedlers) in der Regel nur be­
schafft werden kann, wenn die dafür gefor­
derten ü b e r h ö h t e n Bodenpreise akzeptiert 
werden. 
Uberhöhte Landpreise und gestiegene Bau­
kosten sind im wesentlichen die Ursachen 
für den Rückgang der Stellenzahl in den 
letzten 5 Jahren. Einschränkend muß aber 
auf die zeitlich und regional unterschied­
liche Entwicklung beider Faktoren (Bau- und 
Bodenpreise) hingewiesen werden. Daraus-
erklären sich auch die zeitlich und länder­
weise unterschiedlichen Leistungen in der 
Auslegung von Nebenei werbssiedlerstellen. 

Zusammenfassung 

1. Die Eingliederung vertriebener und geflüch­
teter Bauern bleibt nach den Erklärungen 
aller Fraktionen des Bundestages als eine 
nationalpolitische Verpflichtung bestehen. 
„Sie stellt eine der wichtigsten innerdeut­
schen Entwicklungsaufgaben dar" (Der Bun­
deskanzler am 15. 6. 1961). 

2. Die E in lösung gegebener Versprechen, die 
Eingliederung auf dem bisher beschrittenen 
Wege we i terzuführen , ist auch bei Aner­
kennung eines notwendigen Strukturwandels 
in der Landwirtschaft mögl ich. Die von Bun­
destag und Bundesregierung verfolgte Poli­
tik der Agrarstrukturverbesserung steht 
nicht im Widerspruch zur Politik der Ein­
gliederung vertriebener und geflüchteter 
Bauern. 

3. Zur W e i l e r f ü h r u n g der Eingliederung müs­
sen ausreichende Mittel bereitgestellt wer-

4. Die Vergabebedingungen m ü s s e n verbessert 
und den gestiegenen Kosten und Aufwen­
dungen a n g e p a ß t werden. Die Änderung der 
Flnanzlerungsrichtlinien zum B V F G ist be­
sonders dringlich, um die im Wege der Ein­
gliederung geschaffenen und noch zu schaf­
fenden Existenzen zu sichern. 
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SEIT DER V E R T R E I B U N G B E I L A G E DES O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

L A N D T E C H N I K A U F MÜNCHENER 
D L G - S C H A U 

Technische Hilfsmittel für die Hebung der Arbeits-Produktivität 
Das Angebot an Landmaschinen, Schleppern 

und technischem Zubehör war auf der 47. DLG-
Wanderausstellung 1962 in München größer 
und vielschichtiger als je zuvor. Man konnte 
feststellen, daß sich im allgemeinou eine ge­
wisse Ausreifung unserer Landmaschinen ab­
zeichnet. Die Hersteller boten ihre bewährten 
Erzeugnisse zum Teil in verbesserter Betriebs­
sicherheit und erhöhtem Komfort an. 

Die meisten Schlepper-Hersteller haben ihre 
Schlepper mit einer Regelhydraulik ausgerüstet 
Diese soll dem Landwirt die Arbeit erleichtern 
und den Schlepper noch vielseitiger einsetzbar 
machen. Es bleibt einerseits abzuwarten, wie der 
Schlepperfahrer mit dieser Einrichtung z. B. beim 
Pflügen zurecht kommt. Andererseits werden 
sich die Geräteherste l ler in Zukunft auf die 
Regelhydraulik bei ihren Gerätekonstruktionen 
einstellen müssen. 

Durch das Streben der Landwirtschaft nach 
stärkeren Schleppern hat sich das Schwer­
gewicht der Pflugtypen gegenüber der letzten 

DLG-Ausstellung verlagert. Winkeldreh- und 
Aufsattelpflüge waren z. B. weniger zu finden 
als in vergangener Zeit. 

Neue selbstfahrende Landmaschinen für die 
verschiedenen Arbeitszwecke wurden vorge­
führt. So waren selbstfahrende Rüben- und Kar-
toffelvollernter und ein selbstfahrender Stall­
dungstreuer von 39 PS ausgestellt. Die Frage 
nach dem wirtschaftlichen Einsatz darf hierbei 
nicht unbeachtet bleiben. 

Auch auf dem Gebiet der Innenwirtschaft wur­
den manche Neuerungen vorgestellt. Erwähnt 
seien hier die von mehreren Firmen angebote­
nen Ober- und Unterfräsen zur automatischen 
Entleerung der Hochsilos. Zahlreiche Neuerun­
gen für den Transport von losem Getreide fan­
den besonderes Interesse. 

Das Maschinenfeld in München zeigte das 
Bestreben, dem Landwirt technische Hilfsmittel 
in die Hand zu geben, mit deren Hilfe die 
Arbeitsproduktivität erhöht werden soll. 

Geflügelwirtschaft 
auf de r Münchener D L G - S c h a u 1 9 6 2 

Kein Wettbewerb der Hühner, sondern Hybriden-Ausstellung 

DLG-W ander ausslellung 1962 in München. Aufnahmen aus dem Großen Ring der Ausstellung. 
Bild oben: Aulmarsch der Tiere zur Siegerehrung. Bild Mitte: Vorführung der DLG-geprülten 
Maschinen. Bild unten: Ein Sechsspänner des Staatsgutes Achselschwang. 

B i l d e r : D L G - P r e s s e s t e l l e 

Die Geflügelzucht steht mitten im Umbruch 
Beherrschte bisher das in Reinzucht gezogene 
Tier die Hühnerstäl le der landwirtschaftlichen 
Betriebe, so ist heute das Hybrid-Huhn an seine 
Stelle getreten. 

In viel stärkerem Maße als früher steht die 
Leistungsveranlagung im Mittelpunkt des In­
teresse, daß Exterieur ist — soweit es nicht 
direkt im Zusammenhang mit der Leistungsver­
anlagung steht — in den Hintergrund getreten. 
Aus diesem Grunde hatte man auf der Mün­
chener DLG-Ausstellung bei den Hühnern auf 

FÜR SIE NOTIERT . . . 
Der V e r k a u f s e r l ö s der landwirtschaftlichen 

Zucht- und Nutztiere stellt 73,2 v. H. der ins­
gesamt 20,2 Milliarden D M jährl ichen Einnah­
men der deutschen Landwirtschaft. 

Eine Werbung für deutsche Lebensmittel und 
Getränke wird die Arbeitsgemeinschaft Agrar-
export e. V . 1962 bei 19 örtl ichen Veranstal­
tungen in den USA und Kanada durchführen. 

Texelschafe werden mit 65 re inblüt igen Tieren 
zur Zeit im Gebiet Soltau gezüchtet . Der Lan-
des-Schafzuchtverband Niedersachsen ist eine 
Zuchtabteilung „Texelschafe" angeschlossen 
worden. 

Der Verbrauch an tierischen Nahrungsmitteln 
steigt mit der wachsenden Kaufkraft der Be­
völkerung, stellte der Gött inger Agrar-
Wissenschaftler Dr. A . Weber fest. 

Den Gebrauchsmusterschutz für Blumenzüchtun­
gen lehnte das Deutsche Patentamt ab. Das 
Bundes-Patentgericht bes tä t ig t e diesen Ent­
scheid. 

Nur 0,6 Prozent der W e l t - W a l d f l ä c h e stellt der 
Wald im Bundesgebiet dar. Der Anteil der 
bundesdeutschen Waldf läche am deutschen 
Raum liegt aber bei 29 Prozent. 

Die Einführung einer Antidumping-Abgabe für 
polnische Eier forderten der britische Bauern­
verband und des Eiervermarktungsamt. 

Ein Export-Werbefarbfilm „Deutschland ä la 
Charte'1 wurde im Auftrag des Bundesernäh­
rungsministeriums gedreht. 

Die Waldf läche pro Kopf der B e v ö l k e r u n g des 
Bundesgebietes stellt sich auf nur 0,13 Hektar. 

Die landwirtschaftliche Alterskasse weist 326 391 
Al tersge ldempfänger auf. Beitragspflichtig zur 
Alterskasse sind zur Zeit rund 807 000 Land­
wirte. 

Der Mähdrescherbestand in der Bundesrepublik 
beträgt zur Zeit rund 73 000 Stück. 

Die Durchschnitts-Nutzfläche aller landwirt­
wirtschaftlichen Betriebe in der Bundesrepu­
blik stellt sich auf 8,3 Hektar. 

Die Bundesbahn-Landwirtschaft bewirtschaftet 
rund 20 000 Hektar; sie zählt rund 157 000 Mit­
glieder, wovon 97 000 auf die Kle ingärtner 
entfallen. . 

Den Preis von 59 130 D M zahlte eine franzosi­
sche Besamungsstation für einen 11 Monate 
alten Bullen der Normandie-Rasse. 

Die Pf lüger-Weltmeis terschaft 1964 wird in 
Österreich, und zwar auf dem 50 Hektar gro­
ßen Bundesgut Fuchsenbigl im Marchfeld, 
stattfinden. , , ,., * r 

Der Ziegenbestand in der Bundesrepublik, der 
noch 1950 rund 1,35 Millionen Tiere betrug, .st 
auf 292 000 z u r ü c k g e g a n g e n . 

Die 34. Deutsche Pflanzenschutz-Tagung der Bio­
logischen Bundesanstalt für^Land- und PwtjJ 
Wirtschaft wird vom 9. bis 12. Oktober 1962 in 
Lübeck abgehalten. 

Der 12. W e l t g e f l ü g e l - K o n g r e ß wird in Sydney, 
A u s t r a l i e n , ™ « ! ! 10. bis 18. August durchge­
führt. 

Eine Welt-Schwarzbuntkonferenz soll 1964 in 
Holland zur Durchführung gebracht werden. 

Ein Raiffeisen-Museum wird im Geburtshaus 
von Friedrich Wilhelm Raiffeisen in Hamm 
a. d. Sieg eingerichtet. 

tt Gi f t 1 ' in a l l e n u n s e r e n K u l t u r - P f l a n z e n 
Neuer Weg in der Virus-Bekämpfung im Pflanzkartoffelbau 

Die schwerwiegende Frühinfektion der Pflanz-
kartoffeln durch das Blattrollvirus, das durch 
Blatt läuse übertragen wird, kann jetzt durch 
eine neue Bekämpfungsmethode verhindert 
werden. Das neue systemisch wirkende Prä­
parat Disyston-Granulat wird beim Pflanzen der 
Knollen mit ausgebracht und hält die Kartoffel­
pflanze bis zwei Monate nach dem Auflaufen 
blattlausfrei. Disyston zeichnet sich ferner durch 
eine Nebenwirkung gegen Nematoden aus. 

Man nennt es einfach Gift; denn das ist die 
Bedeutung des lateinischen Wortes Virus. Ver­
hältnismäßig spät kam man dahinter, daß die 
Vieren beim Menschen für viele, darunter auch 
tödliche Infektionen verantwortlich sind. Auf 
ihr Konto kommen Grippe, Pocken, Masern, 
Tollwut, Gelbfieber und spinale Kinderlähmung. 

Auch den Tieren machen die Viren, die klein­
stein bekannten Krankheitserreger, zu schaffen. 
Man denke nur an die Maul- und Klauenseuche 
oder an die Myxomatose, die in West- und 
Mitteleuropa einige Kaninchengenerationen fast 
ganz ausrottete. In den Pflanzenkulturen rich­
ten sie kein geringes Unheil an. Kaum eine 

Pflanze, die sich der Mensch dienstbar gemacht 
hat, wird von den Viren verschont. 

Diese Mikroparasiten sind so ganz anders ge­
artet als die übrigen Schädlinge unserer Kultur­
pflanzen, die Bakterien, die Pilze und erst recht 
die Insekten. Man hat noch keine chemischen 
Mittel gefunden, um den Viren unmittelbar bei­
zukommen. Als wichtigster Weg der Virus­
bekämpfung hat sich bis heute die Ausschaltung 
der Virusüberträger, vor allem der Blattläuse, 
herausgestellt. 

Die systemischen Insektizide erwiesen sich 
von Bedeutung für die Bekämpfung von Virus­
krankheiten. Präparate wie Systox und Meta-
systox, auf die Pflanze gespritzt, verteilen sich 
im System der Pflanze und schützen sie von 
innen gegen die Schädlinge von außen. 

Man fand heraus, daß diese systemischen In­
sektizide auch über die Wurzeln oder vom 
Boden her in die Pflanze eindringen. Diese Tat­
sache machte man sich zunutze und führte erst­
malig in Brasilien eine neue Anwendungs­
methode ein. Disyston umhüllt das Samenkorn 
der Baumwolle und hält die junge Pflanze viele 
Wochen schädlingsfrei. 

einen Wettbewerb verzichtet. Erst wenn amt­
liche Hüherle is tungsprüfungen neuen Stils, die 
mit dem Brutei beginnen und am 500. Lebens­
tage enden werden, ihre Tätigkeit aufgenom­
men haben, sollen sie wieder in das Programm 
der DLG-Schau aufgenommen werden. Die Er­
gebnisse der amtlichen an neutraler Stelle durch­
geführten Leistungsprüfungen werden dann die 
Grundlage der Prämiierung bilden. 

Das Bild der deutschen Tierzucht auf der 
DLG-Schau wäre aber unvollkommen gewesen, 
wenn überhaupt kein Huhn in München zu 
sehen gewesen wäre Als Kompromißlösung 
hatte man sich dazu entschlossen, 36 Gruppen 
Hybriden verschiedener Herkunft zu zeigen. Sie 
wurden mit Interesse betrachtet, aber es war 
nicht zu verkennen, daß die bäuerlichen Hüh­
nerhalter nicht so recht etwas damit anzufan­
gen wußten. Es fehlten die Leistungsangaben, 
die sie von den Großtieren gewöhnt waren. Es 
bleibt nur zu hoffen, daß zur nächsten DLG-Aus­
stellung im Herbst 1964 in Hannover die ersten 
Leistungsprüfungsergebnisse vorliegen, die 
dann wieder eine Prämiierung gestatten. 

Großes Interesse fand die Schlachtgeflügel-
Lehrschau des Tierzuchtinstituts Stuttgart-
Hohenheim. An Hand von drei geprüften Her-
künften von Mast-Hybriden wurde die Mast 
von den Elterntieren ausgehend — gezeigt 
wurde ein Hahn und drei Hennen —, über das 
schlachtreife Masthähnchen — zu sehen war eine 
kleine Herde von 35 achtwöchigen Tieren — 
bis zum marktfertigen Produkt — ausgestellt 
waren zwei Lose Masthähnchen bratfertig in 
einer Kühltruhe — demonstriert. Als Ergän­
zung fand man Hinweise für eine rentable Jung­
geflügelmast. 

Der Landesverband landwirtschaftlicher Ge­
flügelzüchter Bayern hatte im Geflügelzelt 
einen Hühnerstal l errichten lassen, der mit 
Edelweiß-Hybriden besetzt war. Er vermittelte 
einen guten Eindruck, wie moderne Intensiv­
haltung betrieben wird. Besondere Berücksich­
tigung fanden dabei Einrichtungsgegenstände, 
die geeignet sind, die mit der Hühnerhaltung 
verbundene Arbeit auf ein Mindestmaß zu be­
schränken. 

WAS SIND H Y B R I D - H Ü H N E R ? 
Unte r H y b r i d - H ü h n e r vers teht m a n K r e u z u n g s ­

h ü h n e r , die nach besonderen Z u c h t v e r f a h r e n er-
z i ichte t w e r d e n . Es k a n n sich u m K r e u z u n g e n ver ­
schiedener Rassen hande ln . A b e r auch i n n e r h a l b 
e iner Rasse, und das ist w o h l am g e b r ä u c h l i c h s t e n , 
w i r d m i t E r f o l g e n das H y b r i d z u c h t v e r f a h r e n d u r c h ­
g e f ü h r t . 

Z u r Z e i t w e r d e n i n erster L i n i e L e g h o r n - H y b r i d e n 
angeboten . M a n unterscheidet zwi schen Inzucht -
H y b r i d e n u n d L i n i e n - H y b r i d e n . B e i d e V e r f a h r e n 
s ind in den U S A en tw icke l t w o r d e n . 

B e i der L i n i e n h y b r i d i s a t i o h geht m a n v o n ge­
schlossenen L i n i e n aus, d ie meis tens sechs G e n e r a ­
t ionen l a n g r e i n d u r c h g e z ü c h t e t w u r d e n . Nach E r ­
s t e l l ung geschlossener L i n i e n w e r d e n T i e r e ve r ­
schiedener L i n i e n m i t e i n a n d e r gekreuz t , und die 
aus diesen K r e u z u n g e n ents tehenden T ie r e nenn t 
m a n H y b r i d e n . B e i dem Z u c h t v e r f a h r e n k o m m t es 
d a r a u f an , die L i n i e n he rauszu f inden , die besonders 
gut z u e i n a n d e r passen u n d den g e w ü n s c h t e n N u t z ­
effekt e r z i e l en . Das E n d p r o d u k t , die Gebrauchs ­
h y b r i d e n , l ä ß t sich z ü c h t e r i s c h n ich t we i t e r v e r w e n ­
den, da sonst zu g r o ß e Spa l tungen auf t re ten . 

H y b r i d e n ze ichnen sich i m a l l g e m e i n e n durch gute 
F u t t e r v e r w e r t u n g u n d L e g e l e i s t u n g aus. A u c h der 
Gesundhe i t s zus t and der T i e r e ist gut, wenn diese 
i n gesunden S t ä l l e n gehal ten u n d entsprechend ge­
f ü t t e r t w e r d e n . 

Die vier Sachen aul dem Bild, und zwar 34 g bestes Eiweiß, soviel wie in fünf Hühnereiern, 
48 g Milchzucker, was 12 Stück Würfelzucker entspricht, 30 g leichtverdauliches Milchtett, so­
viel wie 38 g Markenbutter, und 7 g Mineralsalze und Spurenelemente, dazu Vitamine, Lezi­
thin und ungesättigte Fettsäure, das alles enthält ein einziger Liter Milch. 

B i l d des V e r e i n s z u r F ö r d e r u n g des M i l c h v e r b r a u c h s 

IV issenschaft und Technik haben uns zwar 
iclehrt, Mondraketen und Elektronengehirne zu 
hauen, aber kein Gelehrter und Ingenieur ver­
mag den winzigsten Baum zu konstruieren. Noch 
mmer muß jeder Baum sorgsam aus Samen 
ind Schößling gezogen werden, noch immer 

braucht er Jahre und Jahrzehnte, um einen 
mächtigen Stamm, eine schattenspendende 
Krone zu entwickeln. — Ein Ausspruch vom 
Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Hans Ehard 
als Präsident der Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald. 
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Unsere landtechnische Betrachtung: 

DIE B E R E I F U N G DER A C K E R S C H L E P P E R 

Aul eine Spurweite von 2 m umgestellter Schlepper mit schmalen Reifen. Nach Beendigung der 
Bestellungs- und Pflegearbeiten wird er wieder auf Normalspur gestellt und die Bereitung von 
10—-28 wieder angebaut. W e r k b i l d 

Wir hatten in der vorletzten Folge über die 
Vorteile eines großen und breiten Reifens be­
richtet. Er bietet eine wesentlich bessere Kraft-
abstützung als der .deine, schmale Reifen Füi 
die Aufnahme der Belastung durch schwere An­
baugeräte sowie für den vorderlastigen Ein 
achsanhänger zieht man den breiten Reifen vor 
der z. B in den Abmessungen 10—28 eine Trag 
fähigkeit von 940 kg aufweist, während der Rei­
fen 8—24 nur 540 kg trägt. Man könnte nun mei­
nen, die Tragfähigkeit eines Reifens l ieße sich 
dadurch erhöhen, daß man ihn stabiler herstellt 
und mehr Gewebeschichten in ihn einbaut Das 
würde ihn aber so steif machen, daß er sich 
beim Fahren auf dem Acker nicht mehr breit 
drücken l ieße und somit einsinken würde 

Es bleibt also nur der Ausweg, g r o ß v o l u m i g t 
Reifen zu verwenden Und nun kommt die 
Schwierigkeit: Betriebe, die nur einen Schlep 
per haben und diesen zur Bearbeitung der Hack­
früchte einsetzen müssen, können die breiten 
Reifen nicht brauchen, da sie mit diesen die 
Kartoffeldämme guetschen, das Wachstum 
stören und mit den Profilen bei manchen Boden­
arten feste Kluten erzeugen, die bei der mecha­
nischen Kartoffelernte sehr stören. Auch bei der 
Arbeit in den Zuckerrüben wirken sich breite 
Schlepperreifen schädlich aus. Was ist also zu 
tun? Es gibt in der Bundesrepublik immerhin 

F Ü R E I N E N L I T E R M I L C H . . . 
Für 1 Liter lose Trinkmilch mußte ein Indu­

striearbeiter in den letzten Jahren unter Zu­
grundelegung des Bruttolohnes wie folgt arbei­
ten: 

1950 = 16 Minuten 
1956 = 13 Minuten 
1957 = 12 Minuten 
1958 = 11 Minuten 
1959 = 11 Minuten 
1960 = 10 Minuten 
1961 = 9 Minuten 

B E I S P I E L H A F T E B E T R I E B E 

Im Auftrage des Bundespräs identen über­
reichte Bundesminister Schwarz anläßlich der 
47. DLG-Schau in München den vom Bundesprä­
sidenten gestifteten Preis (5000 DM) für „Bei­
spielhafte Leistung in der Landwirtschaft, insbe­
sondere für hervorragende Erfolge in der Tier­
zucht" an die Preisträger der Jahre 1961 und 
1962. Geehrt wurden mit dem Preis der süddeut­
sche Tierzüchter Norbert Heiserer, Schlupfen, 
Kreis Ravensburg, sowie aus Norddeutschland 
der Bauer Georg Vorwerk, Cappeln, Kreis Clop­
penburg. 

S t a l l m i s t - S t r e u e r a ls Körner-Transporter 
Kuratorium für Technik in der Landwirtschaft sammelt Erfahrungen 

Der Stallmiststreuer wird immer mehr zum 
Bestandteil des Maschinen- und Geräteparks 
moderner landwirtschaftlicher Betriebe. Der 
Mähdrescher 1961 hat schon fast ein Drittel der 
gesamten Getreidefläche abgeerntet. Dabei geht 
die Mähdrescherentwicklung eindeutig von der 
Sackbergung zum Tank, wodurch der Mäh­
drusch zur Einmann-Arbeit wird. Die geernteten 
Körner werden dann als loses Schüttgut ab­
transportiert, auf dem Hof in einen Annahme­
trichter geschüttet und durch ein Körnergebläse 
oder einen Elevator weiterbefördert . 

Zum Transport und zum mechanischen Ab­
laden der Körner mit gleichzeitigem Beschicken 
der Fördereinrichtung bietet sich der Stallmist­
streuer mit seiner Kratzerkette an. Um die Wirt­
schaftlichkeit des Stallmiststreuers durcu höhere 
Ausnutzung zu verbessern, sollte dieser daher 
möglichst vielseitig — also auch zum Transport 
loser Körner — einsetzbar sein. Er sollte so ein­
gerichtet sein, daß: 

1. der Wagenkasten für den Transport auch 
kle inkörniger Früchte vö l l ig dicht ist; 

2. die Kratzerkette als Abladeorgan verwen­
det werden kann; 

3. am Übergang der Körner in den Annahme­
trichter keine Verluste eintreten; 

4. das Streuaggregat nicht unbedingt abgebaut 
werden müßte, oder wenigstens 

5. das Streuaggregat von einem Mann allein 
ohne körperliche Anstrengung in kurzer Zeit 
abgebaut werden kann-, 

6. dazu sollte ein Ablageblock oder dergleichen 
vorgesehen und eine Anleitung zum Selbst­
bau vorgeschlagen werden. 

Das Kuratorium für Technik in der Landwirt­
schaft (Frankfurt am Main, Neue Mainzer 
Straße 37/39) sammelt Mitteilungen darüber, 
welche Erfahrungen mit der Verwendung des 
Stallmiststreuers zum Transport und zum Ab­
laden von losen Körnern schon vorliegen. 

„HÖHERE MOLKEREISCHULEN" als „Zwei­
ten Bildungsweg" im Molkereiwesen mit dem 
„staatlich geprüften Molkereiwirt" neben dem 
beabsichtigten milchwirtschaftlichen Studium in­
nerhalb der Hochschulen bzw. Univers i täten sol­
len geschaffen werden. 

EIN FÜNFSEMESTRIGES STUDIUM weisen 
jetzt die Schüler der Höheren Landbauschule 
und der Höheren Weinbauschule Bad Kreuznach 
auf, da sie zuerst zwei Halbjahre einer Land­
wirtschafts- oder Weinbauschule besuchen und 
dann ein dreisemestriges Studium an der 
Höheren Schule erledigen müssen . 

Ein z u frühes A b s e t z e n d e r F e r k e l 
b e i uns nicht z u e m p f e h l e n 

Ferkel-Starterfutter in Deutschland doppelt so teuer wie Sauenfutter 
Vornehmlich im Ausland gibt es viele Be­

triebe, die die Ferkel bereits im Alter von drei 
Wochen absetzen und sie dann unter Verwen­
dung von einem hochverdaulichen Starterfutter 
aufziehen. Man tut dies um die Zwischenwurf-
zeit zu verkürzen und so eine größere Zahl an 
aufgezogenen Ferkeln je Sau und Jahr zu er­
halten. Vor allem sieht man dabei auch arbeits-

Königsberger W u r s t v o n 9 0 0 P f d . G e w i c h t 
16000 Tonnen Honig aus dem Ausland für den deutschen Bürger 

Zu den in der Bundesrepublik im Wirtschafts­
jahr 1960/61 erzeugten 16 000 t Bienenhonig 
mußten 36 200 t eingeführt werden. In der EWG 
ist die Bundesrepublik der größte Honigver-
hraucher, da je Bundesbürger im Zuckerwert 
jährlich 792 g Bienenhonig gegenüber 300 g in 
Frankreich, 200 g in Belgien und den Nieder­
landen und 100 g in Italien verbraucht werden. 

Die abgepackte Trinkmilch — in Flaschen und 
verlorenen Packungen — hat im letzten Jahre 
um 10,8 Prozent zugenommen und betrug 
1 177 700 t. 

Während der durchschnittliche Fettverbrauch 
in den EWG-Ländern pro Einwohner bei 20,2 kg 
liegt, stellt er sich in der Bundesrepublik auf 
25,3 kg und wird nur von den Niederlanden mit 
25,6 kg übertrotten. Der Bundesrepublikaner 
verbraucht davon 6,4 kg in Butter, aber der Hol­
länder nur 4,5 kg 

Von der Gesamt-Fetlerzeugung in der Bun­
desrepublik von 622 017 t Reintetl entlallen 
353 007 t oder 56,7 9/o aul die Butter. 231 733 t 
oder 37,3 n'o aut Schlacht fette, 24 851 t oder 4°/o 
auf die Ölsaaten und 12 426 t oder 2 0 o aul Fisch­
öl. 

Aut dem niederländischen Eiermarkt haben 
die Preise tür braunschalige Eier, die plötzlich 
von den Haustrauen stark verlangt werden, an­
gezogen. Die Hühnerzüchter suchen jetzt ein 
Mittel, durch das weißschalige Eier braunschalig 
werden können. 

Auch in England Ist jetzt unter dem Motto 
„100-Konserven-Aktion" eine Eichhörnchen-
Aktion angelauten. Es wird emptohlen. WO 
Fleischwaren-, Gemüse-, Fisch-, Backwaren und 
Fertigkonserven einzulagern, dazu noch Dauer­
milch-Konserven. 

Im Jahre 1568 wurde von den Nürnberger 
Fleischern eine Bratwurst von 657 Ellen mit dem 
Gewicht von 524 Ptund hergestellt, aber sie wur 
den im lahre 1601 von den Königsberger Flei­
schern mit einer Riesenwurst von 1005 Ellen und 
900 Ptund überboten. 

Zum letzten Weihnachtslest wurde in Groß­
britannien ein gemästeter Puter von 53 eng­
lischen Ptund oder 24 kg zum Preise von 130 £ 
oder 1430 DM an einen Londoner GeflügelgroB-
händlerv erkauft. Der Züchter erhielt gleichzeitig 

den 1. Preis eines Wettbewerbs des britischen 
Puterzuchtverbandes für die Mast des schwer­
sten Puters. 

Nach einer Veröffentlichung der FAO, d. h. 
der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisa­
tion der Vereinten Nationen, nimmt zwei Drit­
tel des gesamten Gellügelexports der Markt in 
der Bundesrepublik aul, wo der Verbrauch an 
Gellügelfleisch pro Bundesbürger 1961 auf 5,5 kg 
gestiegen ist. 

wirtschaftliche Vorteile, die dadurch entstehen, 
daß die abgesetzten Ferkel an Futterautomaten 
gefüttert werden und ihr Trinkwasser aus 
Selbsttränken aufnehmen. Sodann rechnet man 
noch mit einer Ersparnis an Sauenkraftfutter. 

Diese Methode des frühzeit igen Absetzens 
der Ferkel scheint sich aber in Deutschland vor­
läufig nicht durchzusetzen. Ganz abgesehen von 
der Tatsache, daß das Gelingen dieser Aufzucht­
methode von erstklassigen Sta l lverhä l tn i s sen 
abhängt, scheint das Preisverhäl tn is zwischen 
dem einzusparenden Sauenkraftfutter und dem 
vermehrt anzuwendenden Ferkel-Starterfutter 
diese Methode erheblich zu beeinflussen In 
Deutschland kostet das Starterfutter fast doppelt 
so viel wie das Sauenfutter. In den Vereinigten 
Staaten z. B. ist das gleiche Verhäl tn i s etwas 
günst iger . 

Ein frühes Absetzen kann also im allgemei­
nen nicht empfohlen werden. Die Laktations­
periode sollte jedoch nicht länger als nöt ig aus­
gedehnt werden. Ferkel, die im Alter von sechs 
Wochen 10 kg wiegen, können ohne Bedenken 
abgesetzt werden, wenn sie weiterhin mit Star­
terfutter gefüttert werden. 

Motiv-Briefmarken mit der Wiedergabe des Springsports. Obere Reihe: Ungarn, Rußland Nord-
korea, National-Chma und Vereinigte Arabische Union. Mittlerei Reihe: Privatpost de Zö­
llschen Insel Lundy, Monaco und Dominikanische Repuhlik mit dem Bild des Stockham», 
Siegerpaars HG. Winkler au, Hallo. Untere Reihe. Rumknien (2'Marken,. Polen mi l Z , 

Amazone, Bulgarien aus Anlaß der ersten Balkanspitlt 1931, Japan und Jugoslawien 

rund 250 000 Betriebe, die für alle Arbeiten auf 
e i n e n Schlepper angewiesen sind, Man 
könnte der Bereifung zuliebe die Norm für die 
Schlepperspur ändern, indem man etwa eine 
neue Spur mit 1,38 m schafft und die Reihen-
abstände der Hackfrüchte vergrößert . 

Das würde bedeuten, daß neben den bereits 
genormten Spurweiten von 1,25 und 1,50 m noch 
eine dritte eingeführt werden müßte. Während 
man noch Ü b e r l e g u n g e n über die Zweckmäßig, 
keit einer solchen M a ß n a h m e anstellt, hilft sich 
die Praxis bereits vielfach so, daß sie zu dem 
Schlepper ein zweites Räderpaar anseht fft und 
zur Bearbeitung der Hackfrüchte die schmalen 
Reifen benutzt, während für den schweren Zug 
die breiten zum Einsatz kommen Dabei muß 
selbstverständl ich darauf geachtet werden, daß 
der Außendurchmesser der Räder der gleiche 
bleibt Der Schlepper darf ja die 20-km/Std.-
Grenze nicht überschre i ten! 

Nach der Reifentabelle gibt es nun ne ganze 
Reihe von Dimensionen, die jeweils miteinan­
der „gepaart" werden können So lassen sich 
ohne Veränderung der Durchmesser folgende 
Reifen gegeneinander austauschen: 

8 — 28 gegen 10 — 
8 — 32 gegen 10 — 
9 — 32 gegen 11—28 9 — 32 gegen 
9 — 36 gegen 11 

24 
28 

32 
9 — 36 gegen 13 — 30 
9 — 42 gegen 11—38. 

Dadurch verteuert sich natürlich der Schlep­
pereinsatz nicht unwesentlich Hat man c B. 
einen Schlepper mit der Bereifung 10 — 28, so 
müßte man hu die Austauschräder etwa 
900 D M ausgeben. Allerdings halten die vier 
Räder auch entsprechend länger, und da wir 
auch beim Pkw gewohnt sind, im Winter an­
dere Reifen zu verwenden, ist der Ausweg viel­
leicht gar nicht so schlecht. Die schmalen Reifen 
— wir können in den Hackfrüchten bis zu 
9 Zoll gehen — würden, da für die Arbeiten in 
den Hackfruchten keine übermäßig hohen Zug­
kräfte verlangt werden, ohne Zusatzgewichte 
den Sommer über auskommen Geht man noch 
einen Schritt weiter und folgt dem Vorschlag 
eines bayerischen Erfinders, so kann man auch 
noch die Spur auf 2 m oder 2,50 m erweitern, 
indem man an den Hinterrädern verlängerte 
Achstrichter vorsieht und eine entsprechend 
breite Vorderachse einbaut (die gesamte Um­
stellung dauert lb Minuten!). Man erhält dann 
ein am Hang außerordentl ich standfestes Fahr­
zeug, mit dem die Spurhaltung erleichtert 
wird und das man auch mit Zwischenachsgeräten 
versehen kann. 

Kommen dann die Erntearbeiten, so müßten 
dann die breiten Reifen zur Anwendung kom­
men. Für ganz extrem schwierige Verhältnisse 
bieten die beiden Garnituren dann noch tfe 
Mögl ichkei t , den Schlepper mit Zwillingsreifen 
zu fahren, indem man neben die breiten noch 
die schmalen Räder anbaut. Das könnte beson­
ders auf Böden mit geringerer Tragfähigkeit 
zweifellos Vorteile bringen und auch die Zug­
kraft des Schleppers erhöhen . Man könnte durch 
diese Doppelbereitung evtl. auch die Gitter­
räder einsparen und bei der Frühjahrsbestel­
lung den Bodendruck auf eine größere Fläche 
verteilen. 

Dr. Meyer-Rotthalmünster 

D U R C H S C H N I T T L I C H 8,3 HEKTAR 
Von den bei der Landwirtschaftszählung 1960 

ermittelten 1,68 Millionen landwirtschaftlichen 
Betrieben (ohne Forstbetriebe) hatten rd. 825 000 
eine Betr iebs i läche von 5 Hektar und mehr. Die 
durchschnittliche landwirtschaftliche Nutzflädie 
aller Betriebe mit der Hauptproduktionsrichtung 
„landwirtschaft l iche Erzeugnisse" hatte die 
Größe von 8,3 Hektar. Die Betriebe mit der 
Hauptproduktionsrichtung „Gemüse I 
Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse' 
hatten im Durchschnitt eine Nutzfläche von 1.85 
Hektar. Die Weinbaubetriebe umfaßten im 
Durchschnitt 2,5 Hektar, bei einer Rebfläche von 
0,84 Hektar. 

Jeder drilte Bauer besitzt ein Wald. Nach der 
I.andwirtschcifts/.dhlunq 1960 gab es Im Bun­
desgebiet fast 82 000 Forstbetriebe und rund 
595 000 landwirtschaftliche Betriebe wie«« 
einen W a l d b e s i t z auf. 

E 605 mit einem Brechmittel zu versehen, um SO 
die Selbs tmordabsichien mit diesem Mittel*!» 
verh indern , ist das Z i e l ph.un 
Werke. 

1 1 , 1 1 , 1 1 H I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I IIIIIII IUI " " 

»F)a hast ,s,/,,,„ \ V i r ( i v l vergessen, die Tut 
machen, Hans-Joachim." ...t 

/.eichnuni Hi J no B«atf 

E N D E D E R B E I U A G E „ G E O R G I N E * 

M i r k o A l t g a y e r , 3M L ü n e b u r g , Wedi-kinUstraß« " 
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^ t i s c k a t ^ t i c f i auft fedan Clsck 
Daß der r e g e l m ä ß i g e Genuß von Fischen und 

Seetieren jeder Art die müden Lebensgeister 
auffrischt und selbst alte Menschen wieder mun­
ter werden läßt, ist eine alte Volksweisheit 
Die wissenschaftliche Forschung bestät igt heute 
diese alten Erfahrungen. Man w u ß t e früher 
nichts über Vitamine, Mineralien und die ver­
schiedenen hochwertigen Proteine, die sich als 
wichtige Helfer für die Gesunderhaltung der 
Menschheit erwiesen haben. Die Gefahr drohen­
der Hungersnöte bei dem alarmierenden An­
steigen der W e l t b e v ö l k e r u n g l ieß die Wissen­
schaftler nach hochwertigen Nahrungsmitteln 
suchen. Einen nahezu unerschöpfl ichen Vorrat 
bietet der Fischreichtum der Meere — und ein 
besonders wertvolles Nahrungsmittel dazu. 

Fische sind eine ausgezeichnete Quelle für 
hochwertiges Eiweiß, für viele Minerale und 
Vitamine. Sie haben im allgemeinen einen ge­
ringen Fettgehalt. Das Fett aber, das in ihnen 
vorhanden ist, enthält einen großen Anteil an 
ungesätt igten Fet t säuren Ferner gelten Fische 
als ebenso gute Quelle für Minerale wie Fleisch 
(Kalzium, Fluor) Es gibt Arzte, die eine drel-
bis fünfmalige Verwendung von Fisch in der 
Woche befürworten, etwa bei Diäten für Herz-
leidende. 

Die laufend vervollkommneten Fischfänge, 
die Zubereitung der Fische schon auf See, be­
scheren uns mit Hilfe der Kühlket te eine im­
mer bessere Versorgung. Tiefe Kälte hält die 
geputzten Filets in einem „Dornröschenschlaf", 
der in unveränderter Frische die kostbaren 
Nährwerte des Fisches erhält . T i e fgeküh l t e s 
Fischfilet wird küchenfert ig geliefert und kommt 
direkt aus der hygienischen Verpackung in den 
Topf. Wir merken keinen Fischgeruch mehr, 
weil das Filet vorher nicht aufgetaut zu werden 
braucht. Bevor der Bratgeruch frei wird, haben 
sich die äußeren Poren durch die Hitzeeinwir­
kung geschlossen. Tiefkühlfisch also niemals 
vorher auftauen! 

Da wir aber öfter den eingeeisten Fisch aus 
der Fischkiste kaufen, beachten wir die „drei 
S", das heißt wir säubern den Fisch unter flie­
ßendem Wasser, wobei wir auch die innere 
schwarze Haut entfernen, säuern ihn durch Ein­
reiben oder Beträufe ln mit Essig oder Zitronen­
saft (verhindert den Geruch und festigt das 
Fleisch) und salzen ihn unmittelbar vor der Zu­
bereitung. 

In die Fischpanade nehmen wir Re ibkäse zur 
Geruchsblndung. Holzbretter, auf denen Fisch 
liegt (Kunststoff ist besser!), reiben wir vorher 
tüchtig mit Essig ein, die H ä n d e dagegen be­
arbeiten wir nachher mit Kaffeegrund. 

Daß wir zum so leicht verdaulichen Fisch viel 
Gemüse essen sollten, habe ich in früheren Auf­
sätzen immer wieder betont. Machen wir unsere 
etwas phantasielose deutsche Fischküche ruhig 
etwas abwechslungsreicher und interessanter! 

Die berühmte B o u i l l a b a i s s e , ein Na­
tionalgericht rund um das Mittelmeer, kann 
man audi ganz gut aus deutschen Nordsee-
fischen machen. Billig ist das Originalrezept 
nicht. Man hüte sich nur, es so stark zu wür­
zen, wie die französ ische Konserve, die es fertig 
zu kaufen gibt. Für vier Personen rechnet man 
IV2 Kilo Fisch, und zwar folgende Sorten: Gold­
barsch, Seezunge, Schellfisch, Miesmuscheln und 
— wenn es der Geldbeutel erlaubt — in Stücke 
geschnittenen frischen Hummer (Langusten­
schwänze, die es abgekocht gibt, oder eine 
Büchse japanisches Crab Meat tun es auch, man 
gibt sie in die fertig gekochte Suppe). Man legt 
die Fische in einen Kochtopf, übergießt sie mit 
V« Liter ö l und XU Liter W e i ß w e i n , gibt 3 Schei­
ben Zwiebeln, 1 Tomate, 1 Lorbeerblatt, etwas 
Pfeffer, Safran, Petersilie, Knoblauch, Paprika 
und Salz dazu. Zuletzt V« Liter Wasser dazu-
gießen und 40 Minuten kochen lassen. Zuletzt 
mit einem Glas Weinbrand verfeinern. Das Ge­
richt wird aus Suppentellern gegessen. Man 
kann geriebenen Käse dazu reichen. 

Fischauflauf nach Schweizer Art: Eine große 
Mohrrübe und ein Stück Sellerie reiben, eine 
Stange Porree in feine Scheiben schneiden, 
ebenso eine Zwiebel und drei abgezogene To­
maten. Alles kurz in Margarine schmoren. Kleine 
Fischfilets werden aufgerollt und in eine Auf­
laufpfanne gelegt, das G e m ü s e und Salz dar-

Füi Sie notieit 
Bei einer Umfrage des IFAK-Institutes ergab s i * , 

daß 60 Prozent der befragten Hausfrauen einen Kohle­
herd in Gebrauch haben. Am beliebtesten ist eine 
Kombination von Gas- oder Elektroherd und dem so­
genannten Kohlebeistellherd, der nicht nur zum Ko­
chen und Braten dient, sondern gleichzeitig die Küche 
heizt und nebenbei immer für heißes Wasser sorgt. 
Neuerdings werden diese Herde auch mit automa­
tischem Regler hergestellt. 

Eine Bamberger Geschäftsfrau hat einen Schutz für 
den Bleistift-Absatz erfunden. Es handelt sich um 
kleine GummipTuffer mit Metalleinlagen, die über den 
Absatz gesdioben werden. Die Erfindung ist bereits 
in die Produktion gegangen. 

Umfragen des Statischen Bundesamtes bei 15 
großen deutschen Aktiengesellschaften nach Beruf und 
Stand ihrer Aktionäre haben ergeben, daß die Haus­
frauen mit 28 Prozent die größte Gruppe der Aktio­
näre stellen. A n zweiter Stelle folgen mit 24 Prozent 
die Arbeitnehmer (Angestellte, Arbeiter. Beamte) 

* 

Nur etwa 25 Prozenl der Menschheit können sich 
al« vollwertig ernährt bezeichnen. Das stellten Ver­
treter der Deutschen Gesellschaft für Ernährung fest. 

* 
Ein „Margarine-Institut für gesunde Ernährung" 

wurde in Frankfurt/Main gegründet. 

Die Essener Filiale dos Instituts für FarbpsYcholo-
ffie hat festgestellt, daß die Liebling^arben der Kin­
der Purpur, Orange, Blau und Gelb sind. 

über gegeben Auf das Ganze XU Liter saure 
Sahne g ießen und Parmesankäse überstreuen. 
Im Ofen 30 Minuten backen. 

Schellfisch mit Tomaten: Man läßt den ge­
säuberten Schellfisch mit Zwiebelsdieibsn, But­
ter und einem Lorbeerblatt 20 Minuten im eige 
nen Saft zugedeckt im Ofen dämpfen. Dann gibt 
man 500 Gramm in Viertel geschnittene und 
abgezogene Tomaten dazu, streut etwas Paprika 
darüber und läßt noch 10 Minuten leise weiter 
schmurgeln 

Schellfisch mit Blumenkohl und Majonaise: 
Der Fisch wird in recht wenig Wasser gedämpft, 
abgezogen und in ziemlich große Stücke ge­
teilt. Ein Blumenkohl wird inzwischen weich 
gekocht und in Röschen zerteilt, mit den Fisch­
stücken auf einer Platte verteilt und mit einer 
Majonaise überzogen. Garnieren mit harten 
Eiern und Tomaten. 

Fischreste mit Spinat: Dazu eignet sich vor­
züglich Tiefgefrierspinat, den man wie üblich 
zubereitet Beliebige Fischreste werden zerteilt 
und mit einer recht dicken Beschamelsoße ver­
mischt. Man schichtet sie lagenweise mit dem 
Spinat in eine Auflaufform, gibt darauf Parme­
sankäse und Fettflöckchen und überbackt 30 Mi­
nuten. 

Flsch-Käse-Auflaui: 750 Gramm Fisch werden 
gesäubert und in 4 bis 5 cm große Würfel ge­
schnitten. In 40 Gramm Fett schwitzt man 40 
Gramm Mehl, löscht mit V« Liter Milch ab und 
läßt gut einkochen. 2 bis 3 Eier werden mit Salz, 
90 Gramm geriebenem Schweizer Käse, etwas 
Mostrich und Paprika verschlagen, mit der 
Milchsoße und den Fischstücken gemischt, in 
eine gefettete Auflaufform gegeben, mit ge­
riebenem Käse bestreut und mit Butterflöckchen 
belegt. Der Auflauf backt bei Mittelhitze 
40 Minuten. 

Illustriertes Fischfilet: Besonders für eine 
Glasform geeignet, in der man das Gericht auch 
zu Tisch gibt. Fünf Eßlöffel Pflanzenöl, fünf 
fein geschnittene Zwiebelscheiben, drei in 
Scheiben geschnittene Tomaten und acht Eß­
löffel geraspelte Äpfel werden mit einer Spur 
Zucker bestreut und mif Zitronensaft beträufelt 
Man dämpft diese Zutaten zehn Minuten zuge­
deckt, legt dann vier Portionsstücke Fischfilel 
darauf und läßt nochmals zehn Minuten im zu­
gedeckten Topf dünsten. 

Fisch im roten Rock: Dazu gehören 750 Gramm 
Filet, der Jahreszeit entsprechend (Sie wissen: 
Der billigste Fisch ist immer der Saisonfisch und 
ist dann am meisten zu empfehlen!) Aus 60 
Gramm gewürfe l t em Räucherspeck, 2 Eßlöffeln 
Tomatenmark oder 250 Gramm frischen Toma­
ten, 2 Eßlöffeln Mehl, einer Zwiebel, Salz, 
Zitronensaft, einer Spur Zucker, wird eine dicke 
Tomatensoße hergestellt, in der die vorberei­
teten, in große Stücke geschnittenen Filets 10 
bis 15 Minuten im geschlossenen Topf gar zie­
hen müssen . Nicht umrühren! Als Beigabe 
Makkaroni und Salat. 

So lecker sehen die gebratenen Schollen aus der Tiefkühltruhe aus. Sie schmecken nicht nur 
ausgezeichnet, sondern haben noch einen großen Vorteil: keine Gräten. Aufnahme: Solo 

Gespickter Seelachsbraten: Wer denkt da 
nicht an unseren geliebten Spickhecht? Aber 
auch so geht es. Den geschuppten Fisch schneidet 
man längs der Rückengräte rechts und links ein 
und zieht mit der Rückenflosse die Gräten her­
aus. In die Kerbe füllt man gewürfe l ten Räu­
cherspeck, bestreicht die Fischseiten mit Toma­
tenmark und setzt den Burschen auf eine Brat­
pfanne. Es kann ruhig eine Porzellanplatte sein, 
mit der er in den Ofen und später auf den Tisch 
kommt. Man kann ihn noch mit hauchdünnen 
Speckscheiben unterlegen. Das Ganze wird dick 
mit Käse und Reibbrot bestreut und in den vor­
geheizten Ofen geschoben. Man übergießt in 
der Bratzeit von 30 Minuten den Fisch ab und an 
mit saurer Sahne, in der man etwas Mehl ver-
guirlen kann. Sie bräunt dann schon mit und 
gibt wenig, aber beste Soße Man kann den 
Fisch mit großen Zwiebeln umlegen, die mit­
schmoren, oder ihn dick mit Zwiebelscheiben 
belegen. Wenn man kein Z w i e b e l g e m ü s e mit­
schmort, kann man extra gedünste te Tomaten 
reichen. 

Sellerie-Apfelsalat mit Fisch: 500 Gramm 
Fischreste werden in kleine Stückchen zerpflückt 
und mit 3 bis 4 rohen Äpfeln und einer kleinen 
Sellerieknolle (beides roh geraspelt) vermengt 
Damit die helle Farbe bleibt, sofort mit Zitronen­
saft botraufeln. Eine leichte Majonaise darunter-
mennen (Quarkmajonaise ist sehr geeignet) und 
mit Salz und Zucker abschmecken 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Zimmerpflanzen im Uilaub 
Es ist und bleibt schon ein Problem, wie man 

das Lebendige, das man das Jahr über hegt und 
pflegt, ohne Schaden durch den Urlaub bringt, 
wenn man verreisen will. Bei Hund und Katze 
kann man auf die menschliche Wartung n^rt 
verzichten, aber bei den Zimmerpflanzen ver­
sucht man durch allerlei Tricks, darum herum­
zukommen. 

Sehr beliebt sind seit langem Woll fäden. Man 
stellt ein großes Gefäß, Eimer oder Wanne, 
voller Wasser in die Mitte des Raumes, darum 
herum die Blumentöpfe, Nun führt man aus dem 
Wasser in jeden Blumentopf je einen dicken 
Wollfaden, der sich mit Wasser vollsaugt und 
wie eine winzige Wasserleitung den Blumen­
topf versorgt. Man muß nur darauf achten, daß 
der Wollfaden sich nicht aus dem Blumentopf 
lö sen kann. Man muß ihn also in die Erde ein­
drücken und beschweren. Er darf auch nicht aus 
dem Eimer rutschen, mithin muß er auch hier 
am besten auf dem Boden verankert werden. 

Als Standort wählt man den kühlsten Raum 
der Wohnung. Die Wasserzufuhr ist ja gering, 
die Pflanzen sollen also möglichst wenig davon 
verdunsten. Bei Kakteen und Pflanzen mit wenig 
Wasserverbrauch wird es schon klappen, bei 
anderen allerdings, bei b lühenden Pflanzen 
etwa, ist es schon schwieriger. Da würde ich 
trotz der Gefahr der Wurzel fäulnis doch etwas 
Wasser in den Untersatz zusätzlich geben. Für 
kürzere Zeit geht das bestimmt ohne Schaden 

Eine weit modernere Art, die Pflanzen mit 
gutem Gewissen sich selbst zu überlassen, ist 
die Hydrokultur. Wer öfter seine Pfleglinge 
allein lassen muß, dem sei dazu geraten. Hydro­
kultur heißt die Pflanzenzucht ohne Erde. Die­
sen Wechsel aus der Erde zum Wasser muß man 
aber schon einige Zeit vor dem Urlaub vor­
nehmen, die Pflanze muß eine Eingewöhnungs ­
zeit haben. 

Die Pflanze wird aus dem Topf genommen 
und von der anhaftenden Erde befreit. Zuletzt 
werden die Wurzeln mit lauwarmem Wasser 
richtig ausgespült . In e inschlägigen Geschäften 
kann man heute Gefäße für diese Hydrokultur 
kaufen. So ein Topf besteht aus einem unteren 
Einstel lgefäß, das je nach Konstruktion und Ge­
brauchsanweisung zum Teil mit Wasser gefüllt 
wird. Dazu kommt dann der Einsatzteil, ein 
Sieb, gefüllt mit Steinchen und Kieseln. In diese 
Kiesel setzt man die gereinigte Pflanze und zieht 
die langen Wurze l fäden durch das Sieb, so daß 
sie in das Wasser hineinkommen. Die oberen 
Wurzeln bleiben trocken. So haben es die Pflan­
zen gern. Das Gefäß wird entsprechend mit 
Wasser gefüllt. 

(FvH) Bei großen Gefäßen kann man auch mehrere 

passende Pflanzen zusammenstellen und so 
hübsche Wirkungen erzielen. 

Man verwendet gewöhnl iches Leitungswasser 
Zuerst füllt man nur nrut klarem Wasser ohne 
jeden Zusatz auf. Hat die Pflanze sich an die 
Wasserkultur gewöhnt , wird das Wasser ge­
wechselt und es kommt eine Nährstofftablette 
hinein, die unsere Pflanze etwa vier Wochen 
lang versorgt. Nach doser Zeit muß das Was­
ser erneuert werden, dabei werden die GeKißo 
gründlich gereinigt, Diese Methode ist natür 
lieh weit zuver läss iger als die alten Wollfäd-
chen, aber sie bedeutet eine vollkommene Um­
stellung der Pflanzenzucht überhaupt und ist 
mit allerlei Ausgaben verbunden. 

Eine wirkl'ch zuver läss ige Methode ohne Um­
stellung ist die Hand der Nachbarin! Wenn man 
zu Gegendiensten gern bereit ist, wird man, 
glaube ich, immer eine liebe Nachbarin finden, 
die die Blumen übernimmt. Natürlich muß man 
sich eine Blumenfreundin suchen, sonst kann 
es einem gehen, wie es mir einmal ging: Als 
die Nachbarin mir freudestrahlend die Schlüssel 
wieder aushändigte , konnte ich einfach nicht 
anders, ich sagte-

„Von meinen Pflanzen ist leider nicht viel 
übriggebl ieben." 

„Ja", sagte sie ratlos, „ich finde das auch, alle 
so vertrocknet . . . " 

Auch das kann einem passieren. 
Neuerdings habe ich selbst noch eine andere 

Methode. Ich stelle im Urlaub unsere Wohnung 
im Verwandten- und Freundeskreis zur Ver­
fügung unter der Bedingung, daß die Wohnung 
in Ordnung gehalten wird und daß die Pflanzen 
gepflegt werden. Tante Bertha kommt sehr gern. 
Ihre Kinder wohnen in unserer Stadt, haben 
aber selbst zu wenig Raum, als daß Tante Bertha 
da lange, gemütl iche Besuche machen könnte 
In unserem Urlaub gehört ihr unsere Wohnung. 
Sie kann ihre Kinder tagsüber besuchen oder 
sie zu sich einladen. Unsere Pflanzen fühlen sich 
sehr wohl dabei. 

Im letzten Jahr hatte ich ein Geschwisterpaar 
hier. Die Beiden wohnen seit der Vertreibung 
so weit auseinander, daß sie sich nur selten 
sehen konnten Wie glücklich waren die Bei­
den, nach vielen Jahren einmal ganz ungestört 
Z u s a m m e n s e i n zu können! Unsere Pflanzen pro­
fitierten von dieser Freude. Kraftstrotzend und 
wohlgenährt fanden wir sie wieder, als wären 
wir gar nicht weggewesen. 

Aber ich gebe zu, daß sich nicht immer eine 
verläßliche Hand finden wird wie bei mir. Dann 
muß man eben die Wol l fäden nehmen oder sich 
auf Hydrokultur umstellen. Es gibt ja schon 
viele Blumenfreunde, die mit dieser Pflanzen­
zucht ohne Erde sehr zufrieden sind. 

H e d y G r o ß 

Die eisten Kuschen 
Wieder einmal ist die Zeit der Kirschen ge­

kommen. 
Hat sie nicht ihren eigenen Zauber? An ir­

gendeinem Tag halten wir eine Tüte voll Kir­
schen in der Hand und haben mit einemmal ein 
fröhliches Herz. 

Die erste Tüte Kirschen im Jahr kann zur Er­
innerung an unser Kinderland werden, an un­
widerbringliche, sorglose Jugendtage. Wenn 
wir schnell mal nachdenken: Was haben wir mit 
diesen köstlichen Früchten zu Hause nicht alles 
berissen, als kleine dralle Marjellens un Stepp­
kes, im Elternhaus, in der Schule während des 
Unterrichtes, bei „Nachbars", wo wir mit Kirsch­
kernen in rotfarbig verschmierten Patschen so 
gern nach Keller- und Luchtenfenstern zielten . . . 

Vater, Mutter, auch „die Pauker" mußten uns 
dann mal „zurechtrucksen" mit dem Ausruf: „Ihr 
seid ja aber ganz ausgekochte Früchtchen!" 

Tja, dann konnten wir schon mal für ein Weil­
chen die Nasen hängen lassen und selbst das 
freche Quiddern vergessen, das alle unsere 
Streiche und LTnverschämtheiten begleitete. 

Immer noch sehe ich meinen Onkel Albert 
mit einer großen bauchigen Milchkanne auf der 
hochgestellten Leiter in den Kirschbaum hinauf­
klettern. Wie schnell hatte er diese helle Blech­
buddel randvoll mit Kirschen und ihren lieblich 
duftenden Stengeln. Ineinander verfangen, hin­
gen sie über den Buddelrand. Das Wasser lief 
uns im Mund zusammen, ungeduldig sprangen 
wir unter den Bäumen umher, bis Onkel Albert 
wieder herunterstieg und ans Verteilen ging. 

Wir plumpsten ins Gras, wir huckten endlich 
ein Weilchen still und knabberten um die Wette 
von den roten Früchten, die uns in den Schoß 
geworfen wurden Listig und lustig gingen wäh­
rend des Schmausens unsere Augen hin und her. 
Es flogen die Kirschkerne durch die Luft, die wir 
zwischen Daumen und Zeigefinger wegschnipp­
ten 

Mutter allerdings hatte eine andere Auffas­
sung von der Nützlichkeit dieser Kerne. Gegen 
geschwollene Breden und Zahnschmerzen hatte 
sie ein altes Hausmittel bereit: Der Patient 
wurde auf das Sofa gepackt und bekam ein 
Säckchen voll heißgemachter Kirschkerne auf 
die gepiesackte Pausbacke gelegt 

Zum Kirschen-Essen gehört eigentlich in der 
Regel viel Zeit. Ob das der Grund dafür ist (viel­
leicht gerade für uns gemütl iche Ostpreußen), 
daß auch noch wir Großen die Kirschen und 
alles, was mit ihnen zusammenhängt , so lieben? 

Ach, wir hinterlistigen Erwachsenen! 
Wir gen ießen die dicksten Kirschen auch zu 

anderen Jahreszeiten, von Rum uiid einer Scho-
koladenkru<;te umgeben. Wir schaffen uns ver­
gnügte und manchmal „ausgefitzte" Stunden 

Z e h n Jahre Patenschaft 
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nach Heimatart mit Kirschwasser und Kirsch­
likör! Und das in möglichst großer Freundes­
runde, wie wir Ostpreußen es lieben. Na und 
wie steht es mit einer ordentlichen Ecke Kirsch­
torte mit Schlagsahne obendrauf zum duften­
den Schalchen Kaffee? 

Die erste Tüte voll Kirschen in meiner Hand 
erinnert mich in diesem Jahr wieder an einen 
lieben Bekannten aus meiner Heimat, der jetzt 
irgendwo in einer großen Stadt im Ruhrgebiet 
seinen Lebensabend verbringt Dieser vorbild­
liche Familienvater schlug allen ein Schnippchen, 
jedes Jahr einmal 

Er brachte vor der eigentlichen Kirschenzeit 
aus Rastenburg jedesmal eine Riesentüte „Ohr­
bommel" mit, die er nicht nur über die Ohren 
seiner eigenen jauchzenden Kinder hängte, son­
dern vorerst und voi allen Dingen noch klamm­
heimlich im Astwerk seines Kirschbaumes be­
festigte. Die Nachbarskinder kamen alljährlich 
nie aus dem Staunen darüber heraus, daß im 
Lehrergarten ungerechterweise immer zuerst 
die dicken roten Kirschen reif waren! 

Zeit der ersten Kirschen — von Fland zu Hand 
gereicht eine Tüte voll Erinnerungen . . . 

E r n a G e l z e n l e i c h t e r 
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Ruth Geede: 

Das Ostpreußenblatt 

mit dan J\^ota^t an 
A l s die Rieke Surkau ihr zehntes K i n d , e in 

winz ig js Mädchen , geboren hatte, war der Sani­
tä t s ra t , der zu der v i e l zu f rühen Geburt ge-
rulen wurde, hinterher recht deutlich gewor­
den Ob es an dem A r r a k g r o g oder an dem N a ­
turel l des alten Haudegens gelegen hatte — 
Wahrscheinlich an beidem — jedenfalls war die 
S'-""Jpauke, die er dem Surkau hielt, nicht ge­
rade von Pappe. 

„Nu is aber Schluß, ein für a l lemal! V o n dei­
nen Kinde rn leben drei Jungens und fünf M a r -
jel lens. Noch eine Geburt ü b e r s t e h t die Rieke 
nich, kann ich dir sagen. Und was wi l l s t ohne 
sie anfangen, he?" 

So sollte also das Annchen, das zu einem 
hübschen , feingliedrigen M ä d c h e n heranwuchs, 
das J ü n g s t e bleiben Aber die dicke Rose-Mut­
ter, die alte Zigeunersche aus Aplacken, hatte 
nur gelacht, als sie aus Dankbarkei t für ein 
pral'n^stopftes Pacheidel die verarbeitete Hand 
der Rieke Surkau ergriff: 

„Wird noch ein Junnchen zu euch auf den Hot 
kommen, einer, der vorn eine breite Zahn lück 
hat und der weit in der Wel t herumkommen 
wi rd . " 

Und dann, die Kinderhand der k le inen A n n a 
ergreifend: 

„Wirs t es liebhaben, das Brüderchen , was?" 
Und kichernd war sie vom Hof geschlarrt. 

Der S a n i t ä t s r a t sollte ebenso recht bekom­
men wie die Rose-Mutter . Die Rieke kam nie 
mehr in das Wochenbett, doch dafür, brachte der 
Surkau, als das Annchen fünf Jahre alt war, 
eines Tages einen Jungen mit auf den Hof. Es 
war der Sohn seiner jüngs t en Stiefschwester, 
die plötzlich verstorben war. Da der Vate r des 
Jungen ebenfalls k r ä n k e l t e und wenige M o ­
nate s p ä t e r im Hospi ta l verschied, blieb der 
Ach t j äh r ige auf dem Hof, wo die Surkaukinder 
bald vergessen hatten, daß er nicht ihr richtiger 
Bruder war 

Der W i l h e l m schlug auch äußer l i ch nach den 
Surkaus. Er war groß , b lond und starkknochig 
wie sie. Aber seine hel len Augen , blank und 
blau wie Glasmurmeln , lachten die Surkau-
jungens aus, wenn er sie mit irgendwelchem 
Uns inn an der Nase h e r u m g e f ü h r t hatte. In der 
Schule war er den Ä l t e r e n weit voraus, obgleich 
er mit Vor l i ebe den Unterricht mied. Zuerst hat­
ten es die Surkaujungens mit heimlicher Scha­
denfreude dem Vate r berichtet, wenn der W i l ­
helm mal wieder Gnnge l s gefangen hatte, statt 
ü b e r dem Lesebuch zu schwitzen. A b e r der W i l ­
helm hatte es ihnen deutlich zu s p ü r e n gegeben, 
was er von Petzern hielt . D a l i eßen sie es sein. 

Seine liebste V e r b ü n d e t e war das kle ine 
Annchen. Es gab auch nichts Schöne re s für das 
Mädchen , als mit dem W i l h e l m im dichten Kle t ­
t e n g e b ü s c h am Mühlenf l i eß zu sitzen und in 
dem g r o ß e n At l a s zu s t ö b e r n , der unter den 
wenigen Sachen gewesen war, die W i l h e l m s E l ­
tern dem K i n d hinterlassen hatten. 

Dann machten sie in ihren Phantasien weite 
Reisen, und das Borkenschiffchen auf dem Fließ 
wurde zum Viermaster , der um Kap Horn se­
gelte wo K a p i t ä n W i l h e l m den Matrosen A n n a 
am Mast festbinden m u ß t e , daß er nicht ü b e r 
Bord kippte. N u r mit A n n a konnte er so spie­
len. Ihr vertraute er auch sein g r ö ß t e s Geheim­
nis an: 

„Nicht mehr lange, Annchen, dann geh ich 
fort. Eines Tages b in ich weg, w e i ß t du. U n d 
wenn ich wiederkomm, dann hol ich dich. Dann 
bin ich reich und kauf dir ein Schloß in A m e r i k a 
A b e r du m u ß t warten, hörs t , Annchen?" 

Die k le ine A n n a sah ihn aus g r o ß e n , grauen 
A u g e n g l ä u b i g an und nickte. 

M i t der Zeit wurde der W i l h e l m immer 
schwieriger. Er wurde au f säs s ig und selbst die 
g u t m ü t i g e Rieke, die das K i n d wie ihr eigenes 
in ihr Herz geschlossen hatte, schalt den Jungen. 
Zur Schule ging er ü b e r h a u p t nicht mehr. Die 
roten Striemen, die ihm der Surkau einmal mit 
dem Ochsenziemer schlug, ertrug er mit ver­
kniffenem M u n d . 

Eines Tages, er war u n g e f ä h r fünfzehn Jahre 
alt, war er verschwunden. Er hatte nicht v i e l 
mitgenommen. Seinen A n z u g , e in paar Hem-

Der lange Regen 
Unsere Else hatte uns mein O n k e l v o m Lande 

besorgt. A b e r den j ä h e n Wechse l ihrer Umwel t 
hatte sie nicht so rasch ü b e r w i n d e n k ö n n e n . Be­
sonders an Regentagen litt sie sehr unter H e i m ­
weh, ü b e r das auch der freundliche Zuspruch 
meiner Mut te r ihr nicht hinweghelfen konnte. 
N u r beim Erscheinen der Sonne versiegten ihre 
T r ä n e n . A l s es jedoch l ä n g e r e Zeit ununter­
brochen v o m H i m m e l gegossen hatte, kam Else 
eines Tages reisefertig aus ihrem Stübchen . Den 
b e s c h n ü r t e n Pappkarton hatte sie unter dem 
A r m , ihre restliche Habe in einem kreuzweis 
verbundenen ,Pungel ' in der Hand . „ H e i m w e h 
ist wie eine Krankhei t " , sagte meine Mut te r und 
hielt sie nicht. Ich konnte mich nach dem t r ä n e n ­
reichen Abschied nicht beruhigen. Else hatte 
immer Zeit für mich gehabt. Sie hatte meine 
Freuden oder Leiden mit mir geteilt. W ü r d e ihre 
Nachfolgerin das tun? Und jetzt war sie wohl 
schon auf der Bahn! A l s sich unterdessen der 
H i m m e l plötzl ich au fgek l ä r t hatte, meinte meine 
Mut te r : 

„Na — die Else wi rd doch am Ende nicht zu­
r ü c k k o m m e n ? " 

W e n i g s p ä t e r schellte es, und ich s t ü r z t e zur 
Tür . 

„Die Else ist wieder da", schrie ich und riß ihr 
das Bünde l förmlich aus der Hand " N u n bleibst 
du aber hier!" 

„Na ja, — es wird doch auch nich wieder so 
lang regnen" läche l te sie verlegen. U n d sie be­
zog ihr S iübchen von neuem, das sie dann jahre­
lang bewohnte 

P u r w i n s - I r r i t t i e 

den, W ä s c h e und Schuhe. U n d nur Annchen 
stellte fest, daß auch der A t l a s verschwunden 
war. Sonst hatte sich ja niemand v o n den Sur­
kaus darum g e k ü m m e r t . 

Im s p ä t e n Herbst kam er wieder. Mager , hoch­
aufgeschossen und abgerissen. Er war gewan­
dert, hatte sich mit Gelegenheitsarbeiten durch­
geschlagen. 

Das Annchen, das in dem Sommer leicht ge­
k r ä n k e l t hatte, lebte nun wieder auf. Es bekam 
mehr zu h ö r e n als die andern. Sie hockten wie­
der im Kle t t enwinke l und W i l h e l m berichtete, 
was er erlebt hatte 

„Ich bin auch in Hamburg gewesen, wo die 
g r o ß e n Schiffe sind. A b e r sie wol l t en mich nicht 
nehmen. Einer hat gesagt, daß ich wiederkom-

„Na, wie e in Bruder hat er sie nicht gerade 
angesehen!" brummte der Surkau . 

Das Annchen ging in den n ä c h s t e n Wochen 
wie im Traum umher. Die g r o ß e n B r ü d e r grien­
ten, wenn die Schwester wieder etwas verges­
sen oder verkehr t gemacht hatte. M a r i e , die als 
unverheiratete Schwester noch zu Hause war, 
schob der J ü n g s t e n mit g u t m ü t i g e m Spott weise 
L i e b e s s p r ü c h e zu, die sie v o m Kalender ab r iß 
N u r wenn der W i l h e l m dabei war, wagten sie 
nicht zu spotten. 

Die Rieke war doch von dem M i ß t r a u e n ihres 
Mannes angesteckt worden. A b e r sie war 
schauer als der Surkau . Kurze rhand brachte sie 
die A n n a zur Frau Pfarrer als K i n d e r m ä d c h e n . 
A u f dem Land arbeiten sollte das zarte M ä d c h e n 
nicht, man hatte es auch immer zu Hause ge­
schont. Bei der Frau Pfarrer hatte die A n n a es 
gut. Da wurde sie gehalten wie die eigene 
Tochter. 

So war alles recht gut geregelt. 
Dre i Tage, nachdem A n n a in das Pfarrhaus 

gezogen war, verschwand der W i l h e l m . 

Romantisches Ostpreußen: Im Großen Moosbruch. A u f n a h m e : M a u r i t i u s 

men so l l . Im F r ü h j a h r . U n d dann fahr' ich nach 
A m e r i k a . " 

A l s die M ä r z s o n n e die Eiszapfen v o n der 
Scheune lös te , begann der W i l h e l m unruhig zu 
werden. Er stand an der warmen S ü d w a n d der 
Scheune und schnitzte an einem Stock, warf ihn 
weg, strich umher und kam erst s p ä t am A b e n d 
heim. A l s das Wet te r umschlug und es noch 
e inmal kal t wurde, bl ieb er im Haus. Dann aber 
bl i tzten die gelben Knöpfe der Huflatt iche an 
den G r a b e n r ä n d e r n auf, die langen Ruten der 
W e i d e n wehten wie G o l d s c h n ü r e im W i n d , der 
F r ü h l i n g kam so w i l d und jäh , wie ihn nur das 
Land im Osten kennt. 

A m n ä c h s t e n M o r g e n fanden sie die Bettlade 
leer. 

* 
Sie h ö r t e n lange nichts v o n ihm. A b e r er kam 

doch wieder. Dre i Jahre waren vergangen. Sie 
erkannten kaum den riesenhaften M a n n , der an 
einem Herbst tag lachend auf der T ü r s c h w e l l e 
stand. Er tat, als w ä r e er gestern fortgegangen, 
setzte sich an den Tisch, ergriff einen Löffel und 
schöpfte das Klunke rmus aus der g r o ß e n Schüs­
sel mit sichtbarem Appet i t . 

Dann griff er i n die Taschen und warf jedem 
ein Mi tb r i ngse l zu. Es waren keine kostbaren 
Dinge, aber sie rochen nach Fremde und Ge­
heimnis. 

Das Annchen hatte das Schöns te bekommen: 
einen k le inen , goldenen R i n g mit roten K o r a l ­
len. Sie wurde rot und b l aß und wieder rot und 
versch loß den Ring fest in der Faust. 

„Du m u ß t ihn anstecken, Annchen!" d r ö h n t e 
der W i l h e l m mir seinem Baß, nahm Annchens 
zitternde k le ine Hand und schob ihr den Ring 
auf den Finger. 

Abends im Ehebett g r ü b e l t e der Surkau : „Ich 
glaub', w i r m ü s s e n auf das Annchen ein b ißchen 
aufpassen!" 

„ A b e r sie sind doch wie Bruder und Schwe­
ster, die beiden", meinte die Rieke in ihrer 
sanften Sorglosigkei t , „und der W i l h e l m ist ja 
auch beinahe ihr Bruder." 

„Nu haben w i r uns schon daran g e w ö h n t " , 
brummte der Surkau, als die Rieke das leere 
Bett wieder abzog. 

Diesmal bl ieb er fast fünf Jahre fort. A l s er 
wiederkam, s a ß e n die Surkaus schon auf dem 
Al ten te i l . Der G e o r g bewirtschaftete den Hof, 
und seine junge F rau schaute den Fremden 
miß t rau i sch an, den der Hofhund am Tor ver­
bellte. 

„ W o ist die A n n a ? " fragte der W i l h e l m und 
stapfte dann g r u ß l o s h i n ü b e r zu dem Pfarrhaus, 
wo die j ü n g s t e Surkau inzwischen die rechte 
H a n d der Frau Pfarrer geworden war. 

A n n a war noch s t i l ler und scheuer geworden. 
N u r selten sah man sie mit dem Heimgekehr ten 
zusammen. Sie wi rk te e in wen ig a l t jüngfe r l i ch 
und sehr ernst in ihrem schwarzen, hochge­
schlossenen Tuchk le id mit der vorgebundenen 
w e i ß e n Le inenschü rze . A u f den wenigen Spa­
z i e r g ä n g e n war sie e ins i lb ig . A b e r den Ring 
mit den K o r a l l e n trug sie immer noch am F i n ­
ger. Der W i l h e l m schob diesmal ein A r m b a n d 
ü b e r ihr Handgelenk, einen breiten, handge­
schmiedeten Si lberre i f mit indianischen Orna ­
menten, v i e l zu schwer für Annchens d ü n n e n 
A r m . 
* „Du solltest ruhig mehr essen", sagte W i l h e l m 
heftig, „wie wi l l s t du denn die weite Reise ü b e r ­
stehen, wenn ich dich mal h o l ! " 

„Viel le icht w a r f ich schon zu lanqe W i l ­
helm!" 

Er sah sie mit einem m e r k w ü r d i g e n Blick von 
der Seite an, halb ä rger l i ch , halb m i ß t r a u i s c h 

„Denks t woh l , ich werd ' im Handumdrehen 
reich? Schuften m u ß ich, d a ß ich manchmal nich 
mehr krauchen kann." 

U n d dann lauernd: „Du hast wohl einen an­
dern? 

„Ich werd ' nie einen andern haben, W i l h e l m ! " 
„Na, ich k e n n ; doch die Weibe r ! " brummte 

er Da r iß sie sich mit j ä h e r Hef t igkei t los und 
lief davon. Sie l ieß sich nicht mehr bl icken, wenn 
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er nach ihr fragte. So fuhr er fort, ohne Anna 
noch e inmal gesehen zu haben. 

U n d d iesmal kam er nicht wieder. 

Die fahre vergingen, langsam, e in tönig U n ( j 
n l e i chmäß iq wie dei Schlag der alten Pendule 
im Pfarrhaus. Die A n n a Surkau , schmal und blaß, 
zog die Kinde r auf und pllegte die kränkelnde 
Trau Pfarrer Sie trug noch immer den Ring. 
Sonntags steckte sie den Armre i fen über das 
Handgelenk , der sonderbar genug an dem Arm 
mit dem braven, schwarzen Tucharmel aussah. 

U n d dann kam der Brief. 
Er war an den alten Surkau gerichtet. Der 

las k o p f s c h ü t t e l n d den Absender : W i l l i a m Bin-
der, M a n i t o b a , Canada ! 

A u s dem g e ö f f n e t e n Umschlag fielen ein 
langes Schreiben, Zeitungsausschnit te und Foto­
grafien, braun und g l ä n z e n d , auf dicken Karton 
gezogen. U n d die beiden A l t e n lasen wieder 
und immer wieder den Brief, dessen Inhalt sie 
nicht begreifen konnten. W i l h e l m hatte ihn ge-
schrieben, W i l h e l m , der sich jetzt William 
nannte. U n d der sich im l e inen Amer ika eine 
schöne We izen fa rm qeschallen hatte, wie man 
auf dem B i l d sehen konnte. Im Win te r verdiente 
er sich als Pelz t ier Jäger ein gutes Geld . In der 
Zei tung, wo er mit einem riesenhaften Weiß­
fuchs abgebildet war, stand, d a ß er ein mutiger 
und tüch t i ge r M a n n w ä r e , so einer, wie dieses 
wi lde , s c h ö n e Land ihn brauchen k ö n n t e . 

Eine Fotografie war dabei, die ihn mit einer 
Frau und drei b londen, s tammigen Buben zeigte, 

„ . . . das ist meine Frau Elise . Sie ist Deutsche, 
aus Sachsen. Ohne sie w ä r e ich nichts. Sie kann 
arbeiten wie ein Pferd und ist immer lustig. 
Im Winte r , wenn ich auf Jagd gehe, versieht sie 
ganz a l le ine die Farm W i r haben drei gesunde 
Jungen : John , Richard und W i l l . . ." 

„ W a s wi rd das Annchen sagen?" schluckte die 
Rieke . WM 

Der Surkau s c h ü t t e l t e den Kopf. „Ich glaub' 
jetzt auch, amend haben wir alle bloß Ge­
spenster gesehen." 

Es schien auch so, denn die A n n a las den Brief 
w i e die andern, wunderte sich wie die andern. 
N u r die Bi lder betrachtete sie etwas l ä n g e r u n d 
besonders das, auf dem die Frau zu sehen war 
— diese blonde, g r o b s c h l ä c h t i g e Frau mit den 
g r o ß e n H ä n d e n und dem gar nicht hübschen, 
aber g u t m ü t i g e n Gesicht. Sie meinte dann, man 
sollte sich auch "n ima l fotografieren lassen, der 
W i l h e l m wurde sich treuen. A l s sie dann von 
den Eltern fortging, bemerkte nur die Rieke, daß 
der k le ine Ring mit den K o r a l l e n an ihrem Fin­
ger fehlte, den sie doch immer trug. 

„ W o hast den guten Ring mit den Kralle?" 
fragte die Rieke erschrocken. 

„Ach, den hab' ich schon lang verloren, Mut­
terchen." 

E inen M o n a t s p ä t e r g ing du Anna Surkau 
aus dem Pfarrhaus. D ie F r a u Pfarrer bat und 
flehte, die A n n a m ö c h t e doch ble iben, so eine 
feine und leichte Stel le lande sie nicht wieder. 
A b e r die A n n a ging, n iemand konnte sie darein 
hindern." 

Sie zog zu einem W i t w e r , der eine k j ^ E 
Wirtschaft hatte. „Das ist v ie l zu schwer für 
dich", jammerte die Rieke, „du bist doch bloß 
so ein Flandschke, du wirst dich kaputtrackern. 
U n d was werden die Leute- sagen! Wenn der 
dich b loß gleich heiraten w ü r d e ! " 

Die A n n a zuckte g l e i c h m ü t i g die Schultern. 
„Ich w i l l nicht heiraten, und was sie sagen, ist 

mir gleich. Ich w i l l (Midlich mal arbeiten. Immer 
bin ich b loß geschont worden : Tu nicht dies und 
tu nicht das, nie hab' ich machen können , was 
ich woll t . Du bist so d ü n n , so spit terig, du kannst 
das nicht . . hab ich b loß immer gehör t . Nun 
werd ' ich euch zeigen, d a ß ich es kann." 

Die A n n a trug ke in schwarzes Tuchkleid, 
keine g e s t ä r k t e w e i ß e Schürze mehr, und das 
A r m b a n d konnte nicht mehr ü b e r ihr Handge­
lenk fallen, we i l sie es nicht mehr überstreifte. 
Sie b l ieb ü b e r s c h l a n k , last hager, aber ihr Schritt 
war fest und d.'s Gesicht sonnenbraun von der 
Arbei t aul dein Felde In ihrem schmalen Ge­
sicht traten die hohen Backenknochen stärker 
hervor , auf der St i rn zeigten sich viele weiße 
Fä l t chen , die von der Sonne nicht mitgebraunt 
wurden, auch an den Augen . Die braunen, vollen 
Haare schimmerten an den Schläfen schon grau. 

Es h i eß , der W i t w e i , dem sie die Wirtschaft 
führ te , h ä t t e sie schon oft gebeten, seine 1 

zu werden. Auch manch ein anderer hatte diese 
tüch t ige Frftu gerne genommen Aber die Anna 
Surkau wol l t e keine Che, wie es schien. 

U n d dann kam wieder ein Brief. D 
war er nicht an den Surkau gerichtet, sondern 
an die A n n a Die Schul t , mit der die wenigen 
Ze i l en geschrieben waren, schien fahrig 
vo l l e r Fehler . 

„ . . . meine Frau ist tot. Ich habe sie vor drei 
Tagen begraben. Sie wurde auf dem Felde vom 
Bl i tz erschlagen. Ich b in a l le in mit den Jungen 
D u verstehst dich doch auf Kinder , Anna? Kai 
du nicht kommen und die Jungens hochziehen'' 
Ich schick' dir das Reisegeld, Annchen. Du hast 
es nicht mehr so schwer wie Elise. W i r haben 
e in s c h ö n e s Haus und ich schaff genug. Bloß 
kommen sollst du, A n n c h e n . . ." 

Die A n n a Surkau schrieb noch an diesem Tag 
die A n t w o r t . Sie war noch k ü r z e r als Wilhelms 
Brief : 

• • du brauchst mir ke in Reisegeld zu sebik-
ken, ich hab mein Leben dafür gespart . . ." 

Z w e i M o n a t e spater fuhr sie. Ein Jahr darauf 
kam die Nachricht, d a ß A n n a und Wilhelm ge­
heiratet h ä t t e n . Em Bi ld , das sie v ie l später 
dann dei Rieke schickten — der Surkau war nun 
schon tot - zeigte eine sehr aufrechte, hagere 
Frau m einem kostbaren Seidenkleid mit rei­
chem Pel/.schmuck Das Haar war ganz weiß. 
A b e r in ihren g r o ß e n A u g e n stand das Lächeln 
der k l e i n e n A n n a v o n einst. 

Um sie- herum die Sohne, nun schon fast er­
wachsen. Und hinter ihr der W i l h e l m , schönem 
wenig gebeugt, mit seiner Hand die der Frau 
haltend. U n d selbst du alten, m ü d e n Äugender 
Rieke Surkau konnten an dieser Hand noch den 
R m < l entdecken, den Ring mit den roten 
K o r a l l e n . 

..Sie hat ihn doch nicht verloren!" schüttelte 
die R ieke den K o p f und wunderte sich. 
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D i e G e s c h i c h t e e i n e s a l t e n H o f e s 

u n d e i n e s j u n g e n M ä d c h e n s 

V O N H E D Y G R O S S 
Die letzte Fortsetzung schloß: 

Wunia sieht sich aufatmend um: 
.Also Richard, das ist nun wirklich Dein eig­

nes Haus. Das hätte ich nie geglaubt " 
„Aber M u » e r , das hab ich Dir doch damals 

geschrieben, als wir es gekauft hatten, das weißt 
Du doch." 

.Geschrieben wie geschrieben, Papier.. ' 

.Ach, Onkel Richard, Wunia hat eine beson­
dere Art, Briele zu lesen, sie liest das, was sie 
lesen will, zwischen den Zeilen." 

.Na, das mit dem Haus, gut und schön, aber 
fetzt kommt die Hauptüberraschung. Ich kann 
vor lauter Aufregung schon vom Flugplatz an 
nicht stillsitzen. Ratet mal, wer sich hier über 
Christels Kommen am meisten treuen wird. 
Dreimal dürft Ihr raten!" 

21. Fortsetzung 

Christel denkt, Karl Heinz, vielleicht lebt Karl 
Heinz, aber nein, das kann nicht sein, Onkel 
Richard kennt nicht einmal seinen Namen. Hans? 
Nein, wie sollte er zu Hans kommen!" 

Wunia sagt: „Erzähl es nur, wie sollen wir das 
raten." 

„Er fängt mit H an . ." 
„Aber Richard, sei doch nicht albern . . 
Aber da ruft Christel schon: „Hans von Bor­

ken etwa?" 
„Genau getroffen." 
Wunia wird ganz aufgeregt: „Nein sowas, 

nein sowas, der Herr verläßt die Seinen nicht, 
solche Freude . . . " , 

Und Christel fragt: „Wie kommen Sie zu 
Hans, Onkel Richard?" 

„Ach, das ist ganz einfach, wir gaben beide 
Eure Suchadresse auf beim Roten Kreuz und 
dadurch wurden wir einander vermittelt. Euch 
fanden sie nicht, aber wir fanden einander, und 
da er hier wohnt, haben wir uns dann auch 
gleich wiedergesehen, das heißt, ich hab ihn ja 
nur als Jungen mal gesehen, das ist lange her." 

„O, ich freue mich, ihn wiederzufinden", sagt 
Christel. 

„Na, er w ä r e heute bestimmt auf dem Flug­
platz gewesen, aber er hat seit Kriegsende zum 
ersten Male etwas Urlaub genommen und ist 
mit Mutter und Schwester an die See gefahren." 

„Wie geht es ihm denn? Wie lebt er? Was 
macht er? Ist er verheiratet?" fragt Christel. 

»Ist er verheiratet — aber Fräule in Christel, 
das fragen Sie! Ich denke, das müßten Sie doch 
wissen! Er sagt zwar immer, er m ü s s e für Schwe­
ster und Mutter sorgen, deshalb k ö n n e er nicht 
heiraten, aber da kann ich nur lachen. Ich w e i ß 
doch ganz genau, da war doch zwischen Ihnen 
was! Schon von klein auf, wie Sie noch halbe 
Kinder waren! Na, das wird sich ja nun alles 
finden." 

Christel ist flammend rot geworden und lacht: 
„Na, Onkel Richard, dann wissen Sie ja mehr 

als ich. Aber wirklich, ich freue mich von gan­
zem Herzen, daß Hans da ist. Nun erzählen Sie 
von ihm. Wie geht es ihm?" 

„Ach, jetzt ganz gut. Aber der Junge hat was 
geleistet! Jetzt geht es ihm gut, ganz gut, möchte 
ich sagen. Die Konkurrenz ist groß, aber er ist 
tüchtig." 

„Ja, was macht er denn?" 
„Jetzt hat er eine Reit- und Fahrschule. Aber 

denkt man nicht, daß die aus dem Boden ge­
wachsen ist. Und wie schwer es noch immer ist, 
kann Euch die Rosmarie erzählen, die führt ihm 
ja die Bücher und die Karteien und was da so 
ist. Aber der Anfang . . . mit einem alten Wagen, 
Modell 1930, haben wir angefangen. Der hat 
uns manchen Kummer gemacht, so oft bockte er, 
Hans nannte ihn immer Galilei, weil er schließ­
lich . . . und er bewegt sich doch . . . Ihr wißt 
schon." 

„Na ja, sicher, das kann ich auch! Ich hab ihm 
ein bißchen unter die Arme gegriffen und am 
.Galilei' hab ich auch manche Stunde montierend 
verbracht. Ich hatte damals Geld auf der Kasse, 

ich wußte , da kommt sowieso nicht viel bei 
raus nach einem verlorenen Krieg, da haben wir 
den .Galilei' gekauft, Hans fuhr dann erst eine 
Arztin und machte Krankentransporte, dann 
fuhr er den Wagen als Taxe. Und dann machte 
er diese Fahrlehrerprüfungen und dann, als ich 
die ersten Aufwertungen bekam, da haben wir 
das erste Pferd gekauft." 

„Pferde habt Ihr auch? Aber wo sind sie 
denn?" 

„Na, sachte, sachte, jetzt hat er einen Stall, 
muß er ja haben. Aber das erste Pferd, ach, es 
war ja nur ein Fohlen, wißt Ihr wo das gestan­
den hat? Das ging hier hinten im Garten unter 
den Apfe lbäumen spazieren." 

„Ach, das ist ja aber.. ." 
„Na ja, ich will mich ja nicht loben! Selbstlob 

stinkt, sagte man bei uns in Ostpreußen, aber 
ich hab ihm viel geholfen. Ich dachte, was Du 
dem Jungen Gutes tust, ist auch für die Familie 
Balk, deshalb hab ich es so gern getan, ich wußte 

haben sie aus irgendwelchen Gründen verboten, 
nach dem Westen zu schreiben. Vielleicht ge­
hören sie zu denen. Wenn sie nicht lebten, wür­
den unsere Briefe zurückkommen, es kommen 
Briefe zurück, so sprach er immer." 

W unia hat Tränen in den Augen, ganz wie 
früher in den guten alten Zeiten 

„Der gute Junge, ich hab ja immer gesagt, er 
ist der Beste." 

Jetzt fragt Christel: „Weiß Flans, daß wir hier 
sind?" 

„Ich habe ihm heute früh geschrieben. Ros­
marie hat den Brief vorhin eingesteckt. Es fiel 
mir schwer, ihm zu verheimlichen, daß Ihr schon 
in der Zone wart so lange Zeit. Aber er ist noch 
immer solch Hitzkopf, er wäre sofort schwarz 
hingefahren, und gerade das wollte ich nicht. Es 
gibt solche Zufälle genug. Sie wären vielleicht 
schon hier, und ihn hätten sie da womögl ich ein­
gesperrt für wer we iß wie lange, da hätten 
wieder Sie hier gesessen und gebangt, so geht 

doch, daß mit ihm und Fräulein Christel was 
w a r . . . 

Jetzt hat er mir alles abgezahlt. Ich brauchte 
es ja für den Anbau, für das Zimmer, wo Ihr 
jetzt beide schlaft. Wo hätt ich Euch sonst unter­
bringen können , wenn ich nicht angebaut hätte?" 

Onkel Richard wird jetzt sehr ernst, seine 
Stimme wird schleppend und leise: 

„Ja, zuerst dachte ich immer, tust es für Balks, 
sie werden eines Tages kommen. Später, als 
wir nichts von Euch hörten alle die Jahre, da 
haben wir wohl alle nicht mehr gehofft, daß 
noch einer von Euch lebt. Da haben wir nicht 
mehr über Euch gesprochen, wir hatten Angst 
davor, einer den andern immer wieder daran 
zu erinnern. Bis dann eben, es wird jetzt gut 
ein halbes Jahr sein, dieser alte Landsmann aus 
Borken Hans besuchen kam und erzählte, daß 
Ihr beide am Leben seid." 

„Da habt Ihr wieder an uns geschrieben?" 
fragt Christel. 

„Ja, Fräulein Christel, sofort hat er wieder an 
Sie geschrieben und Zuzugsgenehmigungen für 
beide geschickt. Wenn ich so recht bedenke, hat 
er nie geglaubt, daß Sie tot sind. Wir waren 
ja denn solche Art Kompagnons geworden, es 
verging keine Woche, wo er nicht kam. Seine 
erste Frage immer: .Noch nichts von Balkshof?' 
Und auch später, als wir nicht mehr darüber 
sprachen, sagte er immer: ,Ich bin überzeugt, sie 
leben noch. Es soll da Menschen geben, denen 

Z e i c h n u n g : E r i c h B e h r e n d t 

das doch oft. Er wollte doch auch immer nach 
Polen fahren, nach Warschau, und in die Heimat 
wollte er auch. 

Und ich hatte mir vorgenommen, er erfährt 
nicht eher etwas, bis Ihr wirklich hier sitzt, da­
mit er keine Dummheiten macht. Er braucht auch 
zu nötig etwas Erholung, der hat sich richtig 
kaputtgearbeitet, er kannte weder Tag nach 
Nacht. Und ich weiß ja, wie man sich auf Flücht­
lingstransporte verlassen kann. Nein, Ihr solltet 
erst richtig hier sein, dann sollte er es erfahren. 
Nun aber kommt er, also spätes tens morgen 
abend ist er hier. Er hat ja seinen Wagen, wenn 
er meinen Brief bekommt, wird er sofort kom­
men. Und wenn Sie nachher aufs Meldeamt ge­
hen, Fräulein Christel, beeilen Sie sich nur, ich 
möchte, daß Sie hier sitzen, wenn er kommt." 

* 
Solche Reden waren gestern hin- und herge­

gangen, und Christel dachte immer dabei: ,Ich 
muß irgendwo ein Telefonbuch einsehen, ich 
muß sehen, ob Karl Heinz' Adresse noch stimmt. 
Vielleicht kann ich anrufen, aber sie sollen nichts 
davon wissen. Das will ich mit mir allein ab­
machen, sonst hätte ich schon lange schreiben 
können.' Sie hat den ganzen Abend nicht weg­
gehen können. 

Am Morgen hat sie lange gezögert , ehe sie 
diesen Gang tat, von dem sie ebenso glückstrah­
lend zurückkommt. Sie hatte Angst. Angst wo­

vor? Angst, daß diese Hoffnung all der Jahre 
vergeblich war, diese Hoffnung, die nicht ster­
ben wollte, und wenn sie sich tausendmal sagte: 
,Er hat nicht ein einziges Mal geschrieben.' Die 
Hoffnung flammte wieder auf, als Trudehen To-
leita ihr das Geheimnis der unterschlagenen 
Briefe preisgab. Vielleicht hatte er sehr oft ge­
schrieben! 

Heute früh nun konnte sie plötzlich keine M i ­
nute mehr warten. Sie sprang vom Frühstücks­
tisch auf und sagte: „Ich muß mal allein einen 
kleinen Spaziergang machen, nur so durch die 
Siedlung hier, ich will mal sehen, wie das so 
ist." 

Und schon war sie davongelaufen, und die 
erste Frau, die sie traf, fragte sie dann nach de* 
nächsten Telefonzelle. Und dann ging alles 
programmäßig, da lag das Telefonbuch, da stand 
die Adresse, genau, wie sie sie suchte: .Winter 
& Co. — Im- und Export. . .' Christel hatte den 
Hörer abgenommen, die Groschen hineingewor­
fen, die Scheibe herumgedreht. 

„Den jungen Herrn Winter wollen Sie spre­
chen? Wir haben nur einen Herrn Winter Karl 
Heinz Winter, ganz recht. Worum handelt es 
sich, bitte. Ach, privat, einen Augenblick, bitte, 
ich verbinde." 

Und dann: .Winter.' Eine Stimme wie tausend 
andere. Christel war es unmöglich, etwas zu 
sagen. So ging das einfach nicht. War er das 
überhaupt?. 

„W i n t e r — hier ist Winter, Im- und Export, 
bitte. Ja, Fräulein Sieger, was ist denn wieder 
los, da meldet sich doch keiner " Ganz laut und 
ärgerlich rief er es — ja, das war Karl Heinz! 
Jetzt gab es ein dumpfes Geräusch, als ob je­
mand den Hörer auf die Gabel werfe. Christel 
hielt sich an der Wand der Zelle fest. Sie preßte 
die schwarze Muschel gegen ihr Ohr, aber sie 
hörte nichts mehr. Sie hängte den Hörer lang­
sam wieder an, dann ließ sie die Arme sinken 
und stand nur so da, ohne zu denken, bis je­
mand gegen die Tür der Zelle klopfte. 

Nein, so ging es nicht, sie konnte einfach 
nicht in diese Muschel hineinsagen- .Hier ist 
Christel Balk.' Es g e n ü g t e ja erstmal auch, zu 
wissen, daß er lebte. Er lebte, telefonierte und 
schimpfte, wie wunderbar! Allmählich drang es 
ihr ins Bewußtsein, es kam herauf an die Ober­
fläche aus der Versunkenheit im Leid der lan­
gen Jahre. Sie lief durch die Siedlung, straß­
auf, straßab, und sah die Georginen leuchten: 
.Trink dich noch einmal voll von Sonne.' 

Nichts würde sie sagen. Ganz heimlich würde 
sie nachher, wenn sie zur Anmeldung ging, ein­
fach in die Stadt fahren. Sie lief weiter durch 
die schmalen Straßen der Siedlung und stand 
plötzlich vor Onkel Richards Haus. Sie sah die 
beiden Alten in der Sonne, sie setzte sich mit 
strahlendem Gesicht zu ihnen und fing an, 
Äpfel zu essen. Plötzlich hatte sie großen Hun­
ger. 

Wunia musterte sie erstaunt, das Kind schien 
ja wieder zu sich zu kommen! Vorher, als Chri­
stel weg war, hatte sie zu ihrem Sohn gesagt: 

„Mit mir wirst Du nicht mehr lange Deine 
Last haben, ich fühle es, meine Tage sind ge­
zählt, aber achte mir auf das Kind. Der liebe 
Gott im Himmel hat mich nur noch solange leben 
lassen, bis ich sie zu Dir gebracht habe. Es war 
alles so bestimmt, daß ich noch den Ring hatte. 
Wie oft habe ich ihn weggeben wollen, als wir 
so große Not litten, aber immer dachte ich an 
Anna Balks Worte: .Gib ihn Christel an ihrem 
Hochzeitstag von mir.' Aber dann war da so 
ein Zwang, ich mußte ihn einfach geben. Es ist 
gut, daß ich es getan habe, sonst säßen wir 
heute vielleicht im Gefängnis . Ich lebte dann 
sicher nicht mehr. Na, der Starosta hätte die 
Christel natürlich wieder herausgeholt, der war 
zu sehr vernarrt in sie. Aber mit dem Raus­
kommen wäre es dann für immer vorbei ge­
wesen, da hätte sie ihn nehmen müssen. Welch 
Glück, daß sie es nicht getan hat, das merkt 
man erst, wenn man hier ist. Und ich dumme 
alte Frau habe ihr die letzte Zeit noch dazu 
geraten und ihr das Herz doppelt schwer ge­
macht. Aber wie Du Dir das denkst, mit dem 
Hans von Borken, das wird doch nicht so leicht 
gehen!" 

„Warum nicht, was meinst Du, Mutter?" 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gicht, Ischias! Dann schreioen Sie 
mir bitte. Gerne verrate ich Ihnen 
mein Mittel, das vielen geholte-» 
hat, auch in veralteten, <ehr schwie­
rigen Fällen. ERICH E C K M E Y E k . 

Abt. E 1. München 27 
Mauerkircherstrafse 100 
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A b 30 S tck . v e r p a c k . - f r e i | •KT 
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3_4 w o . 1,50 D M . 10 T g | 
1,20 D M . E l t e r n t i e r e bis. 

10 P f d . schwer . 5 T g . z u r A n s i c h t . 1 

Nachn . -Ver s . L e b . A n k . u . reel le! 
B e d i e n u n g ga ran t i e r t . G e f l ü g e l f a r m 
K ö c k e r l i n g , 4833 N e u e n k i r c h e n 55, 
ü b e r G ü t e r s l o h , R u f 0 52 44-3 81. 

vVundarbar w e i c h , la icht u n d m o l l i g , 
gefüllt mit zar ten H a l b d a u n e n , Inlett rot, 
b l a u , grün o d e r e r d b e e r , garant ier , 
l a rbecht u n d d a u n e n d i c h t : 

130x180 c m mit 2850 g nu r D M 6».J0 
130x200 c m mit 3000 g nu r D M 72.SU 
140x200 c m mit 3250 g nu r U M 29.88 
160x200 c m mit 3750 g n u r D M 8».75 

K o p f k i s s e n , 80x80 c m , gefüllt mit 1 250g 
H a l b d a u n e n , g l e i c h e Inlettsorte, nur 
D M 25.(0. Z u s e n d u n g 4 W a c h e n zur 
A n s i c h t o h n e K a u f z w a n g . B e i N lch f -
g e f a l l e n G e l d so for t zurück, o a r a n t i e -
schein l iegt b e i . P o r t o f r e i e N a c h n a h m e . 
B e t t o n k a t a l o g s o w i e B e t t f a d a r n - u n d 
In le t tmuste r k o s t e n l o s . 
V e r s a n d h a u s S l U T t N S E f c , Ab t 
B l a n k o n l o d i - K a r l s r u h e . B a h n h o l i t r 4t 

C I C erholten 8 Tage rur Probe, keine Nachnahme 
J I C , oo Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
1 Gilcher (vorm. Holuw), Wiesbaden 6. Fach 6040 

H A A R - E C HT-wasserhell - gibt ergrautem 
Haar schneit u. unauffällig die jugendliche 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Keine 
Farbe! Unschädlich. »Endlich das Richtige", 
schreiben tausende zufriedene Kunden. 
S i c h e r e r Erfolg. Original-Packung 
Haar-Verjüngung mit G a r a n t i e 
DM 5,60, Prospekt gratis. Nur echt von 

otieHt-aniti&tic Abt. 3 6 439 
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Heimatbilder - Elche 
Ö l g e m ä l d e - A q u a r e l l e ab 10 D M , 
auch nach Foto , gr. A u s w a h l s e n d g . 
T e i l z a h l g K u n s t m a l e r Bae r , B e r l i n -
Z e h l e n d o r f , Q u e r m a t e n w e g 118, od . 
K a r l s t a d t ( M a i n ) . Obere T o r s t r a ß e 9 
bei S c h ä f e r 

A u t o m a t i s c h e i n k o c h e n 
m i t d e m R E H B E R G 
E l e k t r o - E i n k o c h e r m i t 
T h e r m o s t a t 

t*?J^ P r o i t »8.— D M 
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Reisen nach Polen, Ungarn, Rumänien 
W i r besorgen E i n r e i s e v i s a f ü r V e r w a n d t e n b e s u c h u n d T o u ­
r i s ten nach Sch les ien , Ober sch le s i en , P o m m e r n , M a s u r e n usw 
f ü r E i n z e l f a h r e r u n d Gese l l schaf t s re i sen , auch f ü r K u r o r t e . 
S e e b ä d e r u n d C a m p i n g . B i t t e f o r d e r n Sie Sonde rp rospek t e ! 
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V e r t r a g s b ü r o von „ O r b i s " Warschau . „ I b u s z " Budapes t und 
„ C a r p a t i " B u k a r e s t . 

d a ß Sie ein künstliches G e b i ß tragen, wenn Sie es mit 
Kukident richtig pflegen. 
Es ist ja soo einfach! Sie nehmen 1/2 Glas Wasser, schüt­
ten einen Kaffeelöffel Kukident hinzu, rühren um und le­
gen das künstliche G e b i ß hinein. Alles andere geschieht 
vollkommen selbsttät ig . 
Ohne Bürste und ohne Mühe wird das G e b i ß hygienisch 
einwandfrei gereinigt, gleichzeitig aber desinfiziert und 
desodoriert. 
Das ist das Geheimnis des g r o ß e n Erfolges von Kukident. Künstliche Zähne fallen, wenn 
sie nicht richtig gepflegt werden, auf und werden als „falsche Zähne" erkannt. Das ist 
doch höchst unangenehm. Bei Gebrauch von Kukident wirken die Zähne jedoch wie echte. 

Jeder Zahnarzt weiß es, 
d a ß Kukident die Prothesen nicht verfärbt oder entfärbt, weil es weder Chlor noch So­
da enthält und selbst für das empfindlichste Prothesenmaterial völlig unschädlich ist. 
Sie erhalten das echte Kukident schon für 1.50 DM, die g r o ß e Packung für 2.50 DM. 
Neuerdings gibt es noch den Kukident-Schnell-Reiniger für diejenigen Prothesenträger, die 
ihr G e b i ß auch über Nacht tragen und morgens wenig Zeit haben. 

W e r es kennt - n immt 3fCu&idCftt 
• l i i i w r n i 8 - m f ü r G l ü h l a m p e n 
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W i c h t i g fü r die G a r t e n a r b e i t 

C. E Pearson: fticin Qatien • mein Hobby 
Das B u c h w u r d e fü r j eden G a r t e n f r e u n d , der den G a r t e n und 
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den 9,80 D M . 
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Herkunft der ostpreußischen Familiennamen 
Die Familiennamen der P r e u ß e n gehören 

dem baltischen Sprachidiom an, zeigen aber 
nach den Forschungsergebnissen Professor 
Z i e s e m e r s vielfach „in ihrer Bildung die­
selben Grundsätze, wie sie bei der Personen­
namenbildung der Griechen und Altgermanen 
üblich waren." Sie waren recht vokalreich und 
daher sehr wohlklingend. Das zeigen z. B. Preu­
ßennamen, die sich bis heute erhalten haben. 
Kainein, Pobeth, Perkuhn, Pokahr, Romeyke, 
Perband, Podehl, Supplith, Söcknick, Seilnick. 
Typische Endungen sind ien und une; im Sam-
land und in Natangen traf man noch vor der 
Vertreibung auf die Familien Sperwien, Ger­
wien (Jerwien), Monien, Porschien, Taulien, Ge-
bien, Juppien, und aus den in alten Urkunden 
vorkommenden Namen Gedune, Wodune, Ty, 
rune, Bygune, Scardune bildeten sich Gedun, 
Woduhn usw. 

Ordenstreue Stammpreußen legten sich auch 
deutsche Namen zu. Bei genauer Durchsicht der 
Fülle von Personennamen preußischer Herkunft, 
die T r a u t m a n n in seinem vortrefflichen 
Werk „Die altpreußischen Personennamen" an­
führt, st ieß ich auch auf die deutschen Namen 
Aldegut, Allemanne, Angolt, Artman, Dicke, 
Eytmunt, German (Diener des Hochmeisters), 
Kinder, Kusemann, Lange, Ringel, Ruppe, 
Wacker, Weidemunt, Wecke, Wydeman und 
Willemunt. Wer möchte bei diesen Namen ver­
muten, daß ihre Träger echte „Prußen" waren? 

In vielen Fäl len nahmen die Ureinwohner 
unserer Heimat deutsche Vor- und Familien­
namen an; so hören wir denn z. B. von Albert 
Teufel, Conrad Schütz, Johann Bruland. Der 
eine Sohn des urkundlich um 1324 genannten 
Mykyn auf Mekienen hieß Heinrich Ryman. Bei 
der Taufe nahmen viele Preußen christliche 
Vornamen an, wie sie auch von den Deutschen 
geführt wurden. Das geschah schon in früher 
Zeit. 1270 tritt uns bereits ein Paul, 1272 ein 
Peter entgegen, und im sogenannten „Wit ings-
privileg" von 1299 kreuzt gleich eine ganze Ko­
lonne Preußen mit christlichen Taufnamen 
auf. Diese Taufnamen blieben zum Teil eben­
so wie bei den Deutschen später, als die Zu­
namen üblich wurden, gleich Familiennamen. 
So manche preußische Sippe wird allerdings in 
der Zeit der Christianisierung auch innerlich 
zerrissen worden sein. So trugen die Brüder 
Pomens und Windike die Taufnamen Hermann 
und Heinrich; wir treffen auch auf Mine­
garde und seinen Bruder Petrus, auf Astyote 
und seinen Bruder Paulus. Allerdings nahmen 
manche Getauften e igenmächt ig Umtaufen vor. 
Um, 1430 mußte deshalb der samländische Bi­
schof Michael verbieten, daß die Preußen bei 
einer Strafe von 3 Stein Wachs und harter 
Geiße lung ihre getauften Kinder in F lüssen und 
Teichen auf ihre Weise erneut tauften und 
ihnen Namen ihrer Vorväter beilegten. 

Viele Ostpreußen tragen heute noch den Na­
men P r e u ß , den man ihren Ahnen einst bei­
legte, um ihre Herkunft von Alteingesessenen 
inmitten zugewanderter Deutscher zu bekunden. 
Unter den etwa 5400 Bauernnamen des nörd­
lichen Sassen (Kreis Osterode) in den Visita­
tionsakten der Zeit um 1580 fand ich mehr als 
ein Dutzend Träger des Namens Preuß. Der 
erste bekannte Pfleger auf der Burg O s t e ­
r o d e war der 1332 erwähnte Albrecht Prusse. 
In K ö n i g s b e r g lebte 1286 Hanniko Prute-
nus und in Br a u n s b e rg 1349 H. Prutze und 
1358 J. Pruze. Nach prußischen Gauen nannten 
sich die Familien Sahm, Nadrau, Schafau, Su-
dau, Saß. Im Jahre 1341 erscheint schon in 
B l u m e n a u ein Conrad, genannt Sudau. Vom 
14. Jahrhundert an kam es auch vor, daß der 
preußische Familienname zurücktrat und der 
Name des jeweiligen Wohnortes an seine Stelle 
gesetzt wurde. So nannten sich z. B. Hanke 
Kaymen, Hanke Kapurne (Kaporn) und Nicklos 
Talau nach ihren Wohnsitzen. 

In unserer Heimat gab es sehr viele Familien 
mit den Namen Tolk. Tolksdorf, Tollkiehn, 
Tolkmitt. .Sie stammen alle von dem Berufe des 
Tolk her. Der Tolk war ein Preuße, der neben 
seiner Muttersprache auch das Deutsche be­
herrschte und besonders im 16. Jahrhundert 
beim Gottesdienst von einer Nebenkanzel die 
Predigtworte des Geistlichen für seine Lands­
leute in die landläufige M u n d a r t übertrug. 
Die Ordensverwaltung brauchte ihn auch als 
Dolmetscher. Ein Mathias Tolke wohnte 1377 
in R e d d e n a u , Kreis Preuß. Eylau; und 1440' 
erscheint in Braunsberg ein Lorenz Tolk. 

Daß der deutsche Name König auch altpreu­
ßischen Ursprungs sein kann, wird sich so man­
cher Träger dieses Namens wohl nicht haben 
träumen lassen. Die „reiks" genannten preu­
ßischen Stammesäl tes ten wurden nämlich in 
der Ordenszeit zuweilen auch kunig oder ko-
ming genannt. In K r o s s e n bei Pr. Holland 
zinste z. B. Konings Sohn. Im Ermland ist im 
15. Jahrh. ein Nickel Koning ansäss ig . 

Von E R N S T H A R T M A N N 

In den ostpreußischen Familiennamen spiegelt sich die Siedlungsgeschichte unserer Heimat 
wider. 

Forschen wir nach der Herkunlt dieser Namen, so entdecken wir, daß ein nicht unerheb­
licher Prozentsatz altpreußischer Namen bis in die Gegenwart bestehen blieb. Der Ritterorden 
hat, wie die neuere Forschung immer deutlicher erkennen laßt, die preußischen Stämme nicht 
ausgerottet — das Samland z. B ist fast rein preußisch geblieben —, sondern seine Untertanen 
durchaus in gesicherten Rechtsiormen nach der Eintührung des Christentums geiördert. Zu den 
wichtigsten Quellen hierlür gehören die heute im Staatlichen Archivlager in Göttingen aufbe­
wahrten alten Landverschreibungen und sonstigen Urkunden der Ordenszeit. 

Bei der Taute erhielten die Preußen zusätzlich christliche Namen, die sich neben den alten 
einbürgerten. Andererseits wurden viele Preußennamen zu Familiennamen, als im Laufe der 
nächsten Generationen sich deutsche Art mit Vor- und Familiennamen durchsetzte. Aus altpreu­
ßischer Wurzel stammen weit mehr Geschlechter, als ihr heuliger Familienname erkennen läßt. 
Später, zumal im 16. Jahrhundert, strömen litauische Siedler von Osten und masurische 
von Süden ins Land und bringen nicht nur ihre Namen mit, sondern überlremden z T: die 
preußischen, ja auch die deutschen Namen da, wo die Neulinge zahlreich sind. 

Und nach 1710, als nach der Verödung durch die Pest viele deutsche Einwanderer kommen, 
färbt deren Art der Namensgebung wiederum aut die Einheimischen und umgekehrt ab 

So entsteht im Laufe der Jahrhunderte ein buntes Namensbild, über das hier berichtet wer­
den soll. 

D e u t s c h e F a m i l i e n n a m e n 
z u r O r d e n s z e i t 

Mit der Gründung der Städte und Dörfer 
tauchen d i e d e u t s c h e n N a m e n im Or­
denslande auf. Der Prozeß der Familiennamen-
gebung vollzog sich nun hier genau wie in den 
anderen deutschen Landen nicht etwa in kurzer 
Frist, sondern währte vom 14. bis 16. Jahrhun­
dert. Am frühesten setzte er natürlich in den 
Städten ein, da hier die kulturellen Einflüsse 
am ehesten einwirkten und hier auch das Be­
dürfnis einer genaueren Scheidung der zahl­
reichen Einwohner am dringendsten war. In 
den großen Handelss tädten bildeten sich die 
Namen in den ersten Anfängen bereits im 14. 
Jahrhundert, in den Landstädtchen aber erst 
im 15. und 16. Jahrhundert. So waren z. B. in 
G i l g e n b u r g die Familiennamen um 1410 
noch nicht feststehend; ja, von den sich 1515 
zur Heerschau einfindenden Bürgern Osterodes 
trägt etwa nur die Hälfte einen vollen Namen. 

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts setzt 
schon die Familiennamenbildung bei der bäuer­
lichen Bevölkerung; ein und schreitet von We­
sten nach Osten vorwärts . Im Ordensfolianten 
200b fand ich in den Orten L o c k e n und Z i e -
g e n b e r g (Kreis Osterode) neben den Prußen 
Tirsone, Girdaw, Passchauwthe und Grasie auch 
die Deutschen Hans Anborau, Peter Kunth, 
Steffan Scheffeler, Philipp Schuwerth, Jacob 
am Ende, Hasenau den Schirmacher und Ochs­
mann um 1450 wohnhaft. 

Unter den vie l fä l t igen Namensformen treffen 
wir zunächst auf die nach Körpereigentümlich­
keiten ihrer Träger gebildeten Familiennamen. 
So lebten in G i l g e n b u r g zur Zeit der 
Schlacht bei Tannenberg aide Hanns, kalde An­
dres, gestochin Peter, wenighe (schlanke) Hen-
sel, hinkende Schroter, In K ö n i g s b e r g tref­
fen wir um 1392 auf Zickelbait den Maurer, 
Schlotterkop (Schlenkerköp) den Maurer und 
Hannus mit der Haube. 1518 wird „Otto mit 
dem einen Auge" Kompan in L y c k. 1541 wird 
der „hinkende Jacop zum Rhein" genannt. In 
O s t e r o d e lebten um 1600 Katharina mit den 

dicken Füßen, die lahme Heva, der b löde 
Mensch, die dicke Malersche. 

Immer wieder fanden sich Menschen mit 
scharfer Beobachtungsgabe und gesundem Hu­
mor, die diesem oder jenem ihrer Zeitgenossen 
ulkige Beinamen nach abgelauschten Eigenarten 
ihres Charakters und Betragens gaben. Daraus 
bildeten sich später Familiennamen. Um 1400 
lebten in Ost- und W e s t p r e u ß e n nach Ausweis 
des „Marienburger Treßlerbuches" die Namen­
träger Achtesnicht, Ammentrunk, Drewurst, 
Kaczhut, Bockchin, Blumendarm, Futtersak. Im 
Jahre 1453 kennt man in B r a u n s b e r g Hans 
Undandersnicht und Meister Mittendrein. In 
den „Acten der Ständetage" taucht ein „Cas­
par Käse und Brot" auf Recht ulkige Namen 
hatte man im 15. Jahrhundert einigen Bürgern 
von Kulm zugepaßt; sie h ießen Abekracz (von 
abkratzen), Gernegros, Hoenase, Süngbier , Ma-
girfleisch, Smeckebrot, Streckefus, Suwerzappen 
(zapfte Sauerbier?), Unvorworn. In einem Kir­
chenbuch H e i l i g e n b e i l s sind im 17. Jahr­
hundert Peter Seitsam, Peter Wohlgedahn und 
Martin Ungefüg verzeichnet. In O s t e r o d e 
lebte 1620 „Matz Meuer, den man Pflegelmaz 
rief." 

Beobachtete man an dem Körper eines Mit­
einwohners Eigentümlichkei ten, die an ein Tier 
erinnerten, dann gab man ihm auch den Namen 
des betreffenden Tieres. Ende des 14. Jahrhun­
derts wohnten z. B. in Marier.burq Peter Korn­
ochse, Steffan Auerochse, Niclos Ziegenfuß, 
Hans Kryckente, Thomas Walfisch. Eine beson­
dere Bewandtnis muß es mit einer Gruppe von 
Vogelnamen haben, die Ende des 15. Jahrhun­
derts im Osterodischen aufkreuzt. Es sind die 
Geschlechter der Birckhahn, Falke, Fink (daher 
die Fink von Finkenstein!), Kikol (Keuchel?), 
Nachtigall, Rabe, Sperling, Sperber und Adler. 
Professor S c h n i p p e l spricht die Vermutung 
aus, es könnten die Träger dieser Namen die 
Söhne des Ritters Vogel sein, der im 15. Jahr­
hundert um Gilgenburg und Osterode begütert 
war. Rund zwei Jahrhunderte später verzeich­
nen die Kirchenbücher von R u d a u im Sam­
land die Familiennamen Falk. Fink, Kuckuck, 
Lerch, Rehahn, Specht, Sperling, Uhl Urhahn. 

Hinweise auf das Herkunftsland 
Sehr zahlreich sind seit der frühen Ordens­

zeit die Personennamen, die das Herkunftsland 
oder den Herkunftsort bezeichnen. Im Jahre 
1318 lebt in K ö n i g s b e r g der Bürger Johan­
nes genannt Zeland (Seeland). In demselben 
Jahre wirkt im Ermland als Landmesser Jo­
hannes von Dobrin (Masowien). 1394 taucht im 
Ordensland ein Wilhelm vom Rhein auf. 

Im Marienburger Konventsbuch erscheinen 
7mal der Name Holzte (Holstein), 4mal West-
fal, 4mal Holland, 3mal Meckelburg, 2mal Bre­
mer und lmal Sachse. In der Komturei 
O s t e r o d e erhält im 14. Jahrhundert ein 
Konrad Düring (Thüring) Landbesitz,- zu die­
ser Zeit wohnen in Kulm die Familien 
Beyer, Englisch, Flamyng, Sachse und Unger. 
In R a g n i t ist im 15. Jahrhundert Heinze Ka-
schube als Gräber tätig. Auf der K u r i s c h e n 
N e h r u n g gehen im 16. Jahrhundert die 
Fischer Litau und Samait ihrem Beruf nach. 
Ebenfalls im 16. Jahrhundert finden sich im 
Kreis Osterode die Namen Masur (auch Maser, 
Maserewski), Polack (Pohl), Böhm (Behm), Un­
ger und Ruß. Bis in die heutige Zeit haben sich 
auch die Familiennamen Friese (Froese), West-
fal, Holstein, Pommer und Schlesier erhalten. 

Sehr einfach war die Namensverleihung nach 
den Städten und Dörfern, aus denen ein Neu­
ling in der Gemeinde zugezogen war. Einige 
Beispiele m ö g e n das zeigen. Bewohner des Dor­
fes P l a s t w i c h siedelten in der Ordenszeit 
nach dem nahen Braunsberg über und führten 

von da ab den Zunamen Plastwich. Der Be­
sitzer von G r a m m e n hieß 1361 „Heinrich 
vomme Goldnenhorne", weil er wohl aus H o r n 
bei Mohrungen stammte, das einstmals den 
schönen Namen Guldenhorn trug. In Elbing 
wohnen zu Beginn des 15. Jahrhunderts die 
Bürger de Dortmunde, de Essen, de Glogow, 
de Colberch, de Bremis und in B r a n d e n ­
b u r g am Frischen Haff de Lubeke, de Osni-
brucke. Im Verkehr des Alltags h i eßen sie na­
türlich Hans Dortmund, Niclas Essen usw. Land­
meister Conrad Sack verlieh 1304 einem seiner 
Getreuen das Dorf W i g a n d s d o r f , und von 
da an nannte sich die Familie Wigandsdorf. 
1402 lebt im Ermland Ludmann Berlin. In der 
Umgebung von W i n d e n b u r g am Kurischen 
Haff kommen im 17. Jahrhundert die Familien 
Hamburger, Lüneburg, Greifenberg, Zeitz, auch 
Mecklenburg und Brandenburg vor. Die 'im 
Kreis Heiligenbeil 1539 erscheinenden Familien 
Rehberg, Maibaum, Drews und Kuhn führt 
E. J . G u t z e i t auf Herkunft aus den Dörfern 
Rehberg, Maibaum, Drewshof und Kuhnwalde 
auf der Elbinger H ö h e zurück, von wo aus ja 
auch ein Teil des heutigen Kreises Heiligenbeil 
in der Ordenszeit besiedelt wurde. 

Eine Sonderstellung nehmen die Doppel­
namen und die aus ganzen Sätzen zusammen­
gezogenen Familiennamen ein. Zu seinem älte­
ren eigentlichen Familiennamen erhielt nämlich 
mancher Nameninhaber noch einen besonders 
charakterisierenden Beinamen; einer der bei-

s p ä t e r e Nachsied Lung 

Theodor Penners 
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den wurde dann s p ä t e r a b g e s t o ß e n . Im Jahre 
1379 erscheint ein Bar tholomaus Kirschbaum q e . 
nannt Schade; er war e r m l ä n d i s c h e r Bistums-
vogt. E in A l t p r e u ß e trug zur Ordenszeit gar 
drei N a m e n nebene inande i . ei h ieß „hans rey. 
man oder v ickegarb in oder fromolt." Im (5, 
Jahrhunder t lebte im Bis tum Pomesanien Jo­
annes K i n w a n g " , den man auch „Vorarmir , 
also den Vera rmten , nannte. Da König Fried-' 
rieh W i l h e l m 1. adl ige D o m ä n e n p ä c h t e r . nicht 
gerade gern sah, von K e u d e l l sich aber als Do-
m ü n e n p ä c h t e r bewahren woll te , legte er sich 
den b ü r g e r l i c h e n Namen Kaspar Keydel Z u , 
Immanuel Kants G r o ß v a t e r nannte sich Ende 
des 17- Jahrhunder ts „ H a n s Reinsen, nachdem. 
Hans Kant t ." 

A n Satznamen fand ich in den Zinsregistern 
von 1540 im Osterodischen Peter bei der Gas­
sen in L c i p , Peter am Ende in A r n a u und 
F r ü h a u f von Osterode in K l Gröben . Dersel-
ben Gat tung g e h ö r e n die Osteroder Bürqer-
namen Jagenteuffel (1515). Springinsfeld (1644), 
F ü l l e b o r n (1647) und Al l e sgu t t s (1742) an. 

Die von den Berufsarten herzuleitenden Fa-
mi l iennamen sind im al lgemeinen bekannt 
(Schulz, M ü l l e r , Schmied, Böt tcher , Schuster 
usw.). Nach bereits ausgestorbenen Berufen 
nannten sich der Konigsberger namens Hunt-
schinder (1385), der woh l die herrenlosen Hunde 
beseit igen m u ß t e , ferner Schwertfeger, der 
Stahlwaffen schliff, Packmor, der die prußisctien 
Scharwerker im A m t ü b e r w a c h t e . Lichtzieher, 
Le imklecker , der die H a u s w ä n d e mit Lehm be-
warf, Hecke ie r und andere In K ö n i g s b e r g 
sind im Mi t t e l a l t e r a u ß e r den bekannten Na­
men Gerber (1406), Dreher (1442). Koppersmit 
(Kupferschmied = 1463), Kuchenbecker (1517) 
und Scherer (1520) noch an eigenartigen Bil-
d ü n g e n zu ve rmerken : K o k e i e r = Gaukler, Lo-
stamp (nach der Lohstampfe) = Gerber, Stuben-
rauch =-= Heizer , Schotefex Seiler , Pyllendreer 
= Apo theke r , Umbit tersche = Frau, die mit 
wohlgesetzter Rede die vorgesehenen Hoch­
z e i t s g ä s t e e in lud . 

D i e Z e i t m o d e d e r L a t i n i s i e r u n g 

In der Zei t des Human i smus wurde es üblich, 
die F a m i l i e n n a m e n zu la t in i s ie ren . M a n wollte 
erscheinen, sich aus der Masse der Ungebilde­
ten auch äuße r l i ch herausheben. So finden wir 
denn im herzogl ichen P r e u ß e n den tüchtigen 
Kanze l redner Johannes Pol iander (Graumann), 
den ersten Rektor der U n i v e r s i t ä t Königsberg 
S a b i n u s , den Erreger w i lde r r e l ig iöse r Kon­
flikte Os lander (Hosemannl , ferner Myliu« 
( ö m l e r ) und den Bischof Vene tus , der sich nach 
seinem Heimator t V e n e d i e n . Kre i s Moh­
rungen, auch V e n e d i g e r nannte. Staphylus war 
der N a m e des biederen Stapel lage; sein Nach­
folger Hegemon h i e ß auf gut deutsch Herzog. 

In der Hauptsache handelte es sich bei den 
genannten M ä n n e r n um zugewander te Gel< 
die vornehml ich i n K ö n i g s b e r g wi rk ten . Im 16, 
und 17. Jahrhunder t gaben sich aber auch Pfar­
rer, Ä r z t e , Jur i s ten und Verwaltungsbeamte 
unserer H e i m a t gern griechische und lateinische 
N a m e n . Im Jahre 1595 amtierte in G u m b in­
n e n Pfarrer Puschius (Pusch), 1591 nennt sich 
der Erzpr ies ter i n M e m e l M i c h a e l Pes 
auch Peser i t ius , fürs Pfarramt R u ß war Simon 
A l e k t o r (Hahn) vorgesehen. Das von dem Kö­
nigsberger B ü r g e r m e i s t e r W e g e r um 1600 ver­
faß te Stamm- und Gesrhlechtsbuch b e s a ß spä­
ter „ S t e p h a n Schmidt, auch Fabr i c ius genannt.' 

M a s u r i s c h e r K l a n g 

V i e l e O s t p r e u ß e n füh ren N a m e n polnischer 
und masowischer P r ä g u n g und auch Namen deut­
scher Herkunf t mit polnischen Endungen. Im 
13. und 14. Jahrhunder t wohnten nämlich im 
Deutschen Ordensstaat fast nur Deutsche und 
P r e u ß e n . Doch nach dem 2. Thorner Frieden 
1466 kamen M a s o w i e r und Polen über die 
Grenze und kauften mit ih rem hochwertigen 
G e l d in den von den ver lus t re ichen Kriegendes 
15. Jahrhunder ts stark e n t b l ö ß t e n und verarm­
ten Landstr ichen A l t p r e u ß e n s Grunds tück auf 
G r u n d s t ü c k . So setzten sich die Fami l i en Lenski, 
G l i n s k i , B a g i n s k i , K o b y l i n s k i , Barzikowski, 
D r y g a l s k i usw. vornehml ich im s p ä t e r e n Masu-
ren fest. Es ist aber nun durchaus nicht gesagt, 
d a ß al le Trager der auf ski endigenden Namen, 
wie meist vermutet w i r d , auch unbedingt maso-
wische oder polnische Urahnen haben müssen. 
S a k r z e w s k i , B o r o w s k i , G r a b o w s k i und Kro-
k o w s k i konnten auch ebensogut Deutsche oder 
P r u ß e n sein, die in Sakrau , Borowen, Grabo­
wen und K r o k a u wohnten und ihren Namen 
aus e inem unersichtl ichen Grunde nach ihrem 
W o h n o r t mit a n g e h ä n g t e r Endunq ski bildeten. 

Dem Zuge der Zeit folgend, legten sich im 
16. und 17. Jahrhunder t auch viele Personen 
echt deutscher N a t i o n a l i t ä t polnische Namen 
zu bzw. l i eßen es zu, d a ß Amts- , Stadt- und 
Gerichtsschreiber ihre deutschen Geburtsnamen 
in polnische Namen umfä l sch ten . Man legte 
damals diesen Dingen nicht so g r o ß e s Gewidit 
bei wie in der heutigen Zei t . Chris toph Rodi in 
J a b l o n k e n nannte sich plötzl ich Chr. Jab-
l i n s k i oder auch Chr . O b l i n s k i . Die um 1480 im 
Orte lsburgischen s e ß h a f t e Krüge r fami l i e Haber­
stroh (Haferstroh) nennt sich in der nächsten 
Genera t ion bereits Offschanka. Um 1540 waren 
im Osterodischen s e ß h a f t : Dycka (Dick) in Lin­
denau, G a n ß e c k (Gans) in L e h w a l d e , Großki 
in P r ö d a u , K u r t z k i in P ö t z d o r f , Mar­
schalleck (Marschall) in O s t e r w e i n , Mar-
many (Schiemann) in S c h i l d e c k , und 1579 
wohnten Bradis tubnick (Brachstube = Flachs-
brechstube!) in L a u b e n und Lemanka (Leh­
mann) in H e s e 1 i c h t. Die Namen Vogel und 
Enge l wandel ten sich in Fog ie l und Engielman. 
A u s dem S c h l o ß b a u m e i s t e r in M a r i e n b u r f l 
Har tmann machte man in der Lustration von 
1649 einen H e r l m a n s k i . Aus W i t t (plattdeutsch 
für W e i ß ) wurde W i t t k o w s k i und aus Block 
wurde B l o c z k i . Auch der deutsche Adel betei­
ligte sich an diesen N a m e n s ä n d e r u n g e n : die 
v o n Pfei lsdorf nannten sich P i l awsk i , die von 
Beyersee B e y e r s k i , die von Baysen Bazinski 
und die von Legendorf M u g o w s k i . 

(Fortsetzung und Schluß in einer spä te ren Folg1 
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*ÖQr ^ r e i s S a ö i a u 
V o n W i l l y K r i p p e i t 

Die Grenze des Kreises nach Süden zu zeigt 
eine starke Einbuchtung, die nach Osten und 
Westen gelegene dagegen starke Ausbuchtun­
gen. Nach einem Einteilungsplan von 1809 waren 
dem Kreise T a p i a u die Kirchspiele M e h • 
1 a u k e n (Liebenfelde) und P o p e 1 k e n 
(Markthausen) zugefügt , da man ihren Einwoh­
nern nicht den Weg durch den Großen Baum­
wald, der besonders an der Schwentoje bei 
nassem Frühjahrs- und Herbstwetter unpassier­
bar war, zumuten konnte. Weil dem Kreise Ta­
piau die Stadt W e h l a u später abgetrennt 
wurde, teilte man ihm das Gebiet von G r. -
G o l d b a c h und den nördlichen Bezirk da­
von zu. Dafür wurden dem projektierten Kreise 
Labiau im Westen die Kirchspiele P o s t -
n i c k e n und P o w u n d e n , im Osten das 
Kirchspiel G i 1 g e zugeteilt. Da aber diese Be­
zirke, mit Ausnahme von Gilge. später vom 
Kreis wieder abgetrennt wurden, erhielt er doch 
die Kirchspiele Mehlauken und Popelken. 

Ganz zufrieden waren die Bewohner der 
Grenzbezirke nicht mit ihrer Zuteilung nach 
Labiau. Haben doch noch im Jahre 1850 die Ge­

meinden Petricken (Welmdeich), Heidlauken 
(Wiepenheide) und Schenkendorf um Zuteilung 
zum Kreise Niederung gebeten, zu dem sie gün­
stiger lägen. Aber ihre Eingabe wurde nicht be­
rücksichtigt. 

Im Laufe von über hundert Jahren — am 
1. 4. 1819 begann die Kreisverwaltung zu arbei­
ten — verschmolzen die Bezirke zur Kreisein­
heit, und die Bevö lkerung fühlte sich in ihrem 
Kreisgebiet sehr wohl, denn die Verwaltung 
hatte die Wege zur Kreisstadt ausgebaut. Ich 
erinnere nur an die feste Straße die den Kreis 
von Westen nach Osten durchzog, den Bau der 
Eisenbahnstrecke Königsberg—Labiau—Tilsit , 
den Bau der Kleinbahn Insterburg—Markthau­
sen—Liebenfelde—Timberhafen und den von 
Labiau—Tapiau. Die Schaffung der festen Straße 
Liebenfelde—Hohenbruch—Seckenburg mit der 
Brücke in Schenkendorf und zuletzt der Bau der 
Straße Elchwerder—Gilge wurden von der Be­
völkerung dankbar hingenommen; denn nun 
konnte man verhäl tnismäßig leicht die Kreis­
behörden erreichen Hinzu kam noch der Damp­
ferverkehr auf den Wasserstraßen. 

Lebensgrundlagen der B e v ö l k e r u n g 

Die Land- und Forstwirtschaft gaben dem größ­
ten Teil des Kreises das Gepräge . „Er war ein 
rein bäuerlicher Kreis, der nur einen Betrieb 
über 1000 ha, mehrere 200—400 ha große Be­
triebe, eine breite Schicht großbäuerl icher Höfe 
bis 100 ha und eine große Zahl mittel- und klein­
bäuerlicher Betriebe hatte." Ein gesundes 
Bauerntum war gewachsen, und viele Höfe wa­
ren seit hundert bis zweihundert Jahren in Fa­
milienbesitz. Für die Verwertung der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse bestanden in allen Tei­
len des Kreises l e i s tungs fäh ige Molkereien und 
Getre idemahlmühlen . Die beiden Sauerkohlfabri­
ken in Labiau und Gilge verarbeiteten den rei­
chen Kohlsegen. Selbst eine kleine Gerberei 
hielt sich in Labiau. 

Neben der Landwirtschaft spielte der Wald 
eine große Rolle. War doch der G r o ß e B a u m -
w a l d , der den Kreis im Osten durchzog, der 
Rest jener Wildnis, die sich einst von der Me-
mel bis zu den Masurischen Seen hinzog. Sieben 
Forstämter mit 34 Revier förs tere ien verwalteten 
diese herrlichen Wälder , deren Wildreichtum im 
Reich bekannt war und geschätzt wurde. In zahl­
reichen Holz schne idemühlen entstanden aus den 
schlanken Baumstämmen Balken und Bretter. Die 
Bleistiftfabrik L i e b e n f e l d e fertigte aus Er­
lenholz die Brettchen, aus denen in Nürnberg 
die Bleistifte entstanden. Für dauerhafte Fuß­
bekleidung sorgte die Holzschuhfabrik Labiau. 

A n Bodenschätzen besaß der Kreis leider nur 
.Lehm und Torf. Ziegel und Dachpfannen stellten 

'yflib Ziegeleien Sielkeim, Peremtie'rjen, Deime-
höh und Markthausen he.r./T.örf$tVeu, aus den 
Wirken Jorksdorf und Haffwerder fand zahl­
reiche Abnehmer in der Provinz und im Reich. 
Der gestochene und geformte Torf wurde, be­

sonders im Großen Moosbruch, als Hausbrand 
verwandt. 

Damit die Fischei den Reichtum des Kunschen 
Haffs regelmäßig und preiswert absetzen konn­
ten, gründete man in L a b i a u die „Fischver­
wertung Kurisches Haff" und die Fischmehl­
fabrik Labiau. Selbst die Rohrdickichte des Haf­
fes und der Flüsse konnte man verwenden In 
Labiau bestand eine Rohrweberei, die die Rohr­
halme zu Matten verwebte, die beim Häuser­
bau für die Deckenverschalung nötig gebraucht 
wurden. 

Aber auch Handwerk und Gewerbe blühten im 
Kreise. So stand die Genossenschaftsbrauerei 
(1840 von Blankenstein gegründet) mii ihren 
Bieren und ihren Sprudeln sowie den schärferen 
Sachen in einem so guten Ruf, daß ihre Erzeug­
nisse über die Kreisgrenze hinaus begehrt wur­
den. Den Verächtern von Zigarre und Zigarette, 
den alten Schnupfern, lieferte die Schnupftabak­
fabrik von Goldbach in Elchwerder die geliebte 
Prise in bester Qualität. Leinen, Seile und Stricke 
wurden in den Seilereien von Salomo, Labiau, 
und Bunsas, Markthausen angefertigt. Um der 
Arbeitslosigkeit zu steuern, war die Heimarbeit 
„Großes Moosbruch" in Labiau 1933 ins Leben 
gerufen worden. Die volkstümliche Fertigkeit im 
Spinnen, Weben und Schnitzen wurde zu neuer 
Blüte gebracht. In einer Baracke am Bahnhof ar­
beiteten ständig fünfzehn Personen. Dazu be­
schäftigte man noch fünfzig Heimarbeiter. In 
Verbindung mit dem H e i m a t m u s e u m warb 
eine s tändige Ausstellung im Schloß für die 
Heimarbeit. Geschmackvolle Decken und Läufer, 
bunte WolLhandschuhe und leinene Handtücher 
kamen aus dieser Werkstatt; aber auch 
geschnitzte Leuchter, Holzschalen und Kuren­
wimpel konnte man dort erwerben. 

Badeleben am Haffstrand 

Mit seinen großen Wäldern , den Strömen und 
Kanälen und dem Kurischen Haff zog der Kreis 
Labiau viele Wanderer in sein Gebiet. In den 
Jugendherbergen von Labiau, Friedrichsmühle 
und Hohenbruch konnte man fröhliche Jugend 
vom Frühjahr bis zum späten Herbst antreffen. 
Die Labiauer wanderten gern durch den Wald 
nach P ö p p e l n In den he ißen Sommertagen 
war das Haff das Ausflugsziel vieler. Der san­
dige Strand bei Haffwerder und an „Steinereck" 
lockten an Sonntagen Hunderte an. 

In das flache Haff konnten auch Nichtschwim­
mer und Kinder weit hineingehen. Wer's aber 
bequemer haben wollte, fuhr mit der „Lotte" 
oder „Fina" zum Gasthaus Augstein in H a f f -
w e r d e r und trank dort seinen Kaffee. Dann 
konnte er ein erfrischendes Bad nehmen; denn 
das Haff war nur wenige Meter vom Gasthause 
entfernt. 

Die Radler aber fuhren gern auf dem Damm 
des G r o ß e n F r i e d r i c h s g r a b e n s nach 
Elchwerder und l i eßen sich dort mit der Motor­
fähre übersetzen . Auf der neuen Straße erreich­
ten sie bequem G i l g e , eines der schönsten 
Dörfer in der Memelniederung, zu beiden Seiten 
des Gilgestromes gelegen. Oder sie w ä h l t e n den 
Weg über die W a g e n f ä h r e und radelten ent­
weder am Seckenburger Kanal nach S e c k e n ­

b u r g oder durch den Wald nach Franzrode und 
weiter ins Moosbruch hinein Ja, das Große 
Moosbruch war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkriege „entdeckt" worden. Die weiten Flä­
chen, die stillen, tiefen Flüsse, die einsamen 
Wege und die kleinen Häuser mit den blanken 
Fensterscheiben hatten viele Freunde gefunden. 
Schulklassen fuhren mit dem Dampfer hin, Rad­
ler und Autofahrer aber benutzten die feste 
Straße von Liebenfelde nach Hohenbruch. Bis 
zum Ende des Ersten Weltkrieges fuhr die alte 
gelbe Postkutsche am Morgen nach Hohenbruch 
und kehrte abends zurück Da sie nur höchstens 
fünf Personen mitnehmen konnte, so war's im­
mer ein Wagnis, wenn man um 6 Uhr früh vorm 
Postamt in L i e b e n f e l d e stand, ob man 
Glück hat. So hatte ich auf einem Fronturlaub 
1917 das Vergnügen , zu Fuß die 20 Kilometer 
nach Hohenbruch zu wandern, weil die Post­
kutsche „voll" war. In den zwanziger Jahren 
löste sie ein Omnibus ab. Mit dem stärkeren Be­
sucherstrom kamen auch erhöhte Ansprüche auf 
Unterkunft und Verpflegung. Die Gasthäuser 
wurden ausgebaut und befriedigten ihre Gäste. 
Ich nenne nur die bekanntesten: Hotel zum gol­
denen Adler (Drückler) und Hotel Falk in Markt­
hausen, Hotel Beutler, Liebenfelde; Hotel Klein, 
Hohenbruch; Gasthaus Schipporeit, Schenken­
dorf. 

O s t p r e u ß e n s v o l k s t ü m l i c h e s S c h ü t z e n f e s t 

Bei trocknem Sommerwetter war eine Radtour 
von Labiau über den Sußemilker Damm nach 
F r i e d r i c h s r o d e ein Genuß. Schon kurz 
hinter dem „Eselskrug" nahm ein prächtiger 
Wald mit wechselndem Baumbestand den Radler 
auf. Erst nach 15 Kilometer Waldfahrt erblickte 
er die flachen Wiesenf lächen vor Friedrichsrode. 
Bei einem bißchen Glück konnte man Elche im 
lichten Laubwaldbestand beobachten 

Neben dem S c h ü t z e n f e s t in Labiau, das 
Männer, Frauen und Kinder aus dem ganzen 
Kreis besuchten, zogen die Sportfeste und die 
Sommerfeste der Kriegervereine in allen Kirch­
spielen die tanz- und wanderlustige Jugend an. 
Am Himmelfahrtstage zogen die Labiauer zu 
Fuß, per Rad und im Auto nach W a l d w i n k e l , 
um dort Spritzkuchen und Kaffee oder eine hand­
feste Schinkenstulle zu gen ießen . Beängs t igende 
Fülle herrschte im Saal. Und nach der Schall­
plattenmelodie von der Waldeslust, die von 
5 Uhr morgens bis zum späten Nachmittag er­
tönte, tanzten die ausgelassenen Ausflugler. Die 
Bauern aus dem Legitter und Labiauer Bezirk 
machten an Sonntagen mit ihren schmucken 
Landauern und den prachtvollen Pferden davor 

gern eine Spazierfahrt nach G r. - B a u m , wo 
man bei Lepsin einkehrte. Die aus dem Pronitter 
und Kaimer Winkel fuhren häufig nach K a m p ­
k e n zum Gasthaus am Haff. 

Z u S c h i f f n a c h R o s s i t t e n 

Eine geradezu ideales Gebiet für den Wasser­
wanderer waren unsere Flüsse und Kanäle, die 
auch im Sommer viel besucht wurden. Sehr be­
liebt waren auch die Gesellschaftsfahrten über 
Haff nach R o s s i t t e n zu seiner Vogelwarte 
und seinen Segelfliegern. Meist zeigte sich das 
Haff von der besten Seite. Doch wenn Neptun 
zornig war, so mußte ihm mancher „Seefahrer" 
sein Opfer bringen, denn die Haffwellen schau­
kelten die Schiffchen recht heftig. 

Wenn es Stein und Bein gefror, dann waren 
Kanäle und Flüsse mit einer so starken Eisdecke 
versehen, daß die Autos sie als Straßen benutz­
ten. War der Winter schneereich, dann wurden 
von den landwirtschaftlichen Vereinen Schlit­
tenpartien veranstaltet. Melodisch erklangen 
die Glocken und Glöckchen von oft zwanzig 
Schlitten, die durch den verschneiten Wald und 
die glitzernde Landschaft sausten. Beliebt waren 

auch Schlittenfahrten auf dem Großen Friedrichs­
graben zum Gasthaus Lappöhn nach Ludendorff. 
Oder man fuhr einmal die Eisberge besehen, die 
das Haff aufgetürmt hatte. Nicht zuletzt möchte 
ich auch noch die Besuchsfahrten erwähnen, die 
man bei jeder sich bietenden Gelegenheit unter­
nahm; denn die Verwandten und die große Schar 
der Bekannten war ja nicht allzuweit entfernt. 

Und eine Verwandtschaft so „um die siebente 
Eck" ließ sich bei Bedarf immer nachweisen. 

Schöne Stätten und sehenswerte Orte boten 
sich dem Erholungsuchenden in den verschie­
denen Jahreszeiten auch in unserem Kreise an. 
Und lange noch erinnerte sich mancher an eine 
fröhliche Fahrt oder einen genußreichen Spazier­
gang, den er durch unsere Fluren gemacht hat. 

ZU DEN BILDERN 

von oben nach unten: 

Ein Fischerkahn iährt von 

Gilge haiiwärts. 

Das Schloß Labiau. 

Birkenweg im Großen 

Moosbruch 

A u f n a h m e n : H o r s t Sack 

B i l d a r c h i v L M O 

Um die Südostecke des Kurischen Halles schmiegt sich der Kreis Labiau, der mit seiner Fläche 
von 1065,65 Quadratkilometern zu den größten Ostpreußens zählte Fr umfaßte in seinen Gren­
zen 157 Ortschalten; 1945 hatte er 50 585 Einwohner. Seine Entstehung um.) : ne bis 1C-4r< gül­

tigen Grenzen verdankt er der Bodenrciorm von 1807 bis 1814. 
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15. 

22, 

2(5. 

J u l i : O t t e l s b u r g . K r e i s t r e f f e n in Essen Stadt) 
scher S a a l b a u 
P r . - E y l a u , H a u p t t r e f f e n In H a m b u r g In der Gast­
s t ä t t e Gewerkscha f t shaus . 
J u l i : Ras t enburg . Haup t t r e f fen in der Pa tens tad l 
Wese l 
Osterode . K r e i s t r e f f e n in H e r n e i m K o l p i n g h a u s 
K ö n i g s b e r g - L a n d , E i schhausen , L a b i a u u n d P r . -
E y l a u , gemeinsames K r e i s t r e f f e n i n Essen-Stee le 
i m S tad tga r t en -Saa lbau . 
J u l i : P r . - H o l l a n d . K r e i s t r e f f e n In Hagen i m 
P a r k h a u s 

28. /29. J u l i : G u m b i n n e n . Haup t t r e f f en in der Paten­
stadt B i e l e f e l d 
H e i l i g e n b e i l . H a u p t t r e f f e n In der Pa t enk re i s s t ad i 
B u r g d o r f . 

29. J u l i , L a b l a u , Haup t t r e f f en In H a m b u r g 
A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 

t./5. A u g u s t : L y c k . Haup t t r e f f en i n der Patenstadt 
Hagen . 

5. A u g u s t : M e m e l , H e y d e k r u g u n d Pogegen , Haupt ­
t ref fen In H a n n o v e r i m K u r h a u s L i m m e r b r u n ­
nen . 
T i l s i t - S t a d t , T i l s l t - R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g , ge­
me insames T r e f f e n i n H a n n o v e r i m W ü l f e l e r 
B i e r g a r t e n . 

12. A u g u s t : J o h a n n i s b u r g . H a u p t t r e f f e n i n H a n n o ­
ver . 
E l c h n i e d e m n g , K r e i s t r e f f e n In L ü b e c k i m L o k a l 
M u u ß , Israelsdorf . 

18. /19. A u g u s t : W e h l a u , H a u p t t r e f f e n a m A m t s s i t z 
des Pa t enk re i s e s i n S y k e . 

19. A u g u s t : A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . 
25. A u g u s t : N e i d e n b u r g , J a h r e s v e r s a m m l u n g u n d 

K r e i s t a g i n B o c h u m i m B u n d e s b a h n h o t e l . 
A u g u s t : O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i n 
den C a s i n o - G a s t s t ä t t e n 
P r . - H o l l a n d . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i m K u r ­
haus L i m m e r b r u n n e n 
L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n Essen i m S t ä d t i s c h e n 
S a a l b a u . 
G e r d a u e n , H a u p t t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f i n der 
G a s t s t ä t t e F l e h e r h o f . 
T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n i n d e r Pa tens tad t O p l a d e n 
(Rhe in land) i n de r „ S t a d t h a l l e " . 

3. S e p t e m b e r : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 
G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n 
I n s t e r b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g i n der 
M e n s a . 
J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n D o r t m u n d i n den 
R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i m D ö h r e ­
n e r M a s c h p a r k . 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) , K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n ­
gen . 
B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n m i t 650-Jahr -Fe ier de r 
S t ä d t e M e h l s a c k u n d W o r m d i t t i n de r Pa tens tad t 
M ü n s t e r (Westf). 
R ö ß e l , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g i m R e s t a u r a n t 
„ Z u r Sechs l ingspfor te" . 
T i l s i t - S t a d t , T i l s i t - R a g n i t , E l c h n i e d e r u n g , ge­
me insames T r e f f e n i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d i n 
den „ Z o o - G a s t s t ä t t e n " . 

15./16. Sep tember , K ö n i g s b e r g - S t a d t , T r e f f e n z u m 
z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n der Pa tenschaf t i n der 
Pa tens tad t D u i s b u r g . 
T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i m „ W ü l f e -
B i e r g a r t e n " . 

23. S e p t e m b e r : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g . 

29. /30. S e p t e m b e r : A l l e n s t e i n - S t a d t , H a u p t t r e f f e n i n 
der Pa tens tad t G e l s e n k i r c h e n . 

30. S e p t e m b e r : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . 
H e i l s b e r g , H a u p t t r e f f e n i n K ö l n i m Gas thaus 
„ F l o r a " . 

7. O k t o b e r : M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n D u i s b u r g -
M ü l h e i m i m S a a l b a u M o n n i n g . 
P r . - H o l l a n d , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d ­
t en i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

14. O k t o b e r : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n S tu t tgar t . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d ­
ten i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

2. D e z e m b e r : O t t e l s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H e r f o r d 
b e i N i e m e y e r . 

S A M L Ä N D E R U N D N A T A N G E R ! 

A m 15. J u l i f inde t i n Essen-Stee le i m S tad tga r t en -
S a a l b a u e i n gemeinschaf t l iches T r e f f e n der H e i m a t ­
k r e i s e K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u u n d 
P r . - E y l a u statt. Z u d ieser Wiede r sehens fe i e r w e r ­
den a l l e ehema l igen B e w o h n e r d ieser K r e i s e , d ie 
j e tz t i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n w o h n e n , h e r z l i c h e i n ­
ge laden . D i e un te rze i chne ten K r e i s v e r t r e t e r w e r ­
d e n a n w e s e n d se in . D i e G a s t s t ä t t e i s t ab 9 U h r ge­
ö f f n e t . U m 11.30 U h r H e i m a t g e d e n k s t u n d e ! S ie w i r d 
e in T r e u e b e k e n n t n i s f ü r unsere H e i m a t s e i n . W i r 
w ü r d e n uns f reuen , w e n n z u d i e sem T r e u e b e k e n n t ­
n is recht v i e l e L a n d s l e u t e e r sche inen . N a c h de r 
H e i m a t g e d e n k s t u n d e zwangloses Mi t t agessen . A b 
14 U h r U n t e r h a l t u n g s - u n d T a n z m u s i k . A l l e Ost ­
p r e u ß e n s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

D i e K r e i s v e r t r e t e r : 
G e r n h ö f e r v o n E i e r n 

A n s p r a c h e e twa folgendes aus : „ I m J u n i , i n sbeson­
dere i n den T a g e n des Pf ingstfes tes , b e g i n n e n a l l en t ­
h a l b e n d ie i m m e r u n d i m m e r w i e d e r e r f o r d e r l i c h e n 
T a g u n g e n de r L a n d s m a n n s c h a f t e n . B e i d iesen g r o ß e n 
T re f f en , so k ü r z l i c h be i den P o m m e r n i n K ö l n , s i n d 
i m B e i s e i n v o n V e r t r e t e r n der B u n d e s r e g i e r u n g u n d 
des L a n d e s N o r d r h e i n - W e s t i a l e n wieder a l l e unsere 
geme insamen W ü n s c h e u n d F o r d e r u n g e n aus be ru fe ­
nem M u n d e — i n K ö l n w a r es B u n d e s m i n i s t e r v o n 
M e r k a t z , auch e i n P o m m e r — vorge t r agen w o r d e n . 
Es hat uns besonders er f reut , d a ß de r n i e d e r s ä c h s i ­
sche V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r . Sche l lhaus , e in Schles ie r . 
es a u s d r ü c k l i c h ausgesprochen hat, d a ß d ie d r e i 
Landsmannscha f t en der O s t p r e u ß e n P o m m e r n u n d 
Sch les ie r geme insam das Rech t au f d ie H e i m a t for ­
d e r n . U b e r a l le solche T a g u n g e n w i r d e ingehend i n 
u n s e r e m O s t p r e u ß e n b l a t t ber ichtet , das d ie g r ö ß t e 
V e r t r i e b e n e n z e i t u n g dars te l l t u n d das aus der be­
r u f e n e n F e d e r des C h e f r e d a k t e u r s K a p e r so e i n ­
gehend i n f o r m i e r e n d e A r t i k e l po l i t i s chen Inha l t s 
b r ing t , d a ß be i den L e s e r n e i n h e l l i g d ie U b e r z e u g u n g 
g i l t : ,Das k o m m t aus e i n e m m i t f ü h l e n d e n H e r z e n . -

D i e hohe L e s e r z a h l ga ran t i e r t auch d ie D e c k u n g der 
K o s t e n de r L a n d s m a n n s c h a f t . Schon aus d i e sem 
G r u n d e ist es daue rnde Pf l ich t a l l e r O s t p r e u ß e n , f ü r 
unser O s t p r e u ß e n b l a t t z u w e r b e n . Ich habe i m E i n ­
v e r n e h m e n m i t m e i n e n H e i m a t k a m e r a d e n es m e i ­
stens so gehal ten , d a ß i ch auf d e m H a u p t k r e i s t r e f f e n 
l e d i g l i c h i n f o r m i e r e n d e M i t t e i l u n g e n brachte , es aber 
n icht f ü r n o t w e n d i g h ie l t , besondere Refe ra t e ab­
z u h a l t e n . E ines aber m ö c h t e Ich doch noch h i e r 
e r w ä h n e n . S ie w i s s e n es aus den Z e i t u n g e n , d a ß 
acht Wissenschaf t l e r v o n R u f es f ü r n o t w e n d i g ge­
ha l t en haben , e in M e m o r a n d u m z u ver fassen , das 
sch l ich t u n d e in fach als d i e g r ö b l i c h s t e V e r z i c h t s ­
e r k l ä r u n g beze ichne t w e r d e n m u ß . W e n n auch d i e 
os tdeutschen L a n d s m a n n s c h a f t e n diese Sch r i f t e i n ­
s t i m m i g v e r u r t e i l t haben , so ha t d ie g r o ß e Presse 
es doch f ü r r i c h t i g geha l ten , diese A n s i c h t e n v i e l ­
fach als ö f f e n t l i c h e M e i n u n g zu beze ichnen . U n d 
w e n n u n t e r d iesen Wissenscha f t l e rn noch de r I n ­
t endan t des Wes tdeu t schen R u n d f u n k s , v o n B i s ­
marck , ist, so ist es v e r s t ä n d l i c h , d a ß a l l e n t h a l b e n 
seine A b b e r u f u n g geforder t w u r d e . D e r H a m b u r g e r 
Theo loge , P ro fe s so r T h i e H c k e , hat i n se iner Fes t ­
ansprache z u m Tage der deutschen E i n h e i t i n B o n n 
ernste u n d le idenschaf t l i che W o r t e gefunden, w i e m a n 
s ie i m B u n d e s h a u s l ange n ich t g e h ö r t hat . D a s G e ­
s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d s m i t g l i e d des G ö t t i n g e r 
A r b e i t s k r e i s e s , F r e i h e r r v o n B r a u n , ha t auch i n e i n e r 
23seitigen B r o s c h ü r e d i e i n d e m . M e m o r a n d u m der 
A c h t ' en tha l t enen a u ß e n p o l i t i s c h e n T h e s e n w i d e r ­
legt ." D e r K r e i s v e r t r e t e r gab d a n n e i n e n Ü b e r b l i c k 
ü b e r d ie V e r b a n d s a r b e i t i n H a m b u r g , in sbesondere 
v o n den B e s c h l ü s s e n de r l e t z t en b e i d e n D e l e g i e r t e n ­
tagungen . W e n n w i r auch i m m e r w i e d e r fes ts te l len 
m ü s s e n , d a ß d ie g r o ß e Presse fast n i e f ü r d ie Rech te 
de r V e r t r i e b e n e n e inge t re ten ist, d a n n m u ß ande re r ­
seits auch a n e r k a n n t w e r d e n , d a ß d ie Presse i n den HeilirfPnbpil 
k l e i n e r e n S t ä d t e n doch w o h l w o l l e n d e r u n d gerechter 
denk t . D a b e i e r w ä h n t e der K r e i s v e r t r e t e r , d a ß d ie 
Cel lesche H e i m a t p r e s s e d u r c h den s t e l l v e r t r e t e n d e n 
C h e f r e d a k t e u r u n d V e r a n t w o r t l i c h e n f ü r P o l i t i k . 
W e r n e r M ü h e , schon i m m e r i n v o r b i l d l i c h e r W e i s e 
f ü r d ie B e l a n g e der H e i m a t v e r t r i e b e n e n e inge t re ten 
ist . So ha t er u n t e r se iner R u b r i k „Mi t so i t ze r F e d e r " 
i m J a n u a r e inen d i r e k t e r f r i s chenden B e r i c h t u n t e r 
d e m T i t e l „ V e r p ö n t e s D e u t s c h l a n d l i e d " gebrach t : 
„ W a s ist es doch f ü r e i n m e r k w ü r d i g e s L a n d , i n 
d e m w i r heu te l e b e n . W a s s i n d w i r Deu t schen doch 
f ü r e i n m e r k w ü r d i g e s V o l k . Ge l a s sen n e h m e n w i r 
es h i n . d a ß d ie S iege r des Z w e i t e n W e l t k r i e g s (und 
i h r e H e l f e r b e i uns) D e u t s c h l a n d i n z w e i T e i l e ge-
SDalten haben . A b e r noch n i ch t genug d a m i t : A n d ie 
M a u e r i n B e r l i n h a b e n w i r uns — nolens vo lens — 
bere i t s g e w ö h n t , wen igs tens i n w e i t e n K r e i s e n 
scheint das de r F a l l z u se in . I m Z e i c h e n des c h r o m ­
b l i t z e n d e n W i r t s c h a f t s w u n d e r s h a b e n w i r uns schon 
m i t a l l e n m ö g l i c h e n S p a n n u n g e n i n R u h e u n d G e ­
lassenhe i t abgefunden . A b e r wehe , w e n n es i r g e n d ­
w o i m L a n d e gewagt w i r d , a l le d r e i S t r o p h e n d e r 
i m m e r noch z u Rech t bes tehenden N a t i o n a l h y m n e 
z u s ingen . D a n n e n t r ü s t e n s ich p l ö t z l i c h d i e G e m ü t e r , 
es hagel t R e s o l u t i o n e n , m a n ist be f r emde t u n d s te l l t 
t r ad i t ionsbefangene po l i t i s che U r t e i l s l o s i g k e i t b e i 
so lchen schamlosen S ä n g e r n fest." D i e s e n k l a r e n , 
h i e r n u r s t a rk g e k ü r z t w i e d e r g e g e b e n e n A u s f ü h r u n ­
gen k o n n t e n d i e T e i l n e h m e r n u r z u s t i m m e n , w e n n 
sie, w i e i m m e r , a l le d r e i S t r o p h e n sangen. U n d d a ­
m i t endete d i e F e i e r s t u n d e . — Ü b e r d ie B e s c h l ü s s e 
de r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g u n d ü b e r d ie T a g u n g 
der 44er w e r d e i c h i n n ä c h s t e r F o l g e b e r i c h t e n . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
31 C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

tat, J o h a n n a m i t F a m i l i e ; T h i e r b a c h , O l g a ; J i e d e " 
m a n n , H e d w i g ; V o g e l , H e l e n e , S i e g f r i e d u n d au-
gi t te ; V o n g e h r . H e l e n e , W e r n e r , E u g e n . — 
l e i d e : Pe t schu l ies , C h a r l o t t e ; G r i g a t , F r a n z m i t F a ­
m i l i e ; H e l m . E h e f r a u u n d W a l t e r : K a l i w e i t , A l b e n , 
Nag ie s m i t F a m i l i e ; N a u w a r t a t m i t F a m i l i e ; B u t t -
kus . L i e s b e t h : O s c h w a l d m i t F a m i l i e ; Pe te re i t , C h a r ­
lo t t e : S c h m i d t , B r u n o m i t F a m U i e . — O s w a l d : D e n ­
k e n , J o h a n n u n d F r a u ; G e n n a t , A l b e r t m i t F a m i l i e : 
N ö t z e l , E r i c h : P r a e t o r i u s , E r n a m i t F a m i l i e ; S i m m o -
teit , P a u l m i t F a m i l i e ; T h i e l , P a u l . — P a r w e n ; 
K r y s z o n , A r m i n : Ma t schu l a t , C h r i s t i a n u n d F r a u . 
— P e r k u h n e n : H a u p t , G u s t a v m i t F a m i l i e : J u r k e i t 
C h a r l o t t e u n d F a m i l i e : M a t h e s , W e r n e r , H e l m u t u n d 
C h r i s t e l : S c h m i d t k e . M e t a u n d S o h n . — P e t e r s w a l d : 
B a r k o w s k i , E l f r i e d e ; H e i d t k a . A l i c e . B r a n d t n e r . 
A l b e r t : K u n z , A r t u r u n d F r a n z ; K r ü g e r , M e t a , 
H i l d e g a r d u n d H a n n e l o r e : Negraschus , E m m a : R e i ­
m a n n . E r i c h u n d E r i k a ; W a g n e r . C h r i s t e l ; R o p i n s k i , 
M i n n a : S c h w a r z , B e r t a ; Schu l l e s , E v a ; Schant ies . 
E v a ; Waage , E w a l d u n d G e s c h w i s t e r : Z i m m e r m a n n . 
E rns t , E w a l d . O l g a u n d A n i t a . - P l e i n : Len t scha t . 
H e l m u t ; P fe i f f e r , E v a : Z e r r a t h . F r i t z . — P o l e n z h o f : 
B a n k m a n n . H e l m u t u n d O s k a r ; B u t a t . A n n e l i e s e : 
G r a b e . H i l d e g a r d ; G r a d e , L e o u n d G e s c h w i s t e r : 
K l e i n d o r f , C h r i s t e l ; K a l k s c h m i d t . H o r s t : L a c k . W a l ­
t r au t : P i s c h k e . K a r l ; M a n s c h w e d a t H e l g a : H u p s c h . 
C l e m e n s : T r u c k s . C h r i s t e l ; V o g t l ä n d e r . A d d e . Ot to 
u n d H i l d e : L i p p k e . H e r t a : V o n f e h r , A l w i n , G e r d a . 
H e l m u t , H e i n z u n d E r w i n . — E n t s p r e c h e n d e H i n ­
weise u n d A u s k ü n f t e s i n d an m e i n e A n s c h r i f t z u 
r i c h t e n : 

Ot to B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
H a n n o v e r . W e r d e r s t r a ß e 5 

Fischhausen 
A m 15. J u l i i n Essen-S tee le 

A m Sonn tag , 15. J u l i , t ref fen s ich d ie S a m l ä n d e r 
u n d N a t a n g e r i n Essen-S tee le i m S t a d t e a r t e n - S a a l -
b a u . D i e G a s t s t ä t t e ist ab 9 U h r g e ö f f n e t ; u m 
11.30 U h r beg inn t d ie H e i m a t g e d e n k s t u n d e . W i r 
w ü r d e n uns f reuen , v i e l e unse re r L a n d s l e u t e u n d 
insbesondere d ie J u g e n d aus u n s e r e m K r e i s F i s c h ­
hausen b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . H e l f t a l l e m i t . d iese 
K u n d g e b u n g z u e i n e m w i r k l i c h e n T r e u e b e k e n n t n i s 
z u unse re r M u t t e r O s t p r e u ß e n zu m a c h e n ! 

H . L u k a s . K r e i s v e r t r e t e r 
F a u l ü c k , M ü h l e n s t r a ß e l a 

Gumbinnen 
Ö f f e n t l i c h e K r e i s t a g s s i t z u n g i n B i e l e f e l d 

A m S o n n a b e n d , 28. J u l i . 11 U h r , f i nde t i m R a t h a u s 
B i e l e f e l d d ie ö f f e n t l i c h e S i t z u n g des K r e i s t a g e s de r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m b i n n e n statt, w o z u i ch a l l e 
L a n d s l e u t e h e r z l i c h e in l ade . T a g e s o r d n u n g : E rö f f ­
n u n g d u r c h den K r e i s ä l t e s t e n L a n d r a t a. D . W a l t h e r 
B e r i c h t des K r e i s v e r t r e t e r s , K a s s e n b e r i c h t . E n t ­
l a s tung des V o r s t a n d e s , V e r s c h i e d e n e s . A n t r ä g e zu 
Ve r sch i edenes b i t t e ich s ch r i f t l i ch b is z u m 20 J u l i 
an m i c h e i n z u r e i c h e n . I m A n s c h l u ß an d i e S i t z u n g 
sn r i ch t P ro f e s so r D r . W o l f r u m ( G ö t t i n g e n ) ü b e r 
„ O s t p r e u ß e n als Z u f l u c h t s l a n d e u r o p ä i s c h e r A u s w a n ­
derer" . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 

T r e f f e n i n B u r g d o r f a m 28./29. J u l i 
Z u u n s e r e m H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f (Han) 

a m 28. u n d 29. J u l i r u f e n w i r n o c h m a l s a l l e L a n d ­
leu te u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t auf . D e r H e i m a t ­
abend a m S o n n a b e n d (28. J u l i ) u m 19 U h r s o l l uns 
u n d L a n d s l e u t e aus u n s e r e m n i e d e r s ä c h s i s c h e n 
P a t e n k r e i s e m i t e i n a n d e r n ä h e r b r i n g e n , gegensei t iges 
V e r s t ä n d n i s u n d be ide r se i t i ge W e r t s c h ä t z u n g h e r b e i ­
f ü h r e n . D i e J u g e n d l i c h e n des 3. F r e i z e i t l a g e r s u n t e r 
L a n d s m a n n P a u l B i r t h w e r d e n be i d e m A b e n d auch 
m i t w i r k e n . A m S o n n t a g k ö n n e n d i e L a n d s l e u t e an 
den Go t t e sd i ens t en t e i l n e h m e n , d i e H e i m a t s t u b e m i t 
d e m K r e i s a r c h i v bes i ch t igen u n d u m 11.30 U h r das 
g r o ß e T r e f f e n i m S a a l des S t a d i o n s m i t de r T o t e n ­
e h r u n g , den B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e n u n d d e r F e s t ­
rede m i t e r l e b e n . W i r r e c h n e n m i t e i n e m s t a r k e n 
B e s u c h des T re f f ens i n B u r g d o r f . D e s h a l b is t es not ­
w e n d i g , s i ch b e i d e m V e r k e h r s a m t i n 3167 B u r g d o r f , 
Ra thaus , a n z u m e l d e n u n d u m d i e B e r e i t s t e l l u n g 
eines Z i m m e r s z u b i t t e n . D a b e i m u ß angegeben w e r ­
den , f ü r w i e v i e l N ä c h t e das Q u a r t i e r e r w ü n s c h t ist . 
ob d ie R e i s e m i t e i n e m F a h r z e u g ( A u t o , M o t o r r a d ) 
oder m i t de r E i s e n b a h n u n t e r n o m m e n w i r d . D e n n 
n i ch t jedes Q u a r t i e r b ie te t G e l e g e n h e i t , das F a h r ­
zeug u n t e r z u b r i n g e n . W i r b i t t e n a l l e L a n d s l e u t e , f ü r 
das T r e f f e n i n B u r g d o r f zu w e r b e n ; es w i r d u n s 
a l l e n W i e d e r s e h e n s f r e u d e u n d v i e l e A n r e g u n g e n 
geben * i i r unse re t ä g l i c h e B e r e i t s c h a f t u n d T r e u e 
z u r H e i m a t . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Te iche r t L u k a s 

Elchniederung 
A n g a b e n ü b e r den „ V o l k s s t u r m " 

F ü r das B u n d e s a r c h i v i n K o b l e n z u n d f ü r unse r 
H e i m a t b u c h b e n ö t i g e n w i r noch w e i t e r e U n t e r l a g e n , 
besonders ü b e r d ie „ K ä m p f e u m L a b i a u " u n d i m 
S a m l a n d b i s z u r A u f l ö s u n g des V s t ! W e r k a n n m i r 
d a r ü b e r genauere A n g a b e n machen? 

V o n K a u f m a n n F r i t z Scheer . f r ü h e r i n K u c k e r n e e s e 
u n d zu le tz t i n E l s f l e th (Westf) wohnha f t , w i r d w e g e n 
d r i n g e n d e r Zeugenaussagen i n E r b a n g e l e g e n h e i t e n 
d ie j e t z ige A n s c h r i f t gebrauch t ! W e r k a n n s ie m i r 
m i t t e i l e n ? 

F ü r unse r T r e f f e n a m 5. A u g u s t i n H a n n o v e r u n d K ö n i n c h p r n - ^ f p r l i 
das T r e f f e n a m 12. A u g u s t i n L ü b e c k b i t t e n w i r u m « • w » " y a M C 1 » 
w e i t e r e V o r s c h l ä g e u n d A n r e g u n g e n ! F ü r d ie A b e n d e A O K K ö n i g s b e r g 
v o r den T r e f f e n s i n d k e i n e Z u s a m m e n k ü n f t e ge­
p lan t , aber es b l e i b t In t e r e s sen tengruppen ü b e r l a s ­
sen, s i ch nach U b e r e i n k u n f t z u e i n e m T r e f f e n p r i ­
va t e r N a t u r a m V o r a b e n d z u s a m m e n z u f i n d e n . 

Johannisburg 
T r e f f e n a m 12. A u g u s t 

U n s e r n ä c h s t e s T r e f f e n f i n d e t a m 12. A u g u s t i n 
H a n n o v e r - L i m m e r b r u n n e n statt . A u s g e s t a l t e r des 
T re f f ens s i n d F r a u C h r i s t a K r ü g e r (geb. E b h a r d t -
Rosensee) i n H a n n o v e r , S a l l s t r a ß e 83 u n d H a u p t l e h ­
r e r C z i b u l i n s k i aus G r u h s e n , j e tz t i n J e i n s e n b e i 
S a r s t e d t - H a n n o v e r . — A u ß e r d e m b i t te t H e l m u t h K o -
w a l z i k aus O f f e n a u (jetzt H e r s b r u c k / M i t t e l f r a n k e n , 
M a u e r w e g 9) a l l e L e h r e r u n d M i t s c h ü l e r z u e i n e m 
g e m e i n s a m e n T r e f f e n i n L i m m e r b r u n n e n z u e r ­
sche inen . E i n S o n d e r r a u m steht z u r V e r f ü g u n g . 

F r . - W . K a u t z . K r e i s v e r t r e t e r 
3011 A l t w a r m b ü c h e n , T e l e f o n H a n n o v e r 64 04 84 

Gesuch te A n s c h r i f t e n 
N e u k i r c h : K a h n e r t , H e l e n e ; A l e x , E m m a ; M u s i c k , 

U r s u l a ; L e u , H i l d e g a r d ; B e n n o , E r i k a ; Ba r t scha t , 
H e i n z : B ö t t c h e r , F r i t z ; B u d w e g , C h r i s t e l ; B u d w e g , 
P a u l ; B l a n k e n s t e i n , M a r t i n u n d P a u l : G e r h a r d t , E l s e ; 
C o n r a d , C h a r l o t t e ; D a m s , K u r t ; D e m e n u s , F r a n z 
m i t F a m i l i e ; F r i e s e , C h a r l o t t e ; D o b i n s k i , E v a : D ö h -
r i n g , G r e t e ; F ä h n r i c h , W a l t e r , H a n s u n d G e o r g ; 
F r a n z , H e l e n e m i t F a m i l i e ; G a l l u s , D o r a ; G e n u t h . 
E w a l d m i t F a m i l i e ; G e w o l i e s , F r i e d e r i k e ; G o e t z k e , 
B r u n o m i t F a m i l i e ; G o n s c h o r o w s k i , M a r g a r e t e ; G u -
dov ius , H a n s ; G u m b a l l , B e t t y ; J a n z , K u r t ; J a n z i g , 
H a n n a ; K i e s e l e w s k i , C l a r a ; K o h n , C h a r l o t t e ; 
K o s t r z w e w a , H e l e n e ; K o n o p k a , M e t a : L e h m a n n . 
D ie t e r , A r m g a r d u n d R e n a t e ; L e s s i n g , A r n o m i t 
F a m i l i e : L i e d t k e , H a n s m i t F a m i l i e ; M a t z i c k , P a u l 
u n d M a x ; R u b a t , K ä t e ; D r . M e i s s l , K a t h r i n a ; P a l t i -
nat , I n g r i d : P e t r o s c h k a , O t t o : P r e u k s c h a t , G e r d a : 
R e h b e r g , U r s u l a ; R u b a c h , E m m a : R i m k u s . L u i s e m i t 
F a m i l i e ; S c h ä f e r . E r i c h m i t F a m i l i e ; S c h n e l l . F r a n z : 
Schuka t , E m i l m i t F a m i l i e ; B e e c k , T r a u t e ; S z a m e i -

Allenstein-Land 
D i e le tz te Suchanze ige i n u n s e r e m H e i m a t b l a t t 

ha t te e i n e n s c h ö n e n E r f o l g , aber l e i d e r h a b e n s ich 
n i ch t a l le der Gesuch ten gemeldet . A l l e n denen , d ie 
m i r e ine M e l d u n g mach ten , e i n e n h e r z l i c h e n D a n k ! 
G e s u c h t w e r d e n : B a r b a r a D r e w s (geb. 15. 4. 1888 
i n To l l ack ) , w o h n h a f t i n H i r s c h b e r g ; G e r t r u d K a n d e r . 
geb. H i n z m a n n , aus L e s c h n a u ; F r a n z M e h r w a l d - G r . -
B u c h w a l d e : F r i t z R o s c h e - S c h i l l i n g s ; A l b e r t D i t t -
r i c h - N e u - K o e k e n d o r f ; P a u l K l u t h - F i t t i g s d o r f ; A l o y s 
T i e t z - L e s c h n a u ; G u s t a v G r o n s k i - G ö t t k e n d o r f ; F r a n z 
K e u c h e l - R e d i g k a i n e n ; E d u a r d K l a p p e r - G r a b e n a u ; 
E r i c h L a w s - T r a u t z i g - N i c k e l s d o r f : J o h a n n K u c k - W e -
m i t t e n : Ot to S a a l m a n n - D a r e t h e n ; F r a n z B l e c k s -
Schaus t e rn ; P a u l K u k l i n s k i u n d E h e f r a u A n n a , geb. 
K o p o w s k i , H e r m s d o r f - S c h ö n f e l d e , K . w a r M e l k e r 
v o n B e r u f ; F a m i l i e G u s t a v K u b a n d t aus Q u i d l i t z ; 
A n n a C z e r l i t z k a (geb. 4. 3. 1922 i n Stabigot ten) , w u r d e 
i m F e b r . 1945 aus W a r t e n b u r g ve r sch lepp t ; G e o r g 
C z e r l i t z k a (geb. 18. 7. 1930 i n S tab igot ten) , w u r d e 
M i t t e M ä r z 1945 v o n den R u s s e n v o n W a r t e n b u r g 
nach P r . - E y l a u gehol t ; F r a u H e l e n e B ö n i s c h aus G r . - — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
B u c h w a l d e ; B a u u n t e r n e h m e r A l o y s i u s L u k n e w i t z 
u n d E h e f r a u aus D i w i t t e n ; w e r w e i ß e twas ü b e r den . , . , • . . . . . . 
v e r b l e i b des P a u l B u d w e g (geb. e twa 1905, le tz te Für die Landsleute aus dem Reqierunqsbezirk Auenstein : 
F e l d p o s t - N r . 41 625 E) aus d e m L a n d k r e i s , i n w e l c h e m ' 
O r t w o h n t e diese F a m i l i e ? D a n n l i e g e n N a c h r i c h t e n 
v o r v o n B a u e r J o h a n n W a c h o w i t z aus J a d d e n : L a n d ­
w i r t S a l e w s k i ( J ah rg . e twa 1899 oder 1898), de r be i 
e ine r Z o l l e i n h e i t i m A b s c h n i t t K e h l - S t r a ß b u r g w a r ; 
A n d r e a H a n o w s k i (geb. e twa 1899) aus W u t t r i e n e n : 
T h e o d o r G o l l a n (geb. e twa 1930) aus S a l p k e n ; J o h a n n 
S c h r r . ' « l e w s k i (geb. e twa 1907) aus G r a b e n a u . — W e r 
i r g e n d etv/as v o n d iesen Gesuch ten w e i ß , den b i t t e 
i ch u m N a c h r i c h t . A b e r vergessen S i e n i e , I h r e 
eigene H e i m a t a n s c h r i f t anzugeben , d ie i m m e r w i e d e r 
w i c h t i g ist . A l l e M e l d u n g e n s i n d z u r i ch t en an d ie 
H e i m a t k a r t e i des L p n d k r e i s e s A l i e n s t e i n i n 3012 
L a n g e n h a g e n (Han) , S c h n i t t e n h o r n 6. 

Z u m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n a m 15. u n d 16. S e p t e m ­
b e r i n d e r Pa t ens t ad t D u i s b u r g f i nde t auch e i n 
W i e d e r s e h e n d e r e h e m a l i g e n B e d i e n s t e t e n de r f r ü ­
h e r e n A l l g e m e i n e n O r t s k r a n k e n k a s s e K ö n i g s b e r g 
m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n statt . A n m e l d u n g m i t T e i l ­
n e h m e r z a h l an V e r w a l t u n g s d i r e k t o r 1 R . O t to 
S c h u l z i n 638 B a d H o m b u r g v . d . H . , M i t t e l w e g 28, 
b i s 21. J u l i 1962 e rbe ten . 

O s t p r e u ß i s c h e M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e 
W ä h r e n d de r V e r a n s t a l t u n g e n i n der K ö n i g s b e r g e r 

Pa tens tad t D u i s b u r g a n l ä ß l i c h des 1 0 j ä h r i g e n B e s t e ­
hens de r Pa tenschaf t a m 15. u n d 16. S e p t e m b e r s o l l 
i n D u i s b u r g e i n T r e f f e n d e r e h e m a l i g e n L e h r e r i n ­
nen u n d S c h ü l e r i n n e n d e r O s t p r e u ß i s c h e n M ä d c h e n ­
gewerbeschu le s t a t t f inden . N ä h e r e s ü b e r T r e f f p u n k t 
u n d Z e i t des T re f f ens w i r d noch b e k a n n t g e g e b e n . 

K ö n i g s b e r g e r P i o n i e r e ! 

Z u m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n a m 15./16. S e p t e m b e r i n 
D u i s b u r g ist e ine Z u s a m m e n k u n f t a l l e r aus d e m 
1. (Pr.) P i o n . - B a t . h e r v o r g e g a n g e n e n P i o n i e r e be ­
abs icht ig t . U m e i n e n en t sp rechenden V e r s a m m l u n g s ­
r a u m z u beschaffen , b i t t e i ch u m P o s t k a r t e n n a c h ­
r ich t ü b e r T e i l n e h m e r z a h l b is 20. J u l i an m e i n e 

D a s Tre f fen in München 
Zahlreiche Landsleute aus den Heimatkreisen des Regierungsbezirkes Alienstein, die heute im süddeut­

schen Raum leben, trafen sich zu einem Wiedersehen in der bayerischen Landeshauptstadt München. 
Vertreten waren die Heimatkreise A l l e n s t e i n , N e i d e n b u r g , J o h a n n i s b u r g , L o t z e n 
L y c k , O r t e i s b u r g , O s t e r o d e und auch Landsleute aus dem Kreis« R a s t e n b u r g . 

Bartenstein 
U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n i m P a t e n k r e i s 

B e i g u t e m B e s u c h k o n n t e das H a u p t k r e i s t r e f f e n 
i m P a t e n k r e i s u n d i n de r Pa tens tad t Nienbur- -
(Weser) a m 24. J u n i i n gewohn te r Wei se abgeha l t e r 
w e r d e n . A m V o r t a g e n a h m z u m ers ten M a l e d ie 
K a m e r a d s c h a f t e h e m a l i g e r 44er m i t e i n e r A u t o s t e r n ­
f ah r t u n d e i n e m K a m e r a d s c h a f t s a b e n d t e i l . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r , B r u n o Z e i ß . f ü h r t e nach B e ­
g r ü ß u n g der G ä s t e u n d der T e i l n e h m e r i n se iner 

A n diesem Treffen nahmen auch viele Gäste teil, 
darunter das Geschäftsführende Vorstandsmitglied 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Egbert O t t o , 
aus Hambaug. Die Heimatgedenkstunde wurde mit 
dem Einzug der Fahnenabordnungen der gastgeben­
den landsmannschaftlichen Bezirksgruppe München 
eröffnet. In dem überfüllten .Apollo-Saal" sang dann 
1er Sängerkreis der Münchener Bezirksgruppe. 

Nach Begrüßungsworten von Kreisvertreter W a g ­
n e r (Neid<mburg), Landsmann Otto tind dem 1. Vor­
sitzenden der Bezirksgnippe Miindien, S c h m i d t k e . 
hielt der Kulturreferent der Landesgn'PPe Bayern. 
D i e s t e r , die Festansprache, worin er das »Me­

morandum der Acht* scharf ablehnte. Er rief auf, vor 
der Weltöffentlichkeit immer wieder das Recht auf 
Heimat und Selbstbestimmung zu betonen und den 
Verzichtspolitikern entgegenzutreten. Die Rede 
wurde mehrfach von anhaltendem Beifall unterbro­
chen. 

Zum Gedenken an die Toten der Heimat senkten 
sich die Fahnen. Zum Gruß an die Heimat wurden 
sie erhoben, während die Landsleute die drei Stro­
phen des Deulschlandliedes sangen. Im weiteren Ver­
lauf des Trebens zeigte die ostpretißisrhe Jugend­
gruppe Nord-Süd Volkstänze. 

Noch einige Plötze f r e i ! 
A m k o m m e n d e n F r e i t a g , d e m 13. J u l i , beginnt l r a 

B a d P y r m o n t e r O s t h e i m d e r 18. J u g e n d l e h r g a n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n u n t e r d e m L e i t w o r t : 

F r e i h e i t , u n s e r h ö c h s t e s G u t . 

D e r L e h r g a n g l ä u f t v o m 13. b i s z u m 20. J u l i . 
F ü r d iesen L e h r g a n g s i n d noch e in ige P l ä t z e frei. 

H e r E i e e n b e i t r a g b e t r ä g t 25 D M , d ie tahrtkoslrt, 
w e r d e n ersetzt . U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g Im Ost-

h j ' u n g ^ O s t p r e u H e n , d ie an d i e s e m L e h r g a n g noch 
t e i l n e h m e n w o l l e n , w e r d e n gebe ten , s ich sofort zu 
m e l d e n b e i de r L a n d s m a „ „ B C h a f t Ostpreußen 

A b t e i l u n g J u g e n d u n d K u l t u r 
H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 8S 

A d r e s s e - O t to M e t z , K ö l n - V i n g s t . B u r g s t r a ß e 70. Das 
V e r s a m m l u n g s l o k a l w i r d an g l e i c h e r S t e l l e bekannt-
gegeben . 

Königsberg-Land 
A m 15. J u l i T r e f f e n i n Essen-S tee le 

A m 15. J u l i f inde t i m S t a d t g a r t e n - S a a l b a u i n 
Essen -S tee l e e i n T r e f f e n unserer H e i m a t k r e i s ­
gemeinscha f t statt. H i e r z u w e r d e n a l l e ehemaligen 
B e w o h n e r unseres L a n d k r e i s e s K ö n i g s b e r g , d ie heute 
i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n w o h n e n , h e r z l i c h einge­
l a d e n . D i e G a s t s t ä t t e w i r d ab 9 U h r g e ö f f n e t sein. 
G e g e n 11 U h r b e g i n n t d i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e . A n ­
s c h l i e ß e n d z w a n g l o s e s M i t t a g e s s e n . D a n a c h geselliges 
B e i s a m m e n s e i n be i U n t e r h a l t u n g s - u n d Tanzmus ik , 
L i e b e L a n d s l e u t e ! B e k u n d e t E u r e T r e u e z u r gelieb­
ten H e i m a t d u r c h z a h l r e i c h e T e i l n a h m e an dieser 
W i e d e r s e h c n s f e i e i . U n s e r T r e f f e n w i r d gemein­
schaf t l i ch m i t den H e i m a t k r e i s e n Fischhausen, 
L a b i a u u n d P r . - E y l a u ve rans ta l t e t . A l l e O s t p r e u ß e n 
s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n 

F r i t z T e i c h e r t , Kre i sve r t r e t e r 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 13 

Mohrungen 
W o h n s i t z ä n d e r u n g e n m e l d e n ! 

B e i D u r c h s i c h t u n s e r e r A n s e h r i f t c n k a r t e i w i r d er­
neu t festgestel l t , d a ß e i n e r h e b l i c h e r T e i l unserer 
L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s e s e i n e n W o h n s i t z g e ä n d e r t 
hat , o h n e dieses u n s e r e r S a c h b e a r b e i t e r i n F r a u He­
l ene S t e i n k e i n B r a u n s c h w e i g . K o r f e s s t r a ß e 3, mit­
z u t e i l e n . Ich b i t t e ebenso e i n d r i n g l i c h w i e schon in 
den J a h r e n v o r h e r , j ede W o h n s i t z ä n d e r u n g doch der 
K r e i s k a r t e i u m g e h e n d m i t z u t e i l e n ! D i e ganze Arbe i t 
b e i m N a c h w e i s de r j e t z i g e n A n s c h r i f t e n de r Kre i s ­
b e w o h n e r ist j a z w e c k l o s , w e n n d i e A n s c h r i f t e n zu 
e i n e m ganz e r h e b l i c h e n T e i l n i c h t s t i m m e n . Auch 
f ü r F r a u S t e i n k e ist es n i ch t e r m u t i g e n d , K a r t e i ­
k a r t e n z u w ä l z e n , w e n n s ie d a b e i i n i h r e r Arbe i t 
n i c h t w e i t e r k o m m t . 

G e s u c h t w e r d e n aus M o h r u n g e n fo lgend« 
L a n d s l e u t e m i t i h r e r . jetzigen A n s c h r i f t : K a r l B u r y , 
H e r d e r s t r a ß e : H o r s t B l o c k . H e r m a n n B o l l , W i l h e l m 
B ö t t c h e r , S c h l e u s e n w e g 3: K r e i s a u s s c h u ß i n s p e k t o r 
A l f r e d B r o s o w s k i . E m i l B y e l . N e u e N o r g a u s i e d l u n g ; 
R e k t o r E r n s t D e c k e n , R e i c h s b a h n s e k r e t ä r Dziggel , 
L o t t e H o l z k i , geb. Saat , G e o r g H u w a l d , S i ed l 
p l a t z ; A n n a H o l l a n d s , geb. S c h u l z , P r . - H o l l ä n d e r 
S t r a ß e : M a r i e K r a u s e , geb. R e i m a n n , E r i c h K a l l i n , 
H e i n r i c h s h o f : E r i c h K r a u s e . D a n z i g e r P l a t z 3a: Ing. 
A l f r e d L o r e n z . W i l l i S c h u l z , H e r d e r s t r a ß e ; Ida Stel-
k o w s k i , geb. M a t t e r n . — A u s S a a l f e l d : K l a r a Jan-
k o w s k i : B ü c h e r r e v i s o r W i l l y W e i d e m a n n : Richard 
K l e e f e l d , G e o r g e n t h a l : A d e l e H a f k e . H i m m e l f o r t h ; 
E r n s t R i c h t e r (geb. 10 (5. 192(5). K a t z e n d o r f ; M o l k e r e i ­
bes i t ze r N a t h c r , K l o b e n : R u d o l f K l o s s . R e u ß e n . V i k ­
t o r K i r s t e i n , S a n g l a u b e i R e i c h a u : F r i t z G t l lwa id , 
S e u b e r s d o r f . — Ich b i t t e , en t sp rechende Nachr ich ten 
g l e i c h an F r a u H e l e n e S t e i n k e , B r a u n s c h w e i g , K o r -
f e ^ s t r a ß e 3, z u geben u n d n i ch t erst ü b e r m i c h zu 
l e i t e n . 

T e r m i n e u n s e r e r T r e f f e n 
Z u u n s e r e n d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n »;ebe ich noch 

e i n m a l de r en T e r m i n e b e k a n n t : In H a n n o v e r am . 
S e p t e m b e r i m D ö h r e n e r M a s c h p a r k : in D u i s b u r i » 
M ü l h e i m a m 7. O k t o b e r i m S a a l b a u M o n n i n g : j l 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n a m 14. O k t o b e r i n der Eltt-
s c h l o ß b r a u e r e i . Ich w ä r e d a n k b a r , w e n n j ede r v o i 
u n s diese T a g e schon j e t z t i n s e i n e m B e k a n n t e n ­
k r e i s w e i t e r g i b t . 

R e i n h o l d K a u f m a n n - M a l d e u t e n , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k . F a h l e n k a m p s w e g 9 

Neidenburg 
O s k a r M a r r e k t 

Se i t d e m Z u s a m m e n s c h l u ß de r N e i d e n b u r g e r Ge­
me inscha f t w a r O s k a r M a r r e k . f r ü h e r I.andratsamt 
i n N e i d e n b u r g , m i t an f ü h r e n d e r S t e l l e f ü r die Ge­
me inscha f t t ä t i g . D a h e r b r ach t e d ie M i t t e i l u n g über 
s e inen a m 4. J u n i in S a ß n i t z auf H ü g e n erfolgten 
p l ö t z l i c h e n T o d g r o ß e A n t e i l n a h m e un te r den Lands­
l e u t e n h e r v o r . D e r V e r s t o r b e n e hat s ich zu allen 
Z e i t e n f ü r d i e G e m e i n s c h a f t e ingese tz t u n d ist nie­
m a l s e i n e r A u f g a b e a u s g e w i c h e n . 

D i e G e m e i n s c h a f t v e r l i e r t m i t O s k a r M a r r e k , der 
v o r a l l e n D i n g e n auch in der L a n d b e v ö l k e r u n g des 
K r e i s e s N e i d e n b u r g sehr b e k a n n t w a r e inen Lands­
m a n n , d e r i n d e r H e i m a t a r b e i t s c h w e r zu ersetzen 
s e i n w i r d . W i r w e r d e n se in A n d e n k e n i n Ehren 
h a l t e n . 

W a g n e r , Kre i sver t re te r 
L a n d s h u t . F a c h 502 

U n s e r T r e f f e n i n H a n n o v e r 
I m K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n . H a n n o v e r , trafen 

s ich a m 24. J u n i e t w a 800 N e i d e n b u r g e r u m die 
15. W i e d e r k e h r des e r s t en H e i m a t t r e f f e n s i m Jahre 
1947 i n H a n n o v e r f e i e r l i c h zu begehen . D a m a l s waren 
a u f den A u f r u f u n d d u r c h m ü n d l i c h e W e r b u n g trotz 
des V e r b o t e s d u r c h d i e M i l i t ä r m ä c h t e u n d die ört­
l i c h e n B e h ö r d e n e t w a 5000 N e i d e n b u r g e r zusammen­
g e k o m m e n , d i e s ich sei t de r V e r t r e i b u n g z u m ersten­
m a l t r a f e n . 

P o s t a m t m a n n F a n e l s a , de r das E r i n n e r u n g s t r e f l W 
v o r b e r e i t e t hat te , e r ö f f n e t e nach d e m OstpreuBen-
l i e d d i e F e i e r s t u n d e u n d gab e i n e n k u r z e n überb l i ck 
ü b e r das Z u s t a n d e k o m m e n des He ima t t r e f f ens 1947. 
E r d a n k t e d e m j e t z i g e n K r e i s v e r t r e t e r Wagner für 
se ine d a m a l i g e I n i t i a t i v e , d i e N e i d e n b u r g e r zusam­
menzu fa s sen , u n d w ä h l t e i n d e r T o t e n e h r u n g die 
W o r t e des f r ü h e r e n B ü r g e r m e i s t e r s , Kreisver t re ter 
W a g n e r , d ie d i e se r 1947 i n d e r T o t e n e h r u n g selbst 
gebrauch te . I n s e i n e r B e g r ü ß u n g e r w ä h n t e er im 
b e s o n d e r e n d ie L a n d s l e u t e K e n s v - W a l l e n d o r f , die 
aus A m e r i k a g e k o m m e n w a r e n . 

D i e F e s t r e d e h i e l t d e r j e t z ige Kreisver t re ter , 
B ü r g e r m e i s t e r W a g n e r . A u s g e h e n d v o n dem Treffen 
v o r 15 J a h r e n , gab er i n e i n e m R ü c k b l i c k auf die Zeit 
se i t d e m e r s t en H e i m a t t r e f f e n u n d d i e Erfolge der 
V e r t r i e b e n e n i n de r E i n g l i e d e r u n g . Se ine Ausfüh­
r u n g e n k l a n g e n aus i n d e m G e l ö b n i s der Treue zur 
H e i m a t u n d i n d e m A u s d r u c k ^festen Glauhens , daß 
u n s e r O s t p r e u ß e n doch e i n m a l w i e d e r deutsch wer­
d e n w i r d . 

M i t d e m D e u t s c h l a n d l i e d k l a n g d i e Feierstunde 
aus. D e r h e r r l i c h e S o n n e n s c h e i n brachte auch noch 
Im L a u f e des N a c h m i t t a g s e ine A n z a h l von Neiden-
b u r g e r n d e r n ä h e r e n u n d w e i t e r e n Umgebung 
H a n n o v e r , so d a ß d ie R ä u m l i c h k e i t e n v o n Limmer­
b r u n n e n res t los g e f ü l l t w a r e n . 

J e d e n f a l l s w a r das H e i m a t t r e f f e n w i e d e r e in tt-
l e b n i s f ü r d i e L a n d s l e u t e u n d d ie Feiers tunde ein 
e rneu tes B e k e n n t n i s i n de r T r e u e z u r He ima t . 

Osterode 
K r e i s t r e f f e n In H e r n e 

Es w i r d n o c h m a l s an unse re Heimatveranstal tUfl* 
v o r n e h m l i c h fü r den N o r d w e s t d e u t s c h e n R a u m er­
inne r t . D a s K r e i s t r e f f e n f inde t a m 15. J u l i i n Herne, 
K o l p i n g h a u s . N e u s t r a ß e , s tat t . 

A b 9 U h r E i n l a ß i m L o k a l . 9.30 U h r : E v a n g e l l ß c h e r 

G o t t e s d i e n s t i n d e r H a u p t k i r c h e . 10.15 U h r : Katholi­
scher G o t t e s d i e n s t i n de r S t . - B o n i f a t l u s - K i r c l i ^ 
( B e i d e K i r c h e n l i e g e n i n d e r B a h n h o f s t r a ß e . ) U » 
U h r : B e g i n n d e r F e i e r s t u n d e . W ä h r e n d der Feier 
w e r d e n d i e S a a l t ü r e n geschlossen. 13 U h r : M l t U P * 
Pause. 14.30 U h r : B e s p r e c h u n g m i t den Gemein»' 
beauf t rag ten , w o b e i ü b e r Kragen des vertriebenen 
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Ein Buch im unsere Jugend 
Jochen Piechowski: Fips klärt alles auf. Ver-

V 80 D M R a u t e n b e r 9 ' L e e ' (Ostfnesland). 
Der Dackel Fips, dessen Bild den Umschlag dieses 

ansprechenden neuen Jugendbuches beherrscht ist 
eine wichtige Figur in dem spannenden Geschehen 
um eine Verbrecherjagd. Der zwo.',jährige Tobi, sein 
Freund Alex und das Mädchen Dilta können dem ost-
preußisdien Polizennspektor Guttzereit wichtige Hin­
weise geben und dürfen zur Belohnung an einer auf­
regenden Verbrecherjagd teilnehmen. Aber auch das 
Madchen Maria spielt eine tragende Rolle in diesem 
Jugendbuch. Sie lebt noch in dem polnisch besetzten 
Ostpreußen und kann endlich mit ihren Eltern in die 
Bundesrepublik kommen. Mit feiner Einfühlungsgabe 
hat der Verfasser, der unseren Lesern als Redakteur 
des Ostpreußenblattes kein Unbekannter ist, dieses 
spannende Jugendbuch geschrieben. Wir werden in 
einer späteren Folge des Ostpreußenblat tes noch aus­
führlich darauf zurückkommen. RMVV 

J o h n T. F l y n n : G o l d v o n Got t . Die Rocke-

feller-Saga. 615 Seiten. Paul Zsolnay Verlag, 

Hamburg und Wien. 

Das Leben des wahrscheinlich reichsten Privatman­
nes aller Zeiten, des heute schon fast legendären 
John Davison Rockefeiler, schildert dieses Buch sehr 
eindrucksvoll. .John D." ist zu seinen Lebzeiten einer 
der meist gehaßten und auf der anderen Seite ge­
feierten Männer aus der großen amerikanischen Ge­
schäftswelt gewesen. Seine Familie stammte aus 
Deutschland. Es steht nicht genau fest, ob sie von 
französischen Hugenotten abstammt. Dem Schöpfer 
der „Standard-Oil". der heutigen Esso, ist es nicht 
an der Wiege gesungen worden, daß er jemals zu 
großen Schätzen und zu gewaltiger wirtsdia'.tlicher 
Macht aufsteigen würde. Er war der Sohn eines klei­
nen .Wunderdoktors", und in seinem Elternhaus 
herrschte oft große Armut. Rockefeller, der sich schon 
mit zwanzig Jahren beinahe aus dem Nichts ein klei­
nes Geschäft gegründet hatte, muß in der Tat von 

Jugend auf ein genialer Kaufmann gewesen sein. 
Sein Schicksal wurden die eben entdeckten Olfelder 
im Osten der Vereinigten Staaten. Durch den Aufbau 
einer gigantischen Handels- und Vertriebsorgani­
sation riß hier Rockefeller früh eine große Macht an 
sich. Uber die Methoden, mit denen .John D." alle 
seine Konkurrenten nacheinander unter seinen Ein­
fluß brachte, ist viel geschrieben worden. Auf der 
anderen Seite dai* man nicht übersehen, daß schon 
der junge Rockefeller von seinen ersten Dollars be­
trächtliche Summen für kirchliche Wohlfahrt zur Ver­
fügung stellte. Die von dem Milliardär später ge-
sdiaffene Rockefeller-Stiftung ist zu einer der größten 
Einrichtungen privater Förderung der Wissenschaft 
geworden. Rockefeller hat hier nachweislich viele hun­
dert Millionen Dollars für Forschungsinstitute zur 
Verfügung gestellt. Unter den mächtigen Kapitänen 
des einstigen amerikanischen Privatkapitalismus 
stand er zwe.'.ellos an der Spitze. Rockefeller, der im 
Jahre 1839 geboren wurde, starb fast 98jährig erst 
1937. Er hatte mehrere Epochen amerikanischer Ge­

schichte überlebt. Als er seine große Olgesellschaft 
gründete, handelte es sich im wesentlichen nur um 
die Lieferung von ö l für die damalige Petroleum­
beleuchtung und für Schmieröl. Der uralte Milliardär 
erfuhr noch, welch eine gigantische Rolle der neu 

y/lachwdel 
Neinr. S tobbe KG., O l d e n b u r g (Oldb) 

entdeckte Brennstoff für den ständig wachsenden 
Kraftverkehr, für die Schii'.ahrt und für die Luftfahrt 
haben sollte. Die von ihm gegründeten Unternehmen 
in aller Welt gehören heute noch zu den wichtigsten 
ihrer Art. -r. 

FÜR DIE F E R I E N Z E I T E R S C H I E N S O E B E N 

ein neues Jugendbuch! 
Mit e inem hervorragenden Ein­
f ü h l u n g s v e r m ö g e n in das Tun 
und Denken unserer Jungen und 
M ä d c h e n bringt der Verfasser, 
Jochen P i e c h o w s k i , in e inem 
spannenden, erfrischenden und 
belehrenden Geschehen unse­
rer Jugend das unver fä l sch te 
Leben in der Stadt und auf d e m 
Lande in O s t p r e u ß e n wie auch 
im Westen nahe. 

F I P S k l ä r t a l l e s auf 

180 Seiten Umfang, reich illustriert, farbiger Pappeinband, DM 7,80 

Vertag Gerhard Uauknberg 
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C S u c h a n z e i g e n 

I n e ine r N a e h l a ß s a c h e b e n ö t i g e i c h 
A n g a b e n ü b e r das G r u n d s t ü c k 
me ines v e r s t o r b e n e n V a t e r s , H e r ­
m a n n S a h m e l , M a r k t h a u s e n . U n ­
kos t en w e r d e n ers ta t te t . Z u s c h r . 
e rb . F r a u L u i s e K e l l m e r e i t , geb. 
V o g e l , 5062 H o f f n u n g s t h a l , K r e i s 
K ö l n , B a h n h o f . 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 

geb. : e t w a 1940 

A u g e n : o. A . 

H a a r : o. A . 

F ü r d e n J u g e n d l i c h e n , d e r 
H o r s t G r u n e w a l d o d . G r u n i s -
be rg h e i ß e n w i l l , w e r d e n A n ­
g e h ö r i g e gesucht . E r s t a m m t 
angeb l i ch aus O s t p r e u ß e n . D i e 
M u t t e r , d e r e n P e r s o n a l i e n n i c h t 
b e k a n n t s i n d , s o l l 1945 nach S i ­
b i r i e n v e r s c h l e p p t w o r d e n s e i n . 
D e r V a t e r , V o r n a m e A u g u s t , 
w a r So lda t . E s w i r d v e r m u t e t , 
d a ß d ie A n g e h ö r i g e n des J u ­
g e n d l i c h e n i n G e r d a u e n ode r 
U m g e b u n g w o h n h a f t w a r e n . 

Suche i n e i n e r E rbscha f t s ange l e ­
genhei t H e r r n R e n n e r b z w . s e i n e n 
M i t a r b e i t e r v o m S t a n d e s a m t H o ­
hens te in , O s t p r e u ß e n . Z u s c h r . 
erb. u . N r . 24 387 a n Das O s t p r e u -
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

I m A u f t r a g e e i n e r S c h w . des e h e m . 
S t a n d o r t - L a z a r e t t s L o t z e n (Do­
yen) suche i ch F r a u v . C h a m i e r -
G l i e z i n s k i , f r ü h . W o h n o r t L o t z e n , 
Ostpr . S i e ist d i e F r a u des v e r ­
m u t l i c h i n J u g o s l a w i e n ge fa l l e ­
nen G e n e r a l s v . C h . - G . E v t l . A n ­
gab, b i t te a n : G e r t r u d T a n t z k y , 
4793 B ü r e n (Westf) , B r i l o n e r 
S t r a ß e 17. 

Suche m e i n e n S o h n W i l l y W o l f f , 
geb. 6. 9. 1917, K l a c k e n d o r f , K r . 
R ö ß e l , u . F r a u M a r g a W o l f f , geb. 
21. 1. 1906. Z u l e t z t b i s 1945 w o h n ­
haft i n K ö n i g s b e r g P r . , C l a a ß -
s t r a ß e 19. S i e s i n d a m 7. A p r i l 
1945 i m L u f t s c h u t z k e l l e r C l a a ß -
s t r a ß e 19 gesehen w o r d e n . W e r 
k a n n ü b e r i h r e n V e r b l e i b A u s ­
k u n f t geben? U n k . w e r d . ers tat t . 
N a c h r . e rb . F r a u R o s a W o l f f , 4757 
H o l z w i c k e d e , F r i e d r i c h s t r a ß e 22. 
f r ü h e r M a u l e n , K r . K ö n i g s b e r g 
P r .  

Gesucht w i r d H e r r F r i t z F r ö s e , 
f r ü h . M o l k e r e i d i r e k t o r i . A u l e n ­
bach b . I n s t e r b u r g , O s t p r . od . j e ­
m a n d , d e r b i s H e r b s t 1944 i n d e r 
M o l k e r e i g e n o s s e n s c h a f t A u l e n ­
bach b e s c h ä f t i g t w a r , v o n H e r r n 
E r i c h S c h u l z , 1109 L u c e r n e R d . , 
M o n t r e a l 16, Car i ada^ 

Z u m Z w e c k e d e r V e r s i c h e r u n g s a n ­
ge legenhei t suche i c h K a u f m a n n 
E r i c h F r i e s e l , f r ü h e r L a b i a u , Os t ­
p r e u ß e n . L e o K e u c h e l , S a g e w e r k 

_ S t a d t . - A l l e n d o r f , K r e i s M a r b u i g . 

A c h t u n g T i l s i t e r ! _ . _ . 
W e r k e n n t d . A n s c h r i f t v . H e i n z 
G o r g e l . geb. e t w a 1925/28. aus T i l ­
sit? G . w a r b. K r i e g s e n d e i m 
L a z a r e t t i . B ä r e n s t e i n b. D r e s ­
den . N a c h r . e rb . R o l f R i e d e l , 3577 
Neus tadt , H i n d e n b u r g s t r a ß e ö». | 

N a m e : u n b e k a n n t 
gen . W e n d t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 
gen . G e r h a r d 

geb . : 

A u g e n : 

H a a r : 

3. 1. 1943 

b l a u g r a u 

d u n k e l b l o n d 

F ü r den J u g e n d l i c h e n , genann t 
„ G e r h a r d Wend t " , de r v e r m u t ­
l i c h aus O s t p r e u ß e n s t ammt , 
w e r d e n A n g e h ö r i g e gesucht. 
N a c h s e i n e n A u s s a g e n ha t t en 
se ine E l t e r n e ine g r o ß e L a n d ­
w i r t s c h a f t m i t m e h r e r e n P f e r ­
den . E i n e s Tages , der genaue 
Z e i t p u n k t is t u n b e k a n n t , w ä r e 
e i n A u t o v o r g e f a h r e n , i n das 
de r V a t e r e ins t i eg u n d v o n d i e ­
ser F a h r t n i c h t m e h r z u r ü c k ­
k e h r t e . D i e M u t t e r ist au f der 
F l u c h t v e r s t o r b e n . E i n angeb­
l i c h e r O n k e l ha t „ G e r h a r d " 
d a n n auf e i n e m S c h l i t t e n nach 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h i n e i n 
H e i m gebracht . E r k a n n s ich 
n u r a n d e n N a m e n se iner 
S c h w e s t e r „ R e n a t e " e r i n n e r n , 
d ie i n d e m H e i m v e r s t o r b e n 
s e i n s o l l . 

Suche m e i n e n B r u d e r , F e i n ­
m e c h a n i k e r H o r s t Haase , geb. 
2. 3. 1926 i n U l r i c h s d o r f , K r e i s 
I n s t e r b u r g , Os tp r . F e b r . 1944 z. 
K r i e g s m a r i n e e i n b e r u f e n u . i m 
O k t . 1944 z u e i n e r V o l k s g r e n a ­
d i e r - E i n h e i t verse tz t w o r d e n . 
L e t z t e F P - N r . 22 235c, v e r m i ß t 
i . K u r l a n d sei t N o v . 1944, a n -
g e b l . i . N o v . 1945 i . G e f a n g e n e n -
L a g e r S t e t t i n - K r e c k o w gewesen . 
W e r k e n n t i h n u . k ö n n t e h i e r ­
z u i r g e n d w e l c h e A n g a b e n m a ­
chen? N a c h r . e rb . E l f r i e d e 
T i t z k u s , geb. Haase , 46 D o r t ­
m u n d I, H u c k a r d e r s t r a ß e 75. 

E r b e n gesucht : 
H e r r H o r s t M a x K a r l M ü l l e r , geb. 

15. 6. 1905 i n K ö n i g s b e r g P r . , z u - : 
le tzt w o h n h a f t i n K i t z i n g e n , ist 
a m 28. 6. 1962 ve r s t o rben . Se ine 
E h e f r a u M a r t h a G r e t e M ü l l e r , geb. 
Sche ibe ie r , u n d seine Toch te r 
D a g m a r , geb. 10. 7. 1944, w o l l e n 
s ich m e l d e n . 
W e r k a n n A n g a b e n ü b e r den 
A u f e n t h a l t s o r t oder das Sch i cksa l 
de r Gesuch t en machen? 
K i t z i n g e n , den 27. 6. 1962 
V I 206 62 

A m t s g e r i c h t N a c h l a ß g e r i c h t 

Ich suche sei t 1945 m e i n e n S o h n 
W e r n e r K a s c h e r u s , geb. a m 17. 2. 
1935, sowie seine T a n t e n M a r t a 
u . B e r t a K a s c h e r u s aus Ins ter­
b u r g , Os tpr . L e t z t e r A u f e n t h a l t 
B a r t h ( P o m m e r n ) . N a c h r . e rb . 
F r a u M a r g . Kasche rus , 722 
S c h w e n n i n g e n (Neckar ) , L i c h t e n -
s t e i n s t r a ß e 42. 

c B e s t ä t i g u n g e n 3 
Welche A r b e i t s k o l l e g e n w a r e n m i t 

m e i n e m M a n n , Ot to B o t z i a n , 
w o h n h . M o y t h i e n e n , K r e i s Sens­
b u r g , Ostpr . , b e s c h ä f t i g t v o n 1942 
bis 1945 b. S c h i c h a u - K ö n i g s b e r g 
P r . ? W ä r e d a n k b a r , w e n n m i r das 
j e m a n d b e s t ä t . k ö n n t e . U n k o s t . 
w e r d . erstat tet . N a c h r . e rb . F r a u 
B o t z i a n , 406 V i e r s e n , D ü p p e l s t r . 30. 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s z u 1000,— D M 
m o n a t l i c h d u r c h e igenen l e i ch ten 
P o s t v e r s a n d zu H a u s e i n I h r e r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E . A l t -
m a n n K G . , A b t . X D 176, H b g . 39. 

Pre i ze i t a rbe i t (Nebenverd iens t ) , 
s e l b s t ä n d i g , bietet K u h f u ß (4) 
D ü s s e l d o r f 1. Postfach 

! N S A U S L A N D ? 
ioglichk. in USA und 26 anderen Ländern I Ford. Sie unser 
, W o n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " gratis porto­
frei von International Contacts, AbtßY87 Hamburg 3( 

Suche ab sofor t oder s p ä t e r a l l e i n ­
s tehende F r a u z u r B e t r e u u n g ä l ­
te re r D a m e i m R ä u m e A a c h e n . 
W o h n u n g v o r h a n d e n . H o h e s G e ­
ha l t zugesicher t . B e w . e rb . u . N r . 
24 509 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

e l l e n a n g e b o t e 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d . V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g u n ­
seres ü b e r a l l b e k a n n t e n u n d be­

l i e b t e n 

Bremer Qualitäts-Kaffees! 
P r e i s g ü n s t . , bemus te r t . A n g e ­
bot d u r c h unsere A b t e i l u n g 719 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
B r e m e n — Pos t fach 561 

Suche f ü r m e i n e n G e s c h ä f t s h a u s ­
ha l t e ine ä l t e r e H a u s g e h i l f i n , 
auch z u r M i t h i l f e i n de r Gas t ­
wi r t schaf t . G e h a l t 250 D M . F r e i e 
K o s t u n d W o h n u n g i m Hause , 
geregel te F r e i z e i t . F r a u K a u f m . 
W o w e r i e s , Eddesse ü b . P e i n e . 

Maschinenschreiben 
w e r d e n Sie s icher beher r schen . S t enog raph i ekenn tn i s s e brau­
chen S ie n ich t unbed ing t , w e n n S i e i n der 

.Zentrale unseres Büros 
t ä t i g s i n d . I h n e n biete t s ich e i n v ie l se i t iges A r b e i t s g e b i e t von 
S c h r e i b - u n d B ü r o a r b e i t e n a l l e r A r t b i s z u r B e d i e n u n g der 
Te le fonzen t r a l e . A u c h w e n n S i e A n f ä n g e r i n s i n d , s te l len w i r 
Sie gerne — besonders , w e n n S ie aus O s t p r e u ß e n s t a m m e n — 
i n u n s e r e m H a m b u r g e r B ü r o e i n . W e n n S i e S t enog raph i e n i c h i 
beher rschen , k ö n n e n w i r S i e auch Im 

Vertrieb 
unserer g r o ß e n W o c h e n z e i t u n g v e r w e n d e n . Senden S ie uns 
bi t te L i c h t b i l d u n d L e b e n s l a u f u n d t e i l e n S i e uns m i t , welches 
G e h a l t S ie e r w a r t e n . Z u s c h r i f t e n erb . u . N r . 22 792 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Gesuch t au f A u g u s t - S e p t e m b e r 
f r o h m ü t i g e , i n t e l l i g e n t e Toch te r 
z u r M i t h i l f e i m H a u s h a l t . W e n n 
m ö g l i c h m i t e i n i g e n K e n n t n i s s e n . 
2 ganze Sonntage f r e i p r o M o n a t 
nebst ü b l i c h e r F r e i z e i t . E igenes 
he ime l iges Z i m m e r m i t B a d u n d 
R a d i o . A n m e l d u n g e n m i t B i l d er­
be ten a n : F r a u B ä r , B e r g s t r a ß e 
N r . 54, Z ü r i c h 7, S c h w e i z . 

Welche z u v e r l ä s s i g e W i r t s c h a f t e r i n , d ie W e r t au f D a u e r s t e l ­
l u n g legt, hat F r e u d e i n e i n e m L a n d h a u s h a l t , 6 Pers . , ohne 
L e u t e b e k ö s t g . , i n s c h ö n e r w a l d r e i c h e r G e g e n d , se lbs tdg. z u 
a rbe i t en . M o d e r n e K ü c h e , W a s c h - u n d P u t z h i l f e v o r h a n d e n . 
Gerege l t e F r e i z e i t , G e h a l t nach V e r e i n b a r u n g . E r w ü n s c h t w ä r e 
b a l d i g e r A n t r i t t . A n g e b o t e m i t Zeugn i sabsch r i f t en , Lebens l au f , 
R e f e r e n z e n an F r a u v o n M a l l i n c k r o d t , geb. F r e i i n v o n W e n d t , 
B ö d d e k e n ü b e r P a d e r b o r n . 

L e h r - u n d Ver suchsans t a l t f ü r V i e h h a l t u n g sucht 
ab sofor t v e r s i e r t e n 

Schweinemeister 
D i e S t e l l u n g ist gu t dot ier t . 
A n g e b o t e e rbe ten un t e r N r . 24 457 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

A n der v o n m i r ge le i te ten c h i r u r g i s c h e n A b t e i l u n g ist ab 
1. A u g u s t 1962 w i e d e r e ine 

Assistenzarxtstelle 
z u besetzen. W e l c h e r j unge O s t p r e u ß e hat L u s t , b e i m i r z u 
a rbe i t en . C h i r u r g i s c h e V o r b i l d u n g is t n ich t u n b e d i n g t e r fo r ­
d e r l i c h . W i c h t i g e r is t m i r A n p a s s u n g s f ä h i g k e i t u n d ä r z t l i c h e 
G e s i n n u n g . I m ü b r i g e n ist das D a s e i n i n B a d G o d e s b e r g d u r c h ­
aus e r f r e u l i c h . 

D r . m e d . G r a f L e h n d o r f f , B a d Godesbe rg , V i k t o r i a - H o s p i t a l 

Krankenschwestern 
die g e r n i n B a d G o d e s b e r g a rbe i t en w o l l e n , s i n d i n d e m v o n 
m i r ge le i te ten V i k t o r i a - H o s p i t a l w i l l k o m m e n . 

D r . m e d . G r a f L e h n d o r f f 

F ü r unse r B ü r o i n H a m b u r g suchen w i r e ine z u v e r l ä s s i g e , 

k r ä f t i g e , w e i b l i c h e 

Packkraft 
f ü r unsere P a k e t a k t i o n . O s t p r e u ß i n n e n bevorzug t . A n g e b . 

unter A n g a b e der G e h a l t s a n s p r ü c h e e rb . u . N r . 21 477 D a s Ost­

p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

W e g e n H e i r a t unse re r j e t z igen M i t a r b e i t e r i n suchen w i r z u m 
1. oder 15. A u g u s t 1962 t ü c h t i g e s , nettes, j ü n g e r e s M ä d c h e n als 

W I R T S C H A F T E R I N oder H A U S A N G E S T E L L T E 

für s e l b s t ä n d i g e M i t a r b e i t i n u n s e r e m m o d e r n e n V i l l e n h a u s h a l t 
m i t gu tem, h a r m o n i s c h e m K l i m a . 
A n g e b o t e an F r a u M a r i e - L u i s e E n g e l h a r d t , 2 H a m b u r g - O t h m a r ­
schen, G o l f s t r a ß e 11. 

W o l l e n Sie e i n m a l d ie v ie l se i t ige u n d in teressante A r b e i t In 
e i n e m 

Z e i t l i n g s b e t r i e b 
k e n n e n l e r n e n ? B e w e r b e n S i e sich be i uns. W i r suchen ab sofort 
e ine pe r fek te S t e n o t y p i s t i n f ü r d ie S c h r i f t l e i t u n g e ine r g r o ß e n 
Wochenze i t ung i n H a m b u r g . W e n n S ie O s t p r e u ß i n s i n d , w e r ­
den S ie sich bei uns besonders w o h l f ü h l e n . L e g e n S ie I h r e m 
B r i e f b i t te e in L i c h t b i l d u n d e inen L e b e n s l a u f be i u n d te i l en 
Sie uns m i t . welches G e h a l t S ie e r w a r t e n . Zusch r . erb. u 
N r . 22 791 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13 

Gu tausgeb i lde t e 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
f inden bef r ied igende T ä t i g k e i t In den Stadt. K r a n k e n a n s t a l t e n 
Wiesbaden . B e s o l d u n g erfolgt nach t a r i f l i che r V e r e i n b a r u n g . 
Gu te U n t e r b r i n g u n g und V e r p f l e g u n g s ind g e w ä h r l e i s t e t . B e ­
w e r b u n g mi t Lebens l au f und Zeugn i sabschr i f t en an die D R K -
Schwesternschaf t Wiesbaden , S c h ö n e A u s s i c h t 39. oder d i r e k t 
an d ie Oberschwes te r i n den Stadt K r a n k e n a n s t a l t e n . Wies ­
baden, Schwa lbache r S t r a ß e 82 

P e k i n g e n t e n — M a s t h ä h n c h e n 
P e k i n g e n t e n , 8—10 T g . 1,20, 3 W o . 1,50, 4 W o . 1,70, 5 W o . 1,90 D M . 
M a s t h ä h n c h . , 5—6 W o . 1,50. U b e r J u n g h . kos ten los . P r e i s l . an fo rd . L e b . 
A n k . gar . B r ü t e r e i Jos . W i t t e n b o r g (110), L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d I I , 
T e l . S c h l o ß H o l t e 6 30. 

Die berühmter 
V A T E R L A N D - R ä d e r 

ab Fabrik an Private 
[Boi-Brtctl •- güBst. Teiliattlg-I 
Kmderfahrzcuge.Tran'.port-
fahrz.. Nähmasch. Großer 
Fahrrad katal.m.üb. 70 Mod. 
mit Sonderangebot od. Näh- . . . . — . 
maschinenkalalog kosteni. ™ ' » » - • " ; ~ 

Größte Auswahl 
| VATERLAND Abt . 407 Htuenrode i Westt 

CE e l l e n g e s u c h e 

B E T T F E D E R X 
(füllfertig) 
•/ ikghandgeschlissen 
D M 9 , 3 0 , 1 1 , 2 0 , 1 2 , 6 0 , 
1 5 , 5 0 , und 1 7 , — 
>/• kg u n g e s c h l i s i e n 
D M 3 , 2 5 , 5 , 2 5 1 0 , 2 5 , 
1 3 , 8 5 und 1 6 , 2 5 

f e r t i g e B e t t e n 
S t e p p - , D a u n e n - , T a g e s d e c k e n , B e t t ­
wäsche u . I n l e t t von der F a c h f i r m a 

B L Ä H U T , Furth i . Wald und 

B L A H U Tr Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbed ing t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Suche f ü r m e i n e n S o h n , 17 J . , e ine 
L e h r s t e l l e i n e ine r F a h r r a d - u . 
M o t o r r ä d e r w e r k s t a t t ( N ä h e A a ­
chen—Koblenz) b e i v o l l e m F a m i ­
l i e n a n s c h l u ß . A n g e b . erb . u . N r . 
24 347 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

_ A n z . - A b t . , H a m b u r g 13.  
A l t . k i n d e r l . E h e p a a r sucht H a u s ­

meis te r s te l l e od . de rg l . E h e m a n n 
m . h a n d w e r k l . u . g ä r t n e r i s c h . 
F ä h i g k e i t . W o h n g . e r w ü n s c h t . 
A n g e b . u . N r . 24 390 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b ü r g 13. , •, : 

A l l e i n s t e h . D a m e , A n f . 60, gebi lde t , 
hauswi r t schaf t l . , sucht H e i m a t als 
H a u s h ä l t e r i n b e i geb i ld . , a l le ins t . 
H e r r n od . D a m e . A n g e b . erb . u . 
N r . 24 465 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

brachten 
höchsten 
G e w i n n 

Einer der modernsten Honegqe r -
Vermehrungsbetriebe ladet zur Be­
sichtigung von 30000 Junghennen 
und Küken unverbindlich e in . 

Amern*. 

Spitzen-

Hybriden 

3 0 5 E i e r i n 3 5 0 T a g e n 
N u r m i r P l o m b e u . G a r a n t i e - S c h e i n 
Futterverbr.l47g je Ei »Verluste 2,8% 
9 Eiqual. 78% AA»J) Körpergew. 2007g 

Jungh. 6Wo.,8Wo.,10Wo.,12Wo. 

6,25 7,50 8,50 9.50 
wfi. Legh., rebhf. Ital. u. Krzg. «Mon. 6,50 DM 

Teilzahlung mögl ich . 5 0 0 0 legereife 
u. legende Tiere vor rä t ig . A b 2 0 
Jungh. frachtfrei. Fachberatung für 
Aufzucht u. Haltung sowie Stal lbau 
u. Einrichtung usw. erfolgt kostenlos. 

H O N E G G E R - V e r m e h r u n g s b e t r i e b 

Leo Förster-Westenholz/11 
üb. Paderborn • Ruf N e u e n k i r c h e n S76 j 

A b s c h l u ß s i c h e r e r K a u f m a n n , 
45 J . , sucht e i n t r ä g l i c h e V e r t r e ­
tung . P k w u . L a g e r m ö g l i c h k e i t 
v o r h a n d e n . W o h n e b e i H a m m 
(Westf). Z u s c h r . e rb . u . N r . 
24 398 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z - . A b t . , H a m b u r g 13. 

Bei Bewerbungen 

bitte keine Original­

zeugnisse einsenden 

i L U n t e r r i c h t 

Doris Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2 '/»j ä h r i g e r L e h r g a n g z u r 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
G y m n a s t i k - B e w e g u n g s g e s t a l ­
t u n g - R h y t h m i k - pf leger i sche 

G y m n a s t i k - S p o r t 
S e m e s t e r b e g i n n : 

W i n t e r s e m e s t e r : H e r b s t 
S o m m e r s e m e s t e r : O s t e r n 

P r o s p . u . A u s k u n f t H a n n o v e r . 
H a m m e r s t e i n s t r . 3 , R u f 66 49 94 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 

K i n d e i k i a n k e n s c h w e s t e m - S c h ü l e i i n n e n 

V o i s c h ü l e r i n n e n 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39, 
n i m m t j u n g e M ä d c h e n m i t gu te r A l l g e m e i n b i l d u n g z u r A u s ­
b i l d u n g i n de r K r a n k e n - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e auf. A u ß e r ­
d e m k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — M i n d e s t a l t e r 16 J . — i h r haus-
wi r t schaf t l i ches J a h r i n unse re r V o r s c h u l e ab le i s ten . N e b e n 
f re ie r S t a t i on u n d D i e n s t k l e i d u n g w i r d Taschenge ld g e w ä h r t . 
K u r s u s b e g i n n j e w e i l s 1. 4. u n d 1. 10. 

F ü r d ie unse rem K r a n k e n h a u r s angegl ieder te s taa t l ich aner­
kann te K r a n k e n p f l e g e s c h u l e w e r d e n z u m 1 O k t o b e r 1962 ( K u r s ­
beginn) noch 

I^ernseliwestern 
a n g e n o m m e n . S c h r i f t l i c h e B e w e r b u n g e n erbeten an das 

S T Ä D T I S C H E K R A N K E N H A U S , 599 A l t e n a (Westf). 

1 
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S c h l u ß v o n S e i t e 12 

L a n d v o l k e s sowie des Las tenausg le ichs i m a l l g e m e i ­
nen e i n V o r t r a g geha l t en w i r d . 

N a c h de r Mi t t agspause g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n ­
s e i n . 

U m W e i t e r v e r b r e i t u n g u n d u m d e n ü b l i c h e n s tar­
k e n B e s u c h unse re r T r e f f e n i n H e r n e w i r d gebeten. 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , je tz t G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Holland 
T r e f f e n i n H a g e n (Westf) 

N u r noch 14 Tage t r e n n e n uns v o n unse rem dies­
j ä h r i g e n ers ten T r e f f e n a m 22. J u U i n H a g e n (Westf). 
P a r k h a u s . 

Z u d ieser Wiede r sehens f r e i e r w e r d e n a l le e h e m a l i ­
gen B e w o h n e r des H e i m a t k r e i s e s P r . - H o l l a n d , be­
sonders d ie J u g e n d , h e r z l i c h e inge laden . K a s s e n ­
ö f f n u n g 9 U h r ; H e i m a t g e d e n k s t u n d e 10.30 U h r . 
A n s c h l i e ß e n d gemeinsames Mi t t agessen . A b 14 U h r 
w i r d e ine K a p e l l e z u r U n t e r h a l t u n g u n d z u m T a n z 
au f sp ie l en . E i n P e n d e l b u s v e r k e h r z u r F e i e r s t u n d e 
u n d a m A b e n d zwi schen B a h n h o f u n d P a r k h a u s is t 
vo rgesehen . 

Das P a r k h a u s l i eg t i m S tad tga r t en u n d ist v o m 
B a h n h o f ü b e r d ie W e h r i n g h a u s e r S t r a ß e , auch 
G u s t a v s t r a ß e / C h r i s t i a n - R e i l - S t r a ß e z u e r re i chen . 
F u ß w e g e twa 20 M i n u t e n . 

W i r w ü r d e n uns f reuen, w e n n auch i n d iesem 
J a h r e der g r o ß e Saa l des P a r k h a u s e s m i t A n g e h ö r i ­
gen de r P r . - H o l l ä n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t g e f ü l l t 
w i r d , d a m i t das T r e f f e n gerade i n der heu t igen Z e i t 
e i n erneutes s ta rkes B e k e n n t n i s f ü r unsere L e i m a t -
a n s p r ü c h e w i r d . 

E i n we i t e res T r e f f e n f inde t a m Sonn tag , d e m 26. 
A u g u s t , i n H a n n o v e r - L i m m e r b r u n n e n statt. 

A r t h u r Schumacher , K r e i s v e r t r e t e r 
208 K u m m e r f e l d b e i P i n n e b e r g (Holst) 

2liwf Ott lanömannfäafüiditn M t i t i n . . . 

Pr.-Eylau 
K r e i s t r e f f e n i n Essen-Stee le 

Ich n e h m e V e r a n l a s s u n g , noch e i n m a l au f das 
K r e i s t r e f f e n a m 15. J u l i i n Essen-Stee le i m Stadt­
g a r t e n - S a a l b a u h i n z u w e i s e n . D i e G a s t s t ä t t e is t v o m 
B a h n h o f Essen sowie v o m B a h n h o f Essen-Stee le aus 
m i t der S t r a ß e n b a h n gut z u e r r e i chen . Ich hoffe auf 
e i n W i e d e r s e h e n m i t z a h l r e i c h e n K r e i s e i n g e s s e n e n . 

v . E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 
K ö n i g s w i n t e r , F e r d . - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

Rastenburg 
K o m m t z u u n s e r e m H a u p t k r e i s t r e f f e n ! 

D i e le tz te F o l g e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s brachte das 
P r o g r a m m z u u n s e r e m H a u p t k r e i s t r e f f e n i n u n s e r e m 
P a t e n k r e i s R e e s - W e s e l ! Es s i n d a l le V o r b e r e i t u n g e n 
ge t rof fen . D i e N i e d e r r h e i n h a l l e hat e inen neuen 
W i r t ; e ine re ibungs lose B e w i r t u n g scheint gesichert . 
W e r berei ts a m S o n n a b e n d (14. J u l i ) i n W e s e l e i n ­
t r i f f t , f inde t K r e i s a u s s c h u ß u n d geladene G ä s t e ab 
19.30 U h r i m L o k a l z u m T o p p e r ( N e b e n r a u m H o t e l 
K a i s e r h o f ) z u e i n e m B e g r ü ß u n g s a b e n d v o r , z u d e m 
j ede r h e r z l i c h e inge laden ist. F ü r d ie J u g e n d is t a m 
S o n n t a g (15. J u l i ) ab 15 U h r e i n S o n d e r r a u m (Pa r ­
ke t t saa l der N i e d e r r h e i n h a l l e ) vorgesehen z u S p i e l 
u n d T a n z m i t de r D J O - G r u p p e „ R a s t e n b u r g " - W e s e l . 
S c h l i e ß t E u c h E l t e r n u n d V e r w a n d t e n an, u m d ie 
h e i m a t l i c h e n D a r b i e t u n g e n m i t z u e r l e b e n . U n s e r e 
H e i m a t so l l E u c h i n der E r i n n e r u n g n e u e rs tehen! 
A u f e i n frohes u n d gesundes W i e d e r s e h e n i n W e s e l . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und 
Elchniederung 

G e m e i n s a m e s T r e f f e n i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
U n s e r gemeinsames H e i m a t k r e i s t r e f f e n a m 2. S e p ­

t e m b e r f inde t n u n m e h r i n den „ Z o o - G a s t s t ä t t e n " i n 
W u p p e r t a l - E l b e r f e l d (Huber tusa l l ee 30) statt. E i n ­
t r e f fen w i e ü b l i c h ab 10 U h r . B i t t e , u n t e r r i c h t e n S i e 
auch Ih re F r e u n d e u n d B e k a n n t e n , m i t denen S i e 
s ich z u m 2. S e p t e m b e r i n D u i s b u r g i n den „ R h e i n ­
h o f - F e s t s ä l e n " t re f fen w o l l t e n , d a ß diese V e r a n s t a l ­
t u n g a u s f ä l l t u n d d a ß sie a u f dense lben T a g i n d ie 
„ Z o o - G a s t s t ä t t e n " nach W u p p e r t a l - E l b e r f e l d ve r l eg t 
w o r d e n ist. A u f W i e d e r s e h e n i n W u p p e r t a l - E l b e r ­
f e l d ! — I m A u f t r a g e de r H e i m a t k r e i s e T i l s i t - S t a d t , 
T i l s i t - R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g 

E r n s t S tad ie , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
de r S tad tgemeinschaf t T i l s i t e. V . 
K i e l , K ö n i g s w e g 65 

E h e m a l i g e W a l d a u e r t r a fen s ich i n C e l l e 

A l s nach abge leg tem L e h r e r e x a m e n i m M ä r z 1912 
Bich d ie j u n g e n P ä d a g o g e n v o m o s t p r e u ß i s c h e n S e ­
m i n a r W a l d a u t r enn ten , ahnte w o h l n i e m a n d , d a ß 
nach e i n e m h a l b e n J a h r h u n d e r t e ine W i e d e r s e h e n s ­
fe ie r i n der a l ten Herzogss tad t C e l l e i m J u n i 1962 
s ta t t f inden w ü r d e ! D e r erste V e r s u c h e i n e r Z u s a m ­
m e n k u n f t nach der V e r t r e i b u n g w u r d e v o n den 
e h e m a l i g e n S e m i n a r i s t e n bere i t s i m V o r j a h r e i n 
G ö t t i n g e n u n t e r n o m m e n , w o b e i de r h i e r l ebende 
o s t p r e u ß i s c h e Schr i f t s t e l l e r H e r m a n n B i n k se ine 
a l t en K l a s s e n b r ü d e r v o n e h e d e m i n d e m v o n i h m 
gele i te ten S c h u l l a n d h e i m der K n a b e n m i t t e l s c h u l e 
aus d e m W a r t e b e r g b e g r ü ß e n k o n n t e . 

D i e T a g u n g i n C e l l e gal t d e m 5 0 j ä h r i g e n B e r u f s ­
j u b i l ä u m , z u d e m auch de r be l i eb te u n d v e r e h r t e 
S e m i n a r l e h r e r K a r l S c h i l l a k (heute i m 80. L e b e n s ­
jahre) aus W o l f e n b ü t t e l g e k o m m e n w a r . E s w a r e n 
e rhebende u n d be lebende S t u n d e n . D r . B r u n o B r e l l 
( B r e m e n - A u m u n d ) gedachte de r G e f a l l e n e n u n d V e r ­
s to rbenen . S e m i n a r l e h r e r S c h i l l a k sp rach d i e G e ­
w i ß h e i t aus, d a ß d ie A n w e s e n d e n i h r e L e b e n s a u f ­
gabe e r f ü l l t u n d stets i h r e n M a n n ges tanden h ä t t e n 
— n i ch t n u r als E r z i e h e r , auch als T r u p p e n f ü h r e r . 
B a t a i l l o n s - u n d R e g i m e n t s k o m m a n d e u r e . W ä h r e n d 
de r z w e i t ä g i g e n Z u s a m m e n k u n f t w u r d e n ebenfa l l s 
d ie S e h e n s w ü r d i g k e i t e n de r e in s t igen F ü r s t e n r e s i ­
denz bes icht ig t . L ä n g e r e Z e i t v e r w e i l t e n d i e B e ­
sucher i n de r S c h l o ß k a p e l l e u n d i m Z u s c h a u e r r a u m 
des S c h l o ß - T h e a t e r s . A n d ieser S t ä t t e t r u g H e r m a n n 
B i n k a u f W u n s c h d ie V e r s e v o n A g n e s M i e g e l „Es 
w a r e i n L a n d " v o r . — E i n e we i t e res W i e d e r s e h e n 
s o l l i m n ä c h s t e n J a h r e se in . V i k t o r B o r o w s k i (G i f ­
horn ) g i l t der D a n k f ü r d ie C e l l e r V o r b e r e i t u n g e n . 

A u s s c h u ß f ü r V e r t r i e b e n e d»»s K i e l e r Land tages 
i m T r a k e h n e r G e s t ü t R a n t z a u 

A m Donne r s t ag , 28. J u n i , besuchte der A u s s c h u ß 
f ü r V e r t r i e b e n e des L a n d t a g e s i n K i e l das T r a k e h n e r 
G e s t ü t R a n t z a u i m K r e i s P l ö n . A n d e m fast v o l l ­
z ä h l i g e n E r s c h e i n e n de r A u s s c h u ß m i t g l i e d e r k o n n t e 
m a n das g r o ß e Interesse ermessen , das d e m F o r t ­
bes tand des T r a k e h n e r P fe rdes entgegengebracht 
w i r d . U n t e r den T e i l n e h m e r n sah m a n M i n i s t e r i a l ­
d i r e k t o r D r . W i t t v o m E r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m . 
M i n i s t e r i a l d i r e k t o r D r . Ot to v o m A r b e i t s - u n d S o ­
z i a l m i n i s t e r i u m ; auch D r . Ott , de r L e i t e r de r T i e r ­
z u c h t a b t e i l u n g i m E r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m , w o h n t e 
den V o r f ü h r u n g e n der P f e r d e b e i . D e r s t e l l v e r t r e ­
tende V o r s i t z e n d e des T r a k e h n e r V e r b a n d e s , G r a f 
v . B e r n s t o r f f - C h r i s t i a n e n t h a l u n d d e r G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r D r . S c h i l k e sp rachen ü b e r d ie B e d e u t u n g des 
T r a k e h n e r P fe rdes als z ü c h t e r i s c h e s K u l t u r g u t u n d 
ü b e r den A u f b a u u n d den S t a n d der T r a k e h n e r 
P f e r d e z u c h t i n de r B u n d e s r e p u b l i k . D a n a c h w u r d e n 
z u n ä c h s t d ie H a u p t b e s c h ä l e r „ T r a u m g e i s t " u n d 
„ S c h ö n e r A b e n d " v o r g e f ü h r t . S o d a n n begab m a n s ich 
z u den M u t t e r s t u t e n m i t d e n k l e i n e n F o h l e n u n d 
z u m S c h l u ß a u f d i e 3 k m en t fe rn t gelegene W e i d e 
i n G o w e n z , w o 40 j u n g e T r a k e h n e r P f e r d e s o w o h l 
i h r e g r o ß e V e r t r a u t h e i t z u den M e n s c h e n als auch 
Ihre G e h l u s t ü b e r d ie w e i t e n W e i d e f l ä c h e n ze ig ten . 
H i e r b e i f a n d e n d ie H e r r e n v o m F e r n s e h e n aus H a m ­
b u r g w i l l k o m m e n e M o t i v e . D i e S e n d u n g d e r A u f ­
n a h m e n er fo lg te schon a m A b e n d des g l e i chen Tages . 

S c h . 

V e r e i n Ostdeutscher H o l z h S n d l e r u n d S ä g e w e r k e 

E s w i r d schon je tz t d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß d i e 
d i e s j ä h r i g e H e r b s t - M i t g l i e d e r - V e r s a m m l u n g a m 
Sonntag , d e m 16., u n d M o n t a g , d e m 17. Sep tember , 
In B a d W i l d u n g e n i n der Ho lz f achschu l e durchge­
f ü h r t w i r d . * 

BERLIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n ; Dr . Mat thee . 

B e r l i n S W 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 ( E u r o p a 
haust. Te le fon 18 07 11 

8. J u l i , 8.30 U h r , H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , D a m p f e r ­
fahr t ins B l a u e ab H a n s a b r ü c k e M o a b i t (Busse 
16, 25, U - B a h n Hansap la t z ) . 
9 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / S o l d a u , D a m p f e r ­
fahr t m i t d e m D a m p f e r „ P o s e i d o n " . A b f a h r t 
9 U h r a m Tege le r W e g zwischen S - B a h n J u n g ­
fe rnhe ide u n d S c h l o ß b r ü c k e , g e g e n ü b e r d e m 
L a n d g e r i c h t ( S t r a ß e n b a h n e n 3, 54, 55. Busse 21. 
62, 65, 72, 78 bis L a n d g e r i c h t ) . 
15 U h r , H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , K r e i s t r e f f e n i m 
L o k a l S c h u l t h e i ß , Sehade & Wol f , W i l m e r s d o r f . 
F e h r b e l l i n e r P l a t z 5 ( U - B a h n F e h r b e l l i n e r P l a t z . 
S t r a ß e n b a h n e n 3 u n d 44). 
15 U h r , H e i m a t k r e i s Osterode , K r e i s t r e f f e n i m 
L o k a l „ E b e r s h o f " , S c h ö n e b e r g . E b e r s s t r a ß e 68. 
I n n s b r u c k e r P l a t z ( S t r a ß e n b a h n e n 66. 73. 76: 
Busse 4, 16, 48. 65. 74 u n d 75) 
8.30 U h r , H e i m a t k r e i s e G u m b i n n e n , In s t e rbu rg , 
M e m e l , H e y d e k r u g , Pogegen , D a m p f e r f a h r t nach 
Fo r s thaus T e g e l . A b f a h r t 8.30 U h r v o n der A d ­
m i r a l i t ä t s b r ü c k e a m P l a n u f e r m i t d e m S a l o n ­
schi f f „ K e h r w i e d e r " . R ü c k f a h r t gegen 18 U h r ; 
R ü c k k e h r gegen 21 U h r . F a h r p r e i s 2 D M ( K i n d e r 
1 D M ) . K a r t e n be i L a n d s m a n n W u t t k e , F r i e d e n a u , 
B ö s f n g s t r a ß e 13. 
15.30 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n i m 
L o k a l „ Z u m E i s b e i n w i r t " , B e r l i n S W 61, T e m -
pe lhofer U f e r ( U - B a h n Ha l l e sches T o r , S t r a ß e n ­
bahnen 95, 96, 2 u n d 3; Bus se 24, 29. 75 u n d 76). 
9 U h r , H e i m a t k r e i s e J o h a n n i s b u r g , L y c k , Sens­
b u r g , D a m p f e r f a h r t nach B l u m e s h o f v o n der 
S c h l o ß b r ü c k e C h a r l o t t e n b u r g . D a m p f e r : „ B ä r v o n 
B e r l i n . " R ü c k f a h r t gegen 20 U h r . ( S t r a ß e n b a h n e n 
53 u n d 54.) 

HAMBURG 
Vors i t zende r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : Otto 

T i n t e m a n n . H a m b u r g 33, s c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. Te le ­
fon 45 25 41/42. Pos t scheckkon to 96 05. 

Es w i r d gebeten, z u a l l e n V e r s a m m l u n g e n u n d V e r ­
ans ta l tungen d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

B e z i r k s g r u p p e n 

W a n d s b e k : A l l e L a n d s l e u t e , d ie s i ch als T e i l n e h m e r 
f ü r d ie F a h r t ins B l a u e angemelde t haben , w e r d e n 
gebeten, a m Sonn tag , 15. J u l i , p ü n k t l i c h u m 7.30 U h r 
v o r d e m H a u p t e i n g a n g des Gewerkscha f t shauses a m 
B e s e n b i n d e r h o f z u se in . P ü n k t l i c h e A b f a h r t de r 
B u s s e ! 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

P r . - E y l a u : Sonn tag , 8. J u l i , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
H a m b u r g i n der G a s t s t ä t t e G e w e r k s c h a f t s h a u s (Be ­
senb inderhof ) . — U n s e r e L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, 
dies T r e f f e n z u besuchen . 

H e i l i g e n b e i l : Z u m H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f 
(Han) e r b i t t e n w i r sofor t ige A n m e l d u n g e n z u r O m ­
nibusgemeinschaf t s fahr t a m Sonn tag , 29. J u l i , ab 
H a m b u r g - H b f . (Hachmannp la t z ) u m 7 U h r . F a h r p r e i s 
für H i n - u n d R ü c k f a h r t 10 D M . A n m e l d u n g e n u n d 
F a h r g e l d ü b e r w e i s u n g e n an L a n d s m a n n E m i l K u h n , 
H a m b u r g 33, S t o c k h a u s e n s t r a ß e 10, T e l e f o n 6 91 9111. 
Pos t scheckkon to H a m b u r g 2756 82. 

Ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n der D J O 
D i e ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d t r i f f t s i ch j e ­

d e n Donne r s t ag , 19 U h r , i m J u g e n d h e i m W i n t e r h u d e r 
W e g 11 ( U - B a h n M u n d s b u r g ) z u m G r u p p e n a b e n d . 
J u n g e o s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e i m A l t e r v o n 14 b i s 
20 J a h r e n w e r d e n gebeten, s ich f ü r e ine n e u g e g r ü n ­
dete G r u p p e z u m e l d e n . — L a n d e s g r u p p e n w a r t : 
H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l s t e d t , H a g e n w e g 10 (Te­
l e fon 67 12 46). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t h e r Pe te rsdor f , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Te le ­
fon 4 02 11. 

D e r W i l l e z u r W i e d e r v e r e i n i g u n g 

„ G e l i n g t es uns , d en W i e d e r v e r e i n i g u n g s w i l l e n 
z u m G e s a m t g u t unseres V o l k e s z u m a c h e n , k a n n 
m a n uns das S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t au f d i e D a u e r 
n i ch t vo ren tha l t en" , be tonte das V o r s t a n d s m i t g l i e d 
des K r e i s k u r a t o r i u m s U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d , M . 
Schu l t z , b e i e ine r gesamtdeu tschen V e r a n s t a l t u n g 
de r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n K r e i s g r u p p e L ü b e c k . 
A u c h de r s t e l l ve r t r e t ende V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n 
S c h i l l i n g , fo rder te e ine V e r s t ä r k u n g des W i e d e r v e r ­
e in igungsgedankens b e i a l l e n Deu t schen . A n de r 
V e r a n s t a l t u n g w i r k t e n der Ostdeutsche C h o r aus 
E u t i n ( L e i t u n g E w a l d S c h ä f e r ) , de r C h o r v e r e i n B r a n ­
d e n b a u m u n d d ie v e r e i n i g t e n H e i m a t c h ö r e de r Os t -
u n d W e s t p r e u ß e n ( L e i t u n g A l b r e c h t S c h ä f e r ) m i t . 
S ie sangen L i e d e r aus der H e i m a t . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : Rech tsan­

w a l t und N o t a r D r . P r e n g e l . B r e m e n , S ö g e s t r a ß e 
N r . 46. 

B r e m e n . V o m 28. b is 29. J u l i Z w e i t a g s f a h r t i n 
d ie H o l s t e i n i s c h e S c h w e i z . F a h r p r e i s ( e i n s c h l i e ß l i c h 
Ü b e r n a c h t u n g i n P l ö n i n P r i v a t q u a r t i e r e n u n d F r ü h ­
s t ü c k ) 26,50 D M . A n m e l d u n g e n ab sofort i n de r G e ­
s c h ä f t s s t e l l e Deutsches H a u s an j e d e m D i e n s t a g v o n 
15 b is 18 U h r . A n m e l d e s c h l u ß a m 17. J u l i . — T r e f f e n 
de r J u g e n d g r u p p e j e d e n D o n n e r s t a g , 19.30 U h r , i n 
der S t . - M i c h a e l i s - L u t h e r - G e m e i n d e ( N e u k i r c h s t r a ß e 
N r . 86). 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

no ld W o e l k e , G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Te le ­
fon In der Diens tze i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Diens tze i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c, Te le fon 1 32 21. Postscheck­
kon to H a n n o v e r 1238 oo. 

O s t p r e u ß e n t a g v e r b i n d e t S t ä d t e 

D e r O s t p r e u ß e n t a g i n de r B u r g m a n n s t a d t Q u a k e n ­
b r ü c k (das O s t p r e u ß e n b l a t t ber ich te te i n F o l g e 23 
auf Se i te 15 a u s f ü h r l i c h d a r ü b e r ) hat u n t e r U m ­
s t ä n d e n k o m m u n a l p o l i t i s c h e A u s w i r k u n g e n i m G e ­
folge, de r en U m f a n g noch n ich t abzusehen ist. D e r 
B ü r g e r m e i s t e r de r Stadt W o l f s b u r g , R a d d a t z 
selbst O s t p r e u ß e u n d als G a s t b e i m O s t p r e u ß e n t a g , 
ü b e r b r a c h t e je tz t d e m R a t de r S tad t Q u a k e n b r ü c k 
e ine E i n l a d u n g . D i e R a t s m i t g l l e d e r so l l en d ie V o l k s ­
wagens tad t besuchen . A n d e r e r s e i t s l i eg t bere i t s e ine 
G e g e n e i n l a d u n g f ü r d i e S t a d t v ä t e r v o n W o l f s b u r g 
nach Q u a k e n b r ü c k v o r . 

L a n g e l s h e i m / H a r z . B e i r eger B e t e i l i g u n g 
u n d g u t e m W e t t e r machte d ie G r u p p e i h r e n W a l d ­
ausflug a u f d e n S a n g e n b e r g . D i e A l t e n u n d G e h b e ­
h i n d e r t e n w u r d e n i n den W a g e n de r M i t g l i e d e r m i t ­
g e n o m m e n . Z u Gas t w a r e n L a n d s l e u t e d e r G r u p p e 
Seesen, d i e auch s c h ö n e P r e i s e f ü r d i e K i n d e r ge­
st if tet ha t ten . 

Q u a k e n b r ü c k . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 
V o r a b e n d des „ T a g e s de r H e i m a t " (1. Sep tember ) , 
19.30 U h r , i n d e r „ A r t l a n d p e r l e " . U b e r „ H e i m a t — 
H e i m a t r e c h t " sp r i ch t e i n a u s w ä r t i g e r Re fe r en t . I m 
A n s c h l u ß fo lg t d i e E r s t v o r f ü h r u n g des F a r b f i l m s 
v o m O s t p r e u ß e n t a g . V i e l e E h r e n g ä s t e w e r d e n t e i l ­
n e h m e n . 

S e e s e n . A u f d e m Fes tp l a t z be i de r J a g d h ü t t e 
auf d e m Sangesbe rg i m H a r z t r a fen s ich d i e L a n d s ­
leute u n d Ihre K i n d e r m i t den O s t p r e u ß e n aus 
L a n g e l s h e i m . D i e V o r b e r e i t u n g e n ha t t en d i e 
1. V o r s i t z e n d e n A u g u s t i n (Seesen) u n d S c h m a d t k e 
(Lange l she im) sowie O b e r f ö r s t e r Z ü l s d o r f ge t ro f fen . 
F ü r B e w i r t u n g u n d G e s e l l i g k e i t w a r gesorgt . D i e 
K i n d e r l u d F r a u D o n n e r m a n n z u f r ö h l i c h e m s P > e j e n 

e i n . D e m A b s c h i e d v o n e i n a n d e r g ing e in A b e n d l t e a 
voraus . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vors i t zende r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l en : E r i c h G r l m o n l , (22at Dusse ldo r f 10. A m 
Schein 14 Te le fon 62 25 14 

B e z i r k s t a g u n g i n A a c h e n 
A m 7. J u l i , 15.30 U h r , f inde t i m „ H a u s des D e u t ­

schens Ostens" ( B e r l i n e r Z i m m e r ) i n A a c h e n ( F r a n z ­
s t r a ß e 74) e ine B e z i r k s t a g u n g a l l e r V o r s t a n d e d e r 
K r e i s - , F r a u e n - u n d J u g e n d g r u p p e n aus dem R ä u m e 
des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A a c h e n statt. D e r 1. V o r s i t ­
zende de r L a n d e s g r u p p e , E r i c h G r i m o n i , g ib t einen 
B e r i c h t z u r po l i t i s chen Lage . D e r 1. V o r s i t z e n d e de r 
B e z i r k s g r u p p e , F o e r d e r , sp r i ch t ü b e r „ D a s G e b o t de r 
S tunde" . D e r we i t e r e V e r l a u f der T a g u n g d i en t de r 
F e s t i g u n g unse re r O r g a n i s a t i o n u n d dem G e b i e t d e r 
Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t . A n s c h l i e ß e n d , 19.30 U h r . K a m e ­
radschaf tsabend f ü r d ie T a g u n g s t e i l n e h m e r 

M ü l h e i m . T r e f f e n de r F r a u e n g r u p p e a m 12. 
J u l i , 13.45 U h r , a m W a s s e r b a h n h o f . — B e i m l e t z t en 
B e i s a m m e n s e i n ber ich te te F r a u K a l l w e i t ü b e r d ie 
dr i t t e F r a u e n a r b e i t s t a g u n g i m B a d P y r m o n t e r Ost­
h e i m . F r a u N i e n h a u s ( H a m b u r g ) h i e l t e i n e n haus ­
w i r t s c h a f t l i c h e n V o r t r a g . 

W e s e l . D i e D J O - G r u p p e R a s t e n b u r g t r i f f t s ich 
j e d e n D i e n s t a g u m 19 U h r i n de r S t u b e de r H e i m a t . 
A l l e J u g e n d l i c h e n s i n d h i e r z u h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 
A m 8. J u l i w i r d e ine G r u p p e a f r i k a n i s c h e r S t u d e n ­
ten i n W e s e l e rwar t e t . S ie s o l l e n m i t d e r D J O d e n 
T a g v e r b r i n g e n u n d das G e f ü h l m i t n e h m e n , g e r n 
gesehene G ä s t e zu s e i n . 

U n n a . B e i de r M o n a t s v e r s a m m l u n g de r K r e i s ­
g r u p p e a m F r e i t a g , 6. J u l i , i n de r „ S o z i e t ä t " w i r d 
F r a u A n n e l i e s e D u s c h k a aus T u s c h n i t z . K r e i s Os te ­
rode, ü b e r „ O s t p r e u ß e n heute" b e r i c h t e n . D i e F a ­
m i l i e D u s c h k a ist erst i n d iesen T a g e n aus de r 
H e i m a t i n den W e s t e n g e k o m m e n . U m rege B e t e i l i ­
g u n g w i r d gebeten. 

E s s e n - W e s t / B o r b e c k . M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g de r B e z i r k s g r u p p e a m 7. J u U . 20 U h r , i m L o k a l 
„ D e c h e n s c h e n k e " ( D e c h e n s t r a ß e 12). 

A a c h e n . B e i m H e i m a t a b e n d d e r K r e i s g r u p p e 
t in te r V o r s i t z v o n F r a n z . F a l z r i e f L a n d e s o b m a n n 
S c h ö n e c k ( K ö l n ) z u m Z u s a m m e n s t e h e n u n d z u m 
F e s t h a l t e n an d e m W i l l e n z u r R ü c k k e h r i n d ie H e i ­
m a t auf. A u c h de r K u l t u r r e f e r e n t de r L a n d e s g r u p p e , 
N a s e b a n d ( D ü s s e l d o r f ) , s t ä r k t e das o s t p r e u ß i s c h e 
B e w u ß t s e i n . D a s k l e i n e M a n d o l i n e n o r c h e s t e r aus 
D ü r e n begle i te te L a n d s m a n n B a n n a s z u L i e d e r n aus 
H e i m a t u n d ODeret te . H o r s t F ö r d e r b rach te o s t p r e u ­
ß i s c h e W i p p c h e n . E i n gese l l iges B e i s a m m e n s e i n 
s c h l o ß s i ch an . 

M ü n s t e r . T r e f f e n der F r a u e n g r u p p e a m D i e n s ­
tag, 10. J u l i , 15 U h r , i n de r G a s t s t ä t t e H e m e s a t h 
( K ö n i g s t r a ß e ) . 

G e i l e n k i r c h e n . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t 
B e s p r e c h u n g de r B u s f a h r t a m 7. J u l i , 19.30 U h r , i m 
S a a l D i c k a m p s t r a ß e 13. 

W i t t e n . A b s t i m m u n g s f e i e r s t u n d e z u r 42. W i e ­
d e r k e h r des Tages a m 7. J u l i , 20 U h r . i m Jose f s saa l 
( H e r b e d e r S t r a ß e ) . D i e F e s t r e d e h ä l t D r . G a u s e 
(Essen). D e r O s t l a n d c h o r w i r d d i e F e i e r s t u n d e u m ­
r a h m e n . — A m 21. J u l i F a m i l i e n a u s f l u g d e r G r u p p e 
nach S i l b e r k n a p p . T r e f f p u n k t 13.15 U h r B a h n h o f 
Ost ; der Z u g f ä h r t u m 13,42 U h r v o m B a h n h o f Ost. 

D ü r e n . H e i m a t a b e n d a m 21. J u l i , 19.30 U h r , i m 
L o k a l „ Z u r A l t s t a d t " ( S t e i n w e g 8). — B e i m l e t z t e n 
H e i m a t a b e n d w u r d e a u f den „ T a g d e r deu t schen 
E i n h e i t " h i n g e w i e s e n . E i n e T o n b i l d s e r i e des J u ­
g e n d s c h r i f t w e r k e s zeigte d ie S c h e i n w e l t de r h e u t i g e n 
I l l u s t r i e r t e n i n i h r e m Gegensa t z z u r W i r k l i c h k e i t . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Ers t e r V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t ­

t e m b e r g : M a x Voss . M a n n h e i m . Z e p p e l l n s t r a ß e 
N r . 42. 

B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z f ü r A l i e n s t e i n e r 
F ü r se ine V e r d i e n s t e u m d e n W i e d e r a u f b a u u n d 

d i e A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g de r K a r l s r u h e r V o l k s b a n k 
w u r d e d e m A l i e n s t e i n e r L a n d s m a n n , B a n k d i r e k t o r 
H e l l m u t B a 1 a u ( K a r l s r u h e ) , das B u n d e s v e r d i e n s t ­
k r e u z e rs te r K l a s s e v e r l i e h e n . D i e A u s z e i c h n u n g 
ü b e r r e i c h t e de r R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t v o n N o r d -
B a d e n . L a n d s m a n n B a l a u , heute 65 J a h r e al t , w a r 
f r ü h e r i n A l l e n s t e i n an der B a n k de r o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s c h a f t t ä t i g . 

H e i l b r o n n . E i n e e r l e b n i s r e i c h e B u s f a h r t u n t e r ­
n a h m e n d ie L a n d s l e u t e ü b e r d ie S c h w a r z w a l d - H o c h ­
s t r a ß e z u m M u m m e l s e e . I n B ö b l i n g e n f a n d e i n ge­
se l l iges B e i s a m m e n s e i n m i t d e n d o r t i g e n L a n d s ­
l e u t e n statt . 

L u d w i g s b u r g . G a r t e n - S o m m e r f e s t d e r K r e i s ­
g r u p p e a m 8. J u l i , 15 U h r , i n d e r T e r r a s s e n a n l a g e 
des W ü r t t e m b e r g e r H o f ( B i s m a r c k s t r a ß e ) . V o r g e ­
sehen s i n d un t e r a n d e r e m : U n t e r h a l t u n g s - u n d 
T a n z m u s i k , P r e i s s c h i e ß e n , K e g e l s c h i e b e n u n d T o m ­
b o l a . A m A b e n d fes t l iche G a r t e n b e l e u c h t u n g . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z . G i e ß e n . A n de r L i e b i g s h ö h e 20. T e l . 37 63. 

W i e s b a d e n . M o n a t s v e r s a m m l u n g m i t T a n z i n 
den S o m m e r a m 7. J u l i , 20 U h r , i m K o l p i n g h a u s . — 
I m A u g u s t k e i n e Z u s a m m e n k u n f t . — A n m e l d u n g e n 
z u m T r e f f e n de r K ö n i g s b e r g e r i n de r P a t e n s t a d t 
D u i s b u r g a m 15./16. S e p t e m b e r b e i L a n d s m a n n 
S c h m i d t , M o r i t z s t r a ß e 23. — In der gut besuch ten 
J u n i v e r s a m m l u n g sahen d i e L a n d s l e u t e d e n L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g „ O s t p r e u ß e n 1961" v o n L a n d s m a n n 
N e u m a n n . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : Wal te t 

ß a a s n e r , M ü n c h e n 23. C h e r u b i n i s t r a ß e 1 (Te l e fon -
N r . 33 67 U». G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23. T r a u -
t e n w o l f s t r a ß e 5/0 (Te le fon 33 85 60). Postscheck­
k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

D a c h a u . A m 14. J u l i , 20 U h r , Im G a s t h a u s 
„ Z w i n g e r e c k " H e i m a t a b e n d de r K r e i s g r u p p e „ O r d e n s ­
l a n d " . E s ist d i e le tz te Z u s a m m e n k u n f t v o r de r 
O m n i b u s f a h r t i m S e p t e m b e r . 

G u n d e l f i n g e n . H e i m a t a b e n d a m 15. J u l i , 
19 U h r , i m G a s t h a u s z u r K a n n e . U m 20 U h r e r w a r t e t 
d ie G r u p p e d ie K r e i s g r u p p e U 1 m z u e i n e m k u r z e n 
B e s u c h . 

F r e i s i n g . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 8. J u U f ä l l t 
aus. D a f ü r a m 15. J u l i . 15 U h r , i n M o o s b u r g 
O s t p r e u ß i s c h e r H e i m a t n a c h m i t t a g de r G r u p p e E s 
singt , sp i e l t u n d tanz t d i e J u g e n d d e r G r u p p e M ü n ­
c h e n - N o r d / S ü d . F e r n e r sp r i ch t d e r K u l t u r w a r t d e r 
L a n d e s g r u p p e , E r i c h D i e s t e r ( M ü n c h e n ) . — M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g a m 5. A u g u s t , 15 U h r , i m G a s t h a u s z u r 
t i s e n o a n n . 

10 Jahre Patenschaft Königsberg-Duisburg 
Königsberger Treffen in Duisburg am 15. und 16. September 1962 

Unsere Leser schreiben uns 
Frieda Jung 

Unsere Leserin Margarete A u b , die jetzt in 
Schorndorf wohnt, schreibt uns: 

In der Folge 20 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s habe 
ich die Er innerungen an Fr ieda Jung gelesen. 
Dabei sind mir auch Erinner ungen gekommen, 
und zwar an meinen U r l a u b m Oberstdorf «4, 
vergangenen Herbs l , den ich bei meiner Tante 
verbrachte. Zu meiner geistigent UnterhaUunj 
lauen verschiedene Büche r und Buchle in berefc 
einige auch v o n der S c h r i f t s t e l l e r i n F r i e d a Jung. 
M i r f ielen handgeschriebene Gedichte und P * 
sön l i che W i d m u n g e n aus ihrer Feder auf. Die 
Bücher stemmten aus dem Bes i tz e iner yerstor-
benen Bekann ten meiner Tante, die f rüher in 
B e r l i n lebte und mit F r i e d a Jung befreundet 

W £ 1 F r o u Frida D o rn m a s c h , jetzt Duisburg, 
schrieb uns zu dem gleichen Thema: 

Schon l a n r e w o l l t e ich m a l anfragen, ob mir 
jemand die Gedichte v o n Johanna Ambrosius 

und F r i eda J u n g mi t t e i l en kann . Die Ve r se von 
Johanna A m b r o s i u s „Sie sagen a l l , du bist nicht 
schön, mein trautes H e i m a t l a n d " sind mir noch 
bekannt. V o n Fr ieda J u n g sind mir nur einige 
in B ruchs tücken bekannt , die ich aber gerne 
haben m ö c h t e . W e r ist so gut und hilf t mi r da? 
Etwa das Gedicht , wo sie ihre Kindheit schildert 

M e i n V a t e r e in M a n n w i e S tahl und G o l d . . / . 
W e r kennt noch das plattdeutsche Gedicht, wo 
der Bauer f r ü h m o r g e n s die Leute zur A r b e i t ein­
teil t? „De M ä n n e r enne Schien, dat Korn von 
gestre "affgestookt, ju M a k e s anne T i e n . . . ' So 
ein plattdeutsches Gedicht ist für uns alte Leute 
wie e in Festessen v o n Zuhause . Wir s ind nun. 
mal die He imat losen , doch die Erinnerung kann 
uns n iemand rauben. W i r m ö c h t e n sie aber auch , 

I D E E - K A F F E E 
coffeinhaltig! Der ideale Kaffee unserer Zeit *i 

von höchster Reinheit und Bekömmlichkeit. I 

in unseren Kindern und Enkeln wachhalten, dar­
um tut es not, a l le alten Schutze aus der Ver­
gangenheit auszugraben und in Er innerung ztt 
bringen. 

Unser Dachgarten in Königsberg < ' M | 
Unser Leser Karl Stick, der jetzt mit seiner*} 

Frau in Freiburg (Breisgau) lebt, schreibt uns; •„ 
Mit großer Freude habe ich als langjähr iger?I 

Leser Ihrer Zeitung in der Folge 24, Seite 8, den/,. 
Artikel von Frau Lucie M ü l l e r gelesen „Unser 
Dachgarten in Königsberg" . Ich war bis zur V f H 
treibung Pächter des gastronomischen Betr ie t tH 
„Alhambra". Meine Gedanken gingen zu rück zq»' 
der Stätte meines Wirkens. Mit Wehrnut denke 
ich zurück an Königsberg . 

' 1 H 
„Al l e s , was e inem ver t raut und Heb w a r . . . a 

Frau H. Walter, jetzt Dortmund, schreibt: 

Liebes Ostpreußenblat t ! 
Heute will ich D i r danken für a l le l i eben Ej! 

innerungen, die Du immer so lebensnah und; 
treu schilderst. Im kann Dich k a u m erwarten,'ÜS 
so wenigstens einen halben T a g nach Haus* 
versetzt zu werden Dann sehe ich mein Zu* 
hause, das liebliche Instertal, die wogenden 
Kornfelder, die Roßgärten v o l l V i e h und alles, 
was einem so vertraut und lieb war Wie oft 
weine ich mich satt, wenn ich a l l die lieben 
Leserbriefe, die Artikel oder Geschichten lese; 
Ob es v o m Fasteloawend oder v o m Ernt' 
oder v o m Brotchenbacken ist, ganz qleich, alles, 
wird dann lebendig in meinem Flerzen. Es ist^ 
als ob alles Gestull annimmt und in greifbarer 
N ä h e ist. Die Geschichte von „ M u t t c r k e s Hän­
den" ist mir so tief zu Herzen gegangen. Ich 
habe den Bericht ausgeschnitten und lese ihn 
oft in stillen Stunden, unter T r ä n e n . Weil un­
sere Heimat so besonders schön war , ist es ver­
ständlich, daß man sich hier n ie ganz wohl fühlt, 
v o r allem in der Großstadt. M e i n Sohn kann 
hier keinen Kontakt finden, obwohl er doch 
jetzt schon fünf Jahre hier ist. O b es noch je­
manden gibt, dem es so geht? Ich mödi te noch' 
so vieles schreiben, aber es sol l te ja nur ein 
kurzes Danke sein für all die lieben Erinnerun­
gen und Anregungen. 

Kulturnotizen 
Dr. hab i l . K u r t Leider , B e g r ü n d e r und Leiter 

der Phi losophischen A k a d e m i e in Lübeck, A M 
b e r t - S c h w e i t z e r - S t r a ß e 3 7 , beging am 29. Juni 
seinen 60. Gebur ts tag . Se im: f r ü h e s t e Kindheit, 
ver lebte der O s t p r e u ß e Dr. Leider in einem-: 
Forsthaus bei W e h l a u . Ei besuchte das Hufen* 
gymnas ium bei K ö n i g s b e r g , wo Ernst Wiechertn 
eine Ze i t l ang sein Lehrer war. Nach dem Stu­
d ium an den U n i v e r s i t ä t e n K ö n i g s b e r g , Berlin 
und H e i d e l b e r g habi l i t ie r te er 'l938 bei dam 
l a n g j ä h r i g e n Inhaber des Kant-Lehrstuhles, Al­
bert Goedeckemeyer , mit der A r b e i t „Das trans­
zendentale B e w u ß t s e i n oder die W e l t als tyi 
scheinung" Nach dem K r i e g e erschienen seine 
W e r k e „ A r t h u r Schopenhauer", „Kants Welt-
und Lebensanschauung" und „Transzendenta le , 
I d e a l i t ä t s p h i l o s o p h i e ' . Durch u n z ä h l i g e Vor­
t r ä g e , die Dr. Le ider in den Volkshochschulen 
des Landes Sch leswig-Hols t e in und bei anderen' 
A n l ä s s e n gehalten hat, darunter einer Vortragt-
folge ü b e r Beethoven, wurde sein Name aud» 
a u ß e r h a l b seines engeren Wirkungskre i ses be­
kannt. Namens der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n ü b e r b r a c h t e Dr. Alfred G i l l e , der 1. Sprecher 
der L a n d s m a n n s i h a l l , dem verdienten Gelehf* 
ten mit herzl ichen G l ü c k w ü n s c h e n ein Präsent. 

Beim Herder-Institut in Marburg ist das Heft 6 der 
Reihe „Wiss* nsduif 1 I M in r Dienst für OslinitteleurOP«; 
(Preis 2 D M ) erschienen. Dieses Juni-He*.'t enlM» 
unter anderem folgende B e i t r ä g e : „Die Bewirtschaf­
tung d . s Brachlandes in Os tdeu t sch land und Polen*. 
-Eine statistische Spezialbibliolhek in Prag", ,Ü»** 
de Hochschulen in '., ; 1 | ( ,n , l" , ferner Nachrichten au» 
den deutschen Ostprovinzen und aas den l>altisd»S» 
I andern BudihiiuM . .,)<• Zei tsdi r i f lenschaO 
Neueingänge von Veröffentlichungen über Osfmitttl-
eu ropa . 
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Seeöienft Öftpttu&en 
TD T A N N E N B E R G 

Kammer 

«Bett 

UHr- t ü ü t t j c b e n 3 b n e n 
a n g e n e h m e ftub«? 

ata 

lOalßan Seil itoana 
Preußen, Tannenberg u. Hansestadt Danzig 

versanken am 9. Juli 1941 

Es ist der 9. J u l i 1941. Die drei s tolzen „ W e i ß e n 
S c h w ä n e " des Seedienstes O s t p r e u ß e n , die „ T a n n e n ­
berg" , die „ P r e u ß e n " und die „ H a n s e s t a d t D a n z i g " be­
finden sich im A u f t r a g der K r i e g s m a r i n e auf der Fahrt 
von F i n n l a n d nach e inem deutschen Hafen . V o r dei 
Ostse i te der schwedischen Insel O l a n d geraten sie trotz 
der dre i s ichernden Minensuchboo te in e in schwedisches 
Minen ' . e l d . G e w a l t i g e E x p l o s i o n e n z e r r e i ß e n den h e i ß e n 
Sommer tag . E i n Schiff nach dem anderen b ä u m t sich auf 
D a n n v e r s i n k e n sie i n den Flu ten . V i e l e Besatzungs­
mi tg l i ede r werden gerettet. V i e l e andere f inden den See­
mannstod. Noch i m N o v e m b e r 1941 werden z w e i Er t run­
kene an die schwedische K ü s t e g e s p ü l t . . 

Fast z w a n z i g Jahre hatte der „ S e e d i e n s t O s t p r e u ß e n * 
bes tanden A m 20. Januar 1920 wurde das erste Schif l 
auf der r e g e l m ä ß i g e n L in i e S w i n e m ü n d e — P i l l a u abge­
fertigt. B e i der B e f ö r d e r u n g v o n Abs t immungsberech t ig ­
ten aus dem Reich bestand dann dieser Seedienst seine 
B e w ä h r u n g s p r o b e . D ie Reedere ien „ H a p a g " und „Llovd" 
s te l l ten d a f ü r ihre Schiffe zu V e r f ü g u n g . 

1926 wurde das erste l in iene igene Schi'.f, die neunzig 
M e t e r lange „ H a n s e s t a d t D a n z i g " , i n Diens t gestel l t . 
W e n i g s p ä t e r l ief die etwas g r ö ß e r e „ P r e u ß e n " vom 
Stapel . 1934 folgte die doppelt so g r o ß e „ T a n n e n b e r g " 
Sie konnte 2000 Passagiere b e f ö r d e r n . 

1936 b e f ö r d e r t e n d ie „ W e i ß e n S c h w ä n e * a n n ä h e r n d 
314 000 Passagiere zwischen dem Reich u n d O s t p r e u ß e n . 
In P i l l a u wurde der Seediens t -Bahnhof gebaut. D ie 
Re i senden konn ten dadurch v o m Schiff d i rek t auf die 
Eisenbahn umste igen. M e m e 1 errichtete e inen Fahrgast-
K a i , der den N a m e n „ P r e u ß e n - K a i " erhie l t . 

Die Fotos ze igen ( l inks oben) eine K a b i n e n k a r t e der 
„ T a n n e n b e r g " , darunter e inen Bl ick v o n der „ T a n n e n ­
berg" auf den P i l l a u e r Leucht turm. Un ten e in Bl ick in den 
Speisesaa l der „ T a n n e n b e r g " . Rechts e in W a r b e p l a k a t 
des Seedienstes, das bis zum Ausbruch des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s ü b e r a l l im Reich und i n O s t p r e u ß e n zu sehen 
war . 

Gähnende Leere i m F i lmsaa l 
Eindrücke aus dem heutigen Alienstein 

K i n d e r a u s Ostpreußen, 
d i e i h r e Angehörigen suchen 

1. A u s D r u g e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , w i r d F r a u 
Herta M a c k , geb. W n u c k , gesucht v o n i h r e m S o h n 
K u r t M a c k (geb. 30. 7. 1933). D i e G e s c h w i s t e r M a c k , 
El isabeth (geb. 11. 11. 1934) u n d S i e g f r i e d (geb. 1940) 
werden auch noch v e r m i ß t . D i e G e s u c h t e n w u r d e n 
Deim U b e r q u e r e n des F r i s c h e n Haf f s d u r c h T i e f -
m e g e r b e s c h u ß ve r l e t z t . 

2. In F r a u e n b u r g , i n d e r O r t h o p ä d i s c h e n K l i n i k , 
K o p e r n i k u s h a u s , be fand s ich v o n F e b r u a r 1944 bis 
Februar 1945 e in K n a b e , d e r „ H e i n i " ge ru fen 
wurde. E r ist e t w a 1942 Rebo ren u n d w a r d a m a l s e i n 
lebhaftes K i n d . E r be fand s ich i n der K l i n i k F r a u e n -
bur;: zu e iner N a c h k u r w a h r s c h e i n l i c h nach e i n e r 
Uber; ' .andenen D r ü s e n t u b e r k u l o s e . D i e s e r J u n g e k a m 
m i t e inem E v a k u i e r u n g s t r a n s p o r t i n d i e B u n d e s ­
republ ik . F ü r d i e sen J u n g e n , g e n a n n t „ H e i n i " (ge­
boren e twa 1942). suchen w i r A n g e h ö r i g e . 

3 A u s F r e i m a r k t , K r e i s H e i l s b e r g , w i r d R i c h a r d 
H ü t t c h e (ceb. 3. 7 1901) gesucht von se inen K i n ­
ne : C - ; t r u d H ü t t c h e (geb. 21. 1. 1939), I r m g a r d (geb. 
24 8. 1934) u n d R i c h a r d (geb. 6. 8. 1933). D e r V a t e r 
R'ctk-.rd H ü t t c h e ha t s ich b is F e b r u a r 1945 i n F r e i -
msrkt . K r e i s H e i l s b e r g au fgeha l t en . 

4. A u s H e i l s b e r g w e r d e n d i e E l t e r n K u r t u n d E l l y 
T e r i- o w s k i gesucht v o n i h r e m S o h n G ü n t h e r 
(geb. 28. 4. 1936) D i e Schwes t e r R i t a (geb. e twa 1939' 
1942) w i r d auch noch v e r m i ß t . D e r gesuchte V a t e r 
soll P o l i z e i m e i s t e r gewesen s e in 

5. A u s H e i l s b e r g . N e u h o f 99. w i r d L u z i a B a n g e 1 
(geb. 29. 9. ]920) gesucht v o n i h r e m S o h n N o r b e r t 
(geb. 6. 10. 1941). D i e G e s u c h t e w u r d e i m M ä r z 1945 
von i h r e m S o h n ge t renn t 

6. A u s K ö n i g s b e r g ode r U m g e b u n g w e r d e n d i e 
El tern oder A n g e h ö r i g e e ines M ä d c h e n s , das v e r ­
mutl ich D o r a K o r i n t h h e i ß t u n d etw . i 1942 ge­
boren ist, gesucht. D o r a k a m m i t e i n e m T r a n s n o r t 
aus dem W a i s e n h a u s K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . D i e M u t ­
ter soll angeb l i ch v e r s t o r b e n se in . 

7- Gesucht w e r d e n E l t e r n oder A n g e h ö r i g e eines 
M ä d c h e n s , das s i ch E r i k a n a n n t e u n d e twa 1942,43 
geboren ist. E r i k a k a m m i t e i n e m T r a n s p o r t a n ­
geblich aus K ö n i g s b e r g nach M i t t e l d e u t s c h l a n d , 
er inner t s ich , d a ß i h r e M u t t e r u n d 
U t e i n K ö n i g s b e r g an T y p h u s 
Tante sol l s ie a n g e b l i c h in e in 
nigsberg gebracht haben . 

8- Gesucht w e r d e n A n g e h ö r i g e f ü r M a n f r e d K ö r -
1940 oder 5. 4. 1940). 

10. Gesuch t w i r d aus d e m K r e i s Sensbu rg oder der 
Stadt S e n s b u r g d ie M u t t e r v o n H a n s - G ü n t h e r 
G o r k 1 o (geb 28. 5. 1942). S i e hat bis 1945 i h r e n 
S o h n ö f t e r i m W a i s e n h a u s i n S e n s b u r g besucht. 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86, un te r K i n d e r s u c h d i e n s t 9/62. 

„ O l s z y t n " — so w i r d heute A l l e n s t e i n v o n den pol­
nischen Besatzern genannt. W e r auf dem Hauptbahn­
hof, einst wicht igster Bahnkno tenpunk t der s ü d l i c h e n 
P rov inz , an der „Ber l i ne r Strecke" gelegen, ankommt, 
hat den ersten Eindruck: eine polnische Stadt. M a n 
hat diesen Bahnhof im Warschauer Z u c k e r b ä c k e r s t i l 
umgestaltet . Doch dieser Eindruck schwindet schnell 
dahin , wenn man das Innere der Stadt betritt . Heute 
pulst hier das Leben wie in den d r e i ß i g e r Jah ren . N u r 
das B i l d der B e v ö l k e r u n g hat sich vö l l i g gewandel t 
Damals war es eine k l e ine Minde rhe i t , die ihre 
eigene Gazet ta hatte,' in St. J a k o b i s o n n t ä g l i c h ihren 
Got tesdienst mit polnischer Predigt h ö r t e . Heute da­
gegen lebt nur noch eine H a n d v o l l Deutscher i n die­
ser Stadt, eine deutsche Minde rhe i t , k ö n n t e man 
sagen, die jedoch entrechtet ist, der ke ine Zei tung , 
k e i n deutscher Got tesdienst zugestanden w i r d . 

D i e Z e r s t ö r u n g e n , die der K r i e g angerich­
tet hat, s ind noch lange nicht beseit igt . M a n hat den 
leichteren W e g g e w ä h l t , eingeebnet und G r ü n a n l a g e n 
geschaffen, die inzwischen ve rwi lde r t s ind ; man stand 
vor dem Problem, eine Stadt für 50 000 E inwohner 
neu au fzufü l l en . Nicht jeder, der aus Ostpo len , mehr 
oder minder gezwungen nach A l l e n s t e i n zog, ist dort 
w i r k l i c h s e ß h a f t geworden . V i e l e bewegt die Frage, 
w i e w o h l al les wei te r gehen werde, d a ß Ro tpo l en die­
ses Geb ie t laut Potsdamer A b k o m m e n doch nur vor­
ü b e r g e h e n d zur V e r w a l t u n g erhal ten hat. Z u m Zeug­
nis „ p o l n i s c h e r K u l t u r " so l l diese Stadt werden . M a n 
hat eine U n i v e r s i t ä t ins A l t e Rathaus gelegt; Theater , 
K i n o s u n d L a i e n s p i e l s ä l e ve rmi t t e ln eine neue K u l ­
tur, reden eine neue Sprache: Beachtliche Gas tsp ie le 
m u t t e r l ä n d i s c h - p o l n i s c h e r B ü h n e n ; F i l m v o r s t e l l u n g e n 
v o r leeren S ä l e n , w e n n sowjetrussische F i lme ü b e r 
die L e i n w a n d huschen; eine fahrende B ib l io thek , die 
in e inem ai ten O m n i b u s A u s l e i h e h ä l t u n d nur w e n i g 
in Anspruch genommen w i r d . D e n n es gibt andere 
Probleme, v o n denen die Sta t i s t ik k ü n d e t : A l k o h o l ­
m i ß b r a u c h , der Rekordz i f fe rn erreicht; S c h w i e r i g k e i ­
ten bei der Un te rb r ingung der F e r i e n g ä s t e , die nur 
spä r l i ch das einst s c h ö n s t e Fe r i enz i e l Tausender zu 
erreichen trachten. 

a n -
Sie 

e ine Schwes te r 
v e r s t a r b e n . E i n e 

W a i s e n h a u s in K r i -

v e r m u t l i c h aus n e r (geb. 4. 5. 1940 oder ». «. , . u 

K ö n i g s b e r g . W a h r s c h e i n l i c h k a m e i 
den K i n d e r des St . Jo se f she imes in K ö n i g s b e r g nach 
Langenb ie l au (Schles) . 

9. A u s 
S c h u m a 

K r e i s W e h l a u , w i r d L i n a P l i b i s c h k e n K r e i s ™ « c . m 

. „ n n (geb. 4. 7. i9u». ^ u . *» 
von i h r e r T o c h t e r H i l d e g a « V e Ä \ ? S 
B r u d e r K u r t (geb. 13. I L 

A n g e m e r k t 

Ltmsige Bienen sammeln 
hier und anderswo ileißig 
den Blütenstaub, der uns 
dann in verschraubten Glas­
behältern als „naturreiner 
Honig" oder „Wiesenblülen-
honig" angeboten wird und 
den wir eigentlich an jedem 
Morgen, womöglich noch vor 
dem Kafteetrinken, wohldo­
siert vom Löfiel schlucken 
sollten — zumindest im Ur­
laub. 

Unsere Imker aus Ostpreu­
ßen wissen diese Gesund­
heitskur seht zu schätzen. 
Denn ihre Bienenvölker in 
der Heimat schulen in den 
Körben besonders schmack­
haften und gehaltvollen Ho­
nig. Der ostpreußische Wie-
senblütenhonig war eine De­
likatesse, die von Kennern 
und Verbraurhern im Reich 
gleichermaßen geschätzt 
wurde. Und schließlich der 
Bärenlang! Was wäre dieses 
bernsteinfarbene Getränk mit 
seinem veriührerischen Ho­
nigreichtum ohne unsere flei-

H o n i g 

ßigen Bienenzüchter gewe­
sen? 

Das kommunistische Polen 
versucht durch neue Imke­
reien, die jetzt im südlichen 
Ostpreußen eingerichtet wur­
den, an diese Erlolge und 
Traditionen anzuknüpien. In 
den Lebensmittelabteilungen 
großer Kaufhäuser und auch 
>n größeren Selbstbedie­
nungsgeschäften der Bundes-
epublik taucht neuerdings 

zwischen den einheimischen 
Honiggläsern ein Honig-Im­
port aul, der von einer Ham­
burger Firma etikettiert und 
mit zunehmendem Eriolg 
vertrieben wird. Diese Firma 
ist zu loben. Warum? 

Nun, unter den huntiarbi-
gen Etiketten steht deutlich 
genug iür jede suchende 
Haustrau zu lesen: „OST­
DEUTSCHER Wiesenblüten-
hnnig-lmporl " , » 

Der Hamburger Honigbe­
trieb Rudoli Schönheit sagt 
also, woher der Honig in den 
verschraubten Gläsern tat­

sächlich komm' Man geht 
keine faulen Kompromisse 
ein - trotz der Exportverträge. 
Man spricht von Ostdeutsch­
land, auch wenn sich die Ein­
fuhr zwangsläuiig über War­
schau und seine rotpolni­
schen Wirtschaftsfunktionäre 
abwickelt. Die Hamburger 
Firma sagt dennoch, wie es 
ist. Für sie sind unsere Pro 
vinzen jenseits von Oder 
und Neiße nach wie vor 
deutsch. Ein Verrat wird 
nicht geduldet Hier wirkt ein 
Geschättsgeist, für den das 
gesamtdeutsche Denken hoch 
über dem Liebäugeln mit 
dem Umsatz steht. Andere, 
die es gerade umgekehrt ma­
chen, sollten sich daran ein 
Beispiel nehmen Der „ost­
deutsche Wiesenblütenho 
nig" ist somit eine greilbare 
Tat im wirtschaitswunder-
lichen Westdeutschland. 
Diese Anerkennung sollte 
nicht unausgesprochen blei­
ben, meint Ihr 

J o p 

A l l e n s t e i n d a m a l s u n d h e u t e : Im aus­
gehenden 18. Jahrhunder t z ä h l t e die Stadt knapp 
1800 E i n w o h n e r ; A c k e r b ü r g e r zumeist, die sich inner­
halb Tester M a u e r n geborgen füh l t en . Z u Beg inn des 
20. Jahrhunder t s waren es gegen 30 000 und mit ü b e r 
50 000 g ing A l l e n s t e i n in den Zwe i t en W e l t k r i e g . E i n 
rascher Auf s t i eg , dem Landschaft und Lage nahezu 
unbegrenzte M ö g l i c h k e i t e n g e w ä h r l e i s t e n , wurde j ä h 
unterbrochen. Landgerichts- und Regierungsstadt , 
Stadt der Schulen und Standort eines G e n e r a l k o m ­
mandos. Si tz einer Industrie- und Hande l skammer 
und ku l tu re l l es Zen t rum für ü b e r zwei M i l l i o n e n 
Menschen war diese Stadt schlagart ig um die Jah r ­
hunder twende geworden . Ihr G ü r t e l war zu eng ge­
schnür t , sie hatte i hn gesprengt. M i t zunehmender 
A u s d e h n u n g wuchs ihre Schönhe i t , denn F luß , Seen 
und W ä l d e r wurden in ihren R i n g e inbezogen. Nicht 
ohne G r u n d nannte man A l l e n s t e i n seit den d r e i ß i g e r 
J ah ren die Stadt im G r ü n e n . 

„ T r o s t l o s " , so faßte ein Besucher, der un­
l ä n g s t in A l l e n s t e i n gewesen ist, seine E i n d r ü c k e z u ­
sammen. U n d w i r erhal ten Bi lder v o n den G r ä b e r n 
der Lieben , auf denen das Hundsgras meterhoch w u ­
chert, v o n T r ü m m e r n , die noch immer nicht fortge­
r ä u m t s ind und neuen T r ü m m e r n , die der V e r f a l l 
i hnen h inzu füg t , da die Besi tzer der H ä u s e r , v o n 
ihnen getrennt, für diese nicht sorgen k ö n n e n . W e r 
aber w i l l fremdes Gut retten, ü b e r dessen Schicksal 
b isher k e i n e n t g ü l t i g e s W o r t gesprochen worden ist? 

B ü r g e r A l i e n s t e i n s aber werden nie d ie 
M a h n u n g vergessen, die in den gesprengten Stein des 
A b s t i m m u n g s d e n k m a l s g e m e i ß e l t wa r : 

„VOLK U N D V A T E R L A N D — S E L B S T B E S T I M M U N G 
— E I N I G K E I T , R E C H T U N D F R E I H E I T — H E I M A T I * 

G e o r g H e r m a n o w s k i ' U D . 

Rätsel-Ecke 
Silbenrätsel 

A u s folgenden Si lben: ar — beth — bot — 
boot — b id — chri — ch; — droh — eg — eis 
— ex — ge — in — kar — keh — lach — mei — 
mels — nar — ne — nen — neu — port — ritt 
— sta — schaft — see — sekt — ster — tra — 
ter — tief — un — wal — sind 15 W ö r t e r nach­
folgender Bedeutung zu bilden, deren Anfangs­
buchstaben (von oben nach unten) und deren 
Endbuchstaben von unten nach oben gelesen, 
einen alten Spruch aus der Heimat in Mundar t 
ergeben. 

1. kastrierter Hengst, 2. m ä n n l . Kosename, 3. 
bekanntes G e s t ü t in der Heimat, 4. männ l . Biene, 
5. M ä d c h e n n a m e , 6. Nachricht, 7 Gefürch te tes 
Kriegsschiff, 8. A c k e r g e r ä t , 9. Dienstgrad bei 
berilt . Einheiten der alten Armee, 10. Ort auf 
der Nehrung ( g e g e n ü b e r von Pillau), 11 die 
Mücke ist ein . ., 12. M ä d c h e n n a m e , 13. graues 
Gestein, das bei Zusatz von Wasser Gas erzeugt, 
14. Ausfuhr, 15. Ort auf der Frischen Nehrung. 

C Rätsel-Lösung aus Folge 26 3 

gesucht. 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Balga, 5 Agnes, 9. Rhein, 

10. Liebe, 11. U lk , 12 Ena, 14 Weg , 15. Stein, 
19. Chris tburg, 23 Rhein, 27 U n , 29 oft, 30. 
SLE, 31. Stoß, 32 Elomi. 33. Tenno. 34 M e m e l . 

S e n k r e c h t . 1. Brust, 2. Ahle , 3. Lek, 4. 
Anet , 5. A l a i , 6. N E W , 7. Eber, 8. Seger, 13. N e u ­
tief, 15. Stier, 16. Nauen, 17. A r t , 18. irr, 20. 
Trust, 21 Prei l , 22 Orte, 24. Hose, 25. item 26. 
Ulme, 28. Ion, 30. Sem. 
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Wii g t a t u ü e c e n . . . 

zum 96. ( i c i i i i i i i i . i i ) 
am 6, Juli i duiUin,Hin Ludwin Nikulka, ehemal» 

Zimmermann, aus Borschimmen, Kreis Lyck, letzt In 
Hamburg, Lotjbrügger Landstraße 171, bei Frenzen 

zum OL Gebur ts tag 
am 12. Juni Landsmann Johann Schenkewitz aus 

Millau, Kreis Lyck, letzt in 51)02 Nachrodt, Kreis 
Altena. 

zum 80. Gebur ts tag 
am 4. Juli Landsmann August Kobielka aus Geiers-

felde, Kreis Lydt, letzt In Lüneburg, Markus-Heine, 
mann-Slraße 37, 

am 15, Juli Frau Auguste Müller, geb, Fleming, 
aus Graß-Lindenau, jetzt hui ihn i Tochter und ihrem 
Schwiegersohn Fritz Linke in 2 Wedel (Holst) Nr. 107. 

zum IUI. Geburtstag 
.un 24. Juni Landsmann Johann Kullik aus Schon­

horst, Kreis Lytk, jetzt in Unler-Steenrade, Post Po­
nitz, Kreis Gutin. 

am fi. Juli Landwirt Franz Reuter aus Bilden, Kffil 
Schloßberg, jetzt in I laiuhui g-Hi ttinleld, Schafstrift 3. 

zum 87. Geburlstag 
am 1. Juli Frau Emilie Bromhadi aus Arys, Lötze. 

ner Straße 24, jelzl in Lübeck. Goebenstraße 8, bei 
Sch i l l i ng . 

am 10. Juli Frau Amalie Flick, geb, Hearmeter, 
jetzt mit ihrem Ehemann, dem Kriminalsekretär Otto 
Flick, in Rinteln (Weser), Markt lü. 

zum 86, Geburlstag 
am 2. Juli prau Auguste Kulzki aus Strariaunen, 

Kreis Lyck. jetzt in Zell am Neckar, Kreis Eßlingen. 

zum BS. Geburtstag 
am 18. Juni Frau Paula Juschkus aus Lyck, Msrne-

ler Weg, jetzt in Mainz, Nadistraße 40. 
am 18. Juni Frau Charlotte Skubidr aus Prostken, 

jetzt in Etelsen 184, Kreis Verden-
am 25. Juni Frau lleinriette Sdineidereit, geh. 

Bartsdiius, aus Kreuzingnn, Kreis Elrhniöderung. Sie 

Trevira - Dralon - Diolan 
dann fordern Me noch neute kostenlos gnd un­
verbindlich Stoffmustcw und Preislisten an. 
*. Strachowilj, Alu 9 N, Buchloe (Schwaben 

Deutschlands größtes Besteverjundhqus 
Irüher Königsberg Pr. 

lebt seit dem Tode ihres Mannes bei ihrer Tochter 
Maria Bartsdtat in 71 Heilbronn, Zehntgasse 3. 

am 3. Juli Landsmann Adolf Krasinski aus Lyck, 
jetzt in Berlin-Kladow, Nottengrund, Altersheim. 

am 6. Juli Frau Maria Krause a.us Königsberg, 
jetzt in Schleswig, Poststraße 1. 

zum 84. Geburtstag 
am 12. Juni Landsmann Johann Sembritzki aus 

Auglitten, Kreis Lyck, jetzt in 2401 Eckhorst 34 über 
Lübeck. 

am 30. Juni Frau Wilhelmine Nehrke. geb. Ben-
drich, aus Königsberg-Ponarth, Fichteplatz 32, jetzt 
in Baden-Baden, Weinbergstraße 62. 

am 3. Juli Landsmann Albert Loyal, Ortsvertreter 
von Kaigendorf, Kreis Lyck. jetzt in Pfalzgrafenwei­
ler, Kreis Freudenstadt. 

am 12. Juli Frau Wanda Zorn aus Rauschen, jetzt 
in Flensburg, Angelburger Straße 71. 

zum 83. Geburtstag 
am 16. Juni Landsmann Wilhelm Ristau aus Mal­

kienen, Kreis Lyck, jetzt in Moringen über Northeim, 
Christian-Grabe-Straße 1. 

am 25. Juni Frau Hedwig Triebe aus Lyck, jetzt in 
Düsseldorf, Gartenstraße 45. 

am 26. Juni Frau Amslie Manier, geb. Neumann, 
aus Prausken, Kreis Sensburg, jetzt in Lügde (Westf). 
Mühlenstraße 2. Die Kreisgemeinschaft gratuliert der 
Jubilarin, die sich geistiger Frische erfreut, herzlich. 

am 28. Juni Vorstellmacher Franz Klein aus Königs­
berg, Roonslraße 13, zu erreichen über Frau Lisbeth 
Wischmann, 473 Ahlen (Westf), Sandfortskamp 8. 

am 6. Juli Frau Margarete Pommerenniq aus Tilsit, 
jetzt in Flensburg, Schloßstraße 43. 

am 8. Juli Frau Marta Gonserowsky, geb. Agthen, 
aus Lotzen, Königsberger Straße 15, jetzt in Tecklen­
burg (Wesfi), Grund 1. 

am 8. Juli Frau Eliese Hett aus Königsberg, Ge-
bauhrstraße 52, jetzt mit ihrem Ehemann in 7808 
Waldkirch/Breisgau, St. Nikolaistift. 

am 12. Juli Frau Anna Krause, geb. Faldc, Witwe 
des auf der Fludit verstorbenen Konrektors Ernst 
Krause aus Kreuzburg, Schulstraße 142, jetzt bei ihrer 
Tochter in 2358 Kaltenkirchen (Holst), Haus Schlesien. 
Die Jubilarin nimmt in geistiger Regsamkeit lebhaf­
ten Anteil am Zeitgeschehen. 

am 13. Juli Frau Margarete Wolff aus Allenstein, 
jetzt in Berlin-Lichterfelde-West, Klingsorstraße 119. 

I 

T^und^unk un? '^etnsehen 
in der Woche vom 8. bis 14. Jul i 

NDR-WDR-Mittelwelle: D i e n s t a g , 17.30: Pro­
bleme des Verfassungsschutzes. Staatssicherung ge­
stern und heute. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte und 
neue Heimat. — 19.10; Unteilbares Deutschland. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW: M o n t a g , 10.50: 
Eine Regierung für ganz Deutschland. Die Konferen­
zen von Berlin 1954 und Genf 1955. — M i t t w o c h , 
11.20: Der Bundesminister iül Vertriebene. Flücht­
linge und Kriegsgeschädigte. 

Deutschlandfunk. D i e n s t a g , 22.30: Europäische 
Volksmusik in neuem Gewände. Ostpreußen, Litauen 
und andere. — M i t t w o c h , 22.00: Berlin, Werk­
statt des Geistes. Theodor Storm bei Kranzler. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 15.00: Das Volk 
steht auf . . . Studenten in den Befreiungskriegen 
1813. — 16.45: Neues vom Büchermarkt. Eugen Ger-
stenmaier: Reden und Aufsätze. Otto Dibelius: Ein 
Christ ist immer im Dienst. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: 
Sommertage auf der Kurischen Nehrung. 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h , 2. Pro­
gramm, 19.20: Zwischen Elbe und Oder. — S o n n ­
a b e n d , 2. Programm, 14.00: Land zwischen Eger 
und Miesa. 

Sender Freies Berlin. M o n t a g , 2. Programm, 
21.05: „Erinnerungen . . ." Die Kleinkunst der zwan­
ziger Jahre. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Internationaler Frühschoppen. 

M o n t a g , 21.30: Diesseits und jenseits der Zo­
nengrenze. — D i e n s t a g , 20.20: Auf den Spuren 
der Antike. Von C. W. Ceram. — M i t t w o c h , 
21.05: Polartragödie um Nobile. 

zum 82. Gebur l s t ag 
am 12. Juni Landsmann Johann Kargoll aus Lissau, 

Kreis Lyck, jetzt in 300) Cluvenh.igi n u l u r Achim. 
am 29. Juni Landwirt Emil Nehrkorn aus Kosme-

den, Kreis Goldap, jetzt in Schleswig, Busdorfer 
Sh.iße 9. 

am 5. Juli Frau Auguste Grodiowski aus Mostolten 
Krejs Lyck, jetzt in Lensahn, Steltjner Straße 15, 

am 7. Juli Landsmann August Marschlowitz aus 
Orteisburg, Markt 5, jetzt in 744 Nürtingen-Ober­
ensingen. Di .-Vohiinger-Hejm. 

/um in. Qibur t iUg 
am J9. Juni Landsmann Johann Nikutowski aus 

Llsken, Kreis Lyck. jetzt in Osterholz, Osterholzer 
Heerstraße 166. 

am 24. Juni Justi/verwaltungs-Oberinspektor Jo­
hannes Kratzig aus Sensburg. Die Anschrift ist bei 
der Kreisgemeinschaft Sensburg zu erfahren, die herz­
lich gratuliert. 

am 28. Juni Frau Amalie Borries aus Sentken, Kreis 
Lyck, jetzt in Krefeld, Alle Linner Straße 117. 

am 30. Juni Frau Anna Skorzinski aus Gorlau, Kreis 
Lyck, jetzt in I lohenwesledt (Ho|sl|, Lindensti aße 12. 

am 2. Juli Landsmann Gottlieb Jeziorowski aus 
Lyck, jetzt in Schlottfeld, Kreis Steinhurg. 

am 4. Juli Landsmann Gustav Bessel aus Korschen, 
Kreis Raslenburg, jetzt bei seiner Tochter Margarete 
Werner in Basbeck (Niederelbe), Sdilesienweg 18. 

am 9. Juli Postschaffner a. D. Wilhelm Blumreiter 
aus Grenzhöhe, Kreis Sdiloßberg, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Hannover, Göhrdestraße 2. Der rüstige 
Jubilar hilft im Geschäft seines Sohnes mit. 

am 14. Juli Frau Frieda 1 labei mann aus Cranz, 
jetzt In Flensburg, Mürwiker Straße 92. 

/ u m 80. Gebur ts tag 
am 24. Juni Landsmann Gustav Sadowski aus A u -

lacken, Kreis Lyck, jetzt in Herringhausen über Lipp-
sladl, Siedlung 1. 

am 28. Juni Frau Johanna Kohlhaw, geb. Melier, 
aus Pobethen, jetzt in Heide (Holst), Loher Weg 37. 

am 30. Juni Schlosserobermeister Schmidt aus Lyck. 
Seine Anschrift ist durch den Kreisvertreter Lands­
mann Skibowski, 3570 Kirchheim, Bezirk Kassel, zu 
erfahren. 

am 30. Juni Frau Hulda Tiedtke, geb. Gerlach, aus 
Königsberg, Sannlter Allee 5. Von ihren zwo»'» Kin­
dern sind noch acht am Leben. Sie lebt jetzt bei ihrer 
jüngsten Tochter in Rottweil, Grundstraße 33. Die 
Jubilarin ist noch sehr rege und nimmt am Zeitgesche­
hen Anteil. 

am 2. Juli Frau Hedwig Marx, geb. Tarnowski, aus 
Insterburg, Schientherstraße 8, jetzt in 6229 Kiedrich 
bei Eltville/Rhg., Scharfensteiner Straße 9a. 

am 4. Juli Frau Emma Klischewski aus Lyck, jetzt 
in Worpshausen 25, Kreis Osterholz. 

am 7. Juli Frau Margarete Fittkau aus Königsberg, 
jetzt in Bündheim-Harzburg, Dr.-Heinridi-Hasper-
Straße 82. 

am 8. Juli Frau Elma Fiedler, geb. Balk, aus Kö­
nigsberg, Steinmetzstraße 23, jetzt in Dahlbruch über 
Kreuztal, Kreis Siegen, Am Sonnenhang 5. 

am 8. Juli Frau Berta Orlowski aus Tilsit, jetzt in 
Schleswig, Chemnitzstraße 55. 

am 8. Juli Landsmann Heinrich Rosenbaum ags 
Königsberg-Ponarth, Wiesenstraße 25, jetzt in 2217 
Kellinghusen (Mittelholst), Rentnerwohnheim. Der 
Jubjlar würde sich über Lebenszeichen von Bekann­
ten freuen. 

am 10. Juli Witwe Wilhelmine Spies, geb. Lipow-
ski, aus Eichberg (Neudorf) bei Mühlen, Kreis Oste­
rode. Sie wird von Tochter und Schwiegersohn Els-
beth und Friedrich Stockey betreut. Anschrift: Rem­
scheid, Sedanstraße 85. 

am 11. Juli Frau Emilie Riemann aus Königsberg, 
Altst. Langgasse 41. Sie ist durch Frau Margarete 
Langenbach, Pforzheim, Schillstraße 2„ zu erreichen. 

am 12. Juli Frau Auguste Tietz, geb. Voß, aus 
Insterburg, Belowstraße 10, jetzt in 208 Pinneberg, 
Elmshorner Straße 63. 

am 12- Juli Frau Berta Holzki, geb. Rogall, aus 
Derz, Kreis Allenstein, jetzt in Wittmund (Osl'.riesl), 
Glatzer Straße 1. Ihr Ehemann Josef ist am 1. Juli 
dieses Jahres verstorben. 

am 13. Juli Frau Selma Kallien, Witwe des Kauf­
manns Emil Kallien aus Königsblumenau, Kreis Pr.-
Holland, jetzt in 28 Bremen, Gartenstadt Vahr, W i l -
seder Bergstraße 19. Die geistig rege Jubilarin hat 
sich audi an ihrem neuen Wohnort einen Freundes­
kreis geschaffen und erfreut sich der Zuneigung ihrer 
Verwandten und Bekannten. 

am 14. Juli Damenschneidermeisterin Anna Gqetz 
aus Hohenstein. Sie legte im Jahre 1912 ihre Meister­
prüfung vor der Königsberger Handwerkskammer ab 
und war dann in Allenstein, Schillerstraße 15, selb­
ständig. Von 1948 bis 1955 war sie im Annastift in 
Hannover-Kleefeld tätig und bildete dort Körper­
behinderte in der Damenschneiderei aus. Heutige A n ­
schrift: 3 Hannover, Schleidenstraße 1 III. 

z u m 75. Gebur t s tag 

Frau Maria Kitsch, geb. Turrek, aus Grünfließ, 
Kreis Neidenburg, jetzt in Heidenholzen (Bay). Hu­
bertusstraße. 

am 26. Juni Gast- und Landwirt Fritz Gruber aus 
Grünfließ, Kreis Gumbinnen, jetzt in 242 Zamekau-
Sandfeld, Post Eutin. 

am 4. Jul i Frau Margarete Mateit aus Königsberg, 
General-Litzmann-Straße 102, jetzt in Lübeck-Eich-
holz, Hirschpaß 4. 

am 5. Jul i Frau Marie Purwins, geb. Simuttis, aus 
Wannagen, Kreis Memel, jetzt in Oldenburg (Holst), 
Mühlenkamp 2. 

am 6. Juli Frau Linny Knoch, geb. Kraft, aus 
Königsberg, Schönstraße 21 jetzt in Karlstadt (Main), 
Ringstraße 5 pt. 

am 8. Juli Landwirt und Bürgermeister Ernst Abra-
mowsky aus Lawdt bei Friedland, jetzt in Oldenburg-
Ohmstede (Oldb), Hunsrücker Straße 12. Der Jubilar 
verlor durch Krieg und Vertreibung einen Sohn und 
die einzige Tochter. Er nimmt regen Anteil an der 
landsmannschaftlichen Arbeit. 

am 9. Jul i Witwe Emma Lux, geb. Killisch, aus 
Insterburg, jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Mischke 
in Bremen-Horn, Justus-von-Liebig-Straße 39. 

am 10. Juli Landsmann Hermann Schindowski, 
Postschaffner i . R., aus Pr.-Holland, jetzt in Otze 
über Lehrte, Kreis Burgdorf. 

am 12. Juli Kunstgewerblerin Ida Gardey aus Me­
mel, jetzt in Schleswig, Stadtweg 21. 

am 13. Juli Landwirt Hans Koch aus Tellrode, Kreis 
Gumbinnen. Dort hatte er auch eine Holzhandlung, 
war Bürgermeister seiner Gemeinde und Gesamt-
schulvorstandsvorsteher von Groß-Waltersdorf. Die 
Kreisgruppe gratuliert herzlich. 

am 13. Juli Frau Marta Völkner, geb. Balk, aus 
Karkeln, Kreis Elchniederung, zu erreichen über Frau 
Gerda Zahler, Sulzbach (Saar), Gartenweg 7. 

am 14. Juli Frau Martha Pelk, geb. Bruderrek, aus 
Mertinsdor', Kreis Sensburg, jetzt in Bergen bpi 
Celle, Heinriettenstraße 9. 

am 15. Juli Landsmann Karl Bögelsack aus Königs­
berg, Kastanienallee 4, jetzt in Berlin-Neukölln, 
Elbestraße 26. Der Jubilar war Stabsmusikmeister im 
Luftgau I, Königsberg. 

am 17. Juli Segelschiffskapitän Martin Preuksdiut 
aus Memel, jetzt in Hamburg-Altona, Bahrenfelder 
Straße 73 b II. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann Otto Krause und Frau Hulda, geb. 

Fröhlich, aus Himmelforth bei Mohrungen. letzt 10 
Oberhausen-Osterfeld, Ringstraße 38, am 15. JuU. 

Landwirt Anton Klein und seine Ehefrau Anna, 
geb. Kriegs, aus Altkirch, Kreis Heilsberg, jetzt bei 
ihrer ältesten Tochter, Frau Else Roski in 5151 Gie­
sendorf, Kreis Borgheim'Erft, Bezirk Köln. Der Jubi­
lar ist mit '.ast 80 Jahren nodi sehr rüstig, seine Ehe­
frau hat leider fast das Augenlicht verloren. In der 
Heimat bekleidete Landsmann Klein eine Reihe von 
Ehrenämtern. So war er mehrere Jahrzehnte Burger­
meister seiner Gemeinde, Amtsvorsteher von Gutt-
stadt-Land, Vorsitzender der A n - und Verkaufs­
genossenschaft und der Raiffeisenbank Guttstadt. 

Das Abitur bestanden 
Christa Maria Gaigalat, Tochter des gefallenen Pro­

fessors der Landwirtschaft Walter Gaigalat und Frau 
Ruth, geb. Bonkat, aus Schmalleningken, jetzt in 
Stromberg/Hsr., Wilhelm-Schwickert-Straße 13. 

Bestandene Prüfungen 
Reiner Makowski, Ingenieur für Vermessungstech­

nik, Sohn des verstorbenen Dipl.-I iandelslehrers 
Heinrich Makowski und seiner Frau Ruth, geb. Ro-
galla, ehemals Allenstein und Bisdio'.stein, Kreis 
Rößel, jetzt in 71 Heilbrpnn, Grimmstraße 1, hat die 
Prüfung für den gehobenen vermessungstechnischen 
Dienst bestanden und wurde zum apl. Vermessungs­
inspektor der Stadt Heilbronn ernannt. 

Lothar Mangel, Sohn des Stadtinspektors a. D. 
Bruno Mangel und seiner Ehefrau Elisabeth, geb. 
Loyal, aus Königsberg, Boyenstraße 17, jetzt in Osna­
brück, Laisehaftstraße 40, hat an der Universität Bonn 
die erste Staatsprüfung für das Lehramt an Gymna­
sien bestanden. 

Zusammen 180 Jahre 
90jährige Zwillingsschwestern aus Ostpreußen 

D , i l J ( ) , • b. gingen die Zwillingsschwe-
stern Bertha C i 1 w i k und Ottilie S c h o l l 
„us einen kleinen Oit bei K ö n i g s b e r g 
ihren jeweils 90 <• burlstag, Bertha und Ol«. 
|ie sind das einzige neunzigjährige Zwilling«, 
narr in dei Großstadl Hamburg. Hier lebt* 
sie bereits seit der Jahrhundertwende. Ihr« 
Männer ein Poliz« -< >!"' 'Wachtmeister und «in 
Krimina'lsekretär, sind vor Jahien schon ge­
storben. • , 

Heule wohnt Frau Bertha in einem H U Q * 
burger Al le l »heim und Schwester Ottilie bei 
einem Sohn M i e l noch immer fühlen sich die 
Geschwislei eng und herzlich verbünd«», Ott 
vielen lahie haben daran so gut wie nickt» 
cieändeil Schoii . i i i Kinder teilten beide in 
Ostpreußen Freud und Leid miteinttider. Der 
einzige Unteisctiic (1 bestand aus einigen Zettl* 
metern, wie Beilhu c'ilwik erzählt: „Unitf 
Vater konnte uns nur unterscheiden, wenn wir 
nebeneinander standen. Meine Schwester Wtf': 

immer ein paar Zentimeter größer al« Ich." 
Mit Vergnügen denken die ZwillingMcfcWf* 
stern an einen Jahrmarkslbesudi in de r Hei­
mat, bei dem sie einen kleinen Aufruhr unter 
denKönigsbe rge rn verursadit hatten. 

Kinder aus Ostpreußen, die 
von ihren Angehörigen gesucht werden 

1. A u s G e r k i e h n e n , K r e i s G e r d a u e n , w e r d e n d ie 
G e s c h w i s t e r B i e l i n g , H o r s t (geb. 1938) u n d E r i k a 
(geb. 5 . 3. 1940) gesucht v o n i h r e r Schwes te r F r i e d a 
B i e l i n g . D i e M u t t e r , M a r t h a B i e l i n g , geb. G r u b e , d i e 
s ich m i t H o r s t u n d E r i k a z u s a m m e n auf de r F l u c h t 
befand , w i r d ebenfa l l s noch v e r m i ß t . 

2. A u s F r i s e h e n a u . K r e i s W e h l a u , w i r d G i s e l a 
K l e i n (geb. 14. 6. 1937) gesucht v o n i h r e m V a t e r 
K a r l K l e i n (geb. 5. 3. 1903). D i e Gesuch te w u r d e z u ­
le tz t i m F e b r u a r 1945 i n K ö s l i n P o m m e r n gesehen. 

3. A u s H e i l i g e n b e i l , B i s m a r c k s t r a ß e 3, w i r d F r e d 
K n o r r (geb. 18. 4. 1933) gesucht v o n s e i n e m V a t e r 
H a n s K n o r r (geb. 8. 12 1908). D e r Gesuch te b e f a n d 
s ich zu le tz t i m K i n d e r h e i m S c h n e e w a l d e b e i L u d ­
wigso r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l . 

4. A u s K l e i n - D a n k h e i m , K r e i s O r t e i s b u r g , w e r d e n 
d ie G e s c h w i s t e r S o m p l a t z k i , R e i n h o l d (geb. 
14. 3. 1938) u n d E s t h e r (geb. 11. 5 . 1933) gesucht v o n 
i h r e m B r u d e r E r i c h S o m p l a t z k i (geb. 15. 5. 1920). 

5 . A u s d e m K r a n k e n h a u s K ö n i g s b e r g - S c h ö n f l i e ß 
w i r d A n i t a F r e i (geb. 22. 11. 1942 i n D a n z i g ) gesucht 
v o n i h r e r M u t t e r E l i s a b e t h F r e i . A n i t a w u r d e a m 
2. 10. 194S i n das B e h e l f s h e i m Iso l te rs ta t ion K ö n i g s -
bei g - S c h ö n f l i e ß m i t e ine r I . u n e e n e n t z ü n r i u n g u n d 
T h v p h u s e inge l i e fe r t . W e r hat d ie Gesuch te i m B e -
h e l f s k r a n k e n h a u s be t reu t u n d k a n n ü b e r den w e i t e ­
r en V e r b l e i b A u s k u n f t geben? 

6. A u s K ö n i g s b e r g . U n t e r l a a k 25, w i r d H e l g a R o ­
s e n a u (geb. 17. 9. 1940 i n K ö n i g s b e r g ) gebuch t 
H e l g a befand sich be i i h r e r G r o ß m u t t e r C h a r l o t t e 
J o r 11 i g , geb. E w e r t (geb. 10. 10. 1898), d ie auch 
noch v e r m i ß t w i r d . B e i d e s i ede l t en i m S e p t e m b e r 
1944 nach M e d e n a u . K r e i s S a m l a n d , ü b e r u n d w o h n ­
ten dor t he i d e m B a u e r n K l e i n . 

7. A u s K ö n i g s b e r g , B l Ü P h e r s t r a ß e 19, w i r d H e j n z -
J ü r g e n K l e i n ( « e h . 27. 11. 1944) gesucht v o n s e inem 
V a t e r T h e o d o r K l e i n (geb. 25. 9. 1911). H e i n z - J ü r g e n 
f l ü c h t e t e m i t « e i n e r M u t t e r . H e l e n e K l e i n , « e b - N e u ­
m a n n (geb. 19. 4- 1812), i m A p r i l 1845 von K ö n i g s b e r g 
nach M o h r u n g e n u n d v o n dor t nach W e r d e r ü b e r 
A l t e n t r e p t o w . K r e i s D e m m i n / P o m m e r n . E n d e A p r i l 
hat F r a u K l e i n m i t H e i n z - J ü r g e n u n d noch ande ren 
F l ü c h t l i n g e n W e r d e r ve r l a s sen . W o h i n der T r a n s p o r t 
g ing , ist n icht bekann t . 

8. A u s N e u - S c h i e m a n e n , K r e i s O r t e i s b u r g , w i r d 

G e r d a I r ene N o w o z l n (geb. 28 . 8. 1940) gesucht 
von i h r e r T a n t e M a r i a M e l i e c Ii. Das MMdehen 
be fand s ich a m 19. 1 1945 m i t se ine r M u t t e r Martha 
N o w o / . i n , geb. M e l l e e l i (geb. 2. 2. 1V1H) in Neu-Schie-
m a n e n . sowie den G r o ß e l t e r n C h r i s t o p h und Char-
lotte Melle,-I i mit e i n e r l ' f e i ( iet l eck auf der flucht. 
Sie flüchteten i n R i c h t u n g A l l e n s t e i n . Sei tdem wer­
den s ie v e r m i ß t . i | 

9 A u s d e m E n t b i n d u n g s h e i m G e o r g e n t h a l In Ra-
s t e n b u r g w i r d E d e l g a r d T h y m o r e l t (geb. J. i, 
1945 i n R a s t e n b u r g ) gesucht v o n i h r e r Mutter Ella 
T h v m o r e i t . E d e l g a r d w u r d e i n d e m Entbindungs­
h e i m G e o r g e i i t h a l in R a s t e n b u r g v o n de r Oberschwe­
ster G e r t r u d be t reut u n d s o l l a n g e b l i c h mit einem 
F l u g z e u g v o n R a s t e n b u r g ausgeflogen worden sein. 

10 A u s W o M s h o h e , K r e i s G e r d a u e n , wird Kurt 
G r ä w e i 1 (lieb, am 18 10 1934) gesucht von «einem 
V a t e r F r i t z G l a w e i t (geb. 17. 2. 1908). D e r Gesuchte 
ist 1947 nach L i t a u e n gegangen . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g de' 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 2 Hamburg II, 
P a r k a l l e e 86, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 8/82. 

c „Kamerad ich rufe Dich!' 3 
E h e m a l i g e 291. o s t p r e u ß i s c h e Infanterie-Division. 
A m 29./30. S e p t e m b e r findet unser neuntes Treffen 

i n B i n g e n a m R h e i n stat t . W ä h r e n d des Treffens 
w e r d e n d ie B i l d - S u c h l i s t e n des DRK-Suchdienstes 
aus l i egen . N ä h e r e A u s k u n f t e r t e i l t : S. OehlhJtf (n 
H a m b u r g 22, v o n - E s s e n - S t i a ß e 121 1. 

G a r n i s o n B i s c h o f s b u r g U L I . - I L 2. F ü r die ehe-
m a l i g e n A n g e h ö r i g e n dei G a r n i s o n ist e in Stricht 
ü b e r d ie G a r n i s o n i n B i s c h o f s b u r g erschienen, be­
a rbe i te t v o n M a j o r i . (. a I) D r . H e i n r i c h f t W f l 
B e s t e l l u n g e n s i n d an L e h r e r K P o s c h m a n n in WH 
K i s d o r f (Hols t ) zu r i c h t e n . 

T r a d i t i o n s v e r b a n d der 121. (ostpr.) mUnterie-Di-
v i s i o n . D i v i s i o n s t r e f f e n a m 1. u n d 2. September In 
W u p p e r t a l - B a r m e n m i t W i e d e r s e h e n i m Maus Union 
( F n e d r i c h - E n g e l s - A U e e 200). D i e Fe ie rs tunde i 
S o n n t a g w i r d an d e m E h r e n m a l d e r 1. l n l 
D i v i s i o n s t a t t f i nden . T e i l n e h m e l m e l d u n g e n 
testens 15. A u g u s t e rb i t t e t F r i t z Gehrs in P" 
hausen ü b e r W a l s r o d e . D e r Unkostenbei t r« 
von 5 D M f ü r j eden T e i l n e h m e r ist auf 
s c h e c k k o n t n (siehe ob ige A n s c h r i f t ) Hanne 
zu ü b e r w e i s e n . Z i m m e r b e s t e l l u n g e n sind 
an den V e r k e h r s v e r e i n i n Wuppertal-,... 
D ö p p e r s b e r g (Schwebebahnpassage ) zu richten, 
l e i e H i n w e i s e s i n d d e m „ M i t t e i l u n g s b l a t t " de« 
d i l i o n s v e r b a n d e s zu e n t n e h m e n . Es kann eher 
bei F r i t z G e h r s a n g e f o r d e r t w e r d e n . 

Besser im Bilde sein! 
Das Ostpreußenblatt erzählt über Land und Leute d e r Heimat, auch d a r ü b e r , was g«cj«J 

wärlic) I I I OslpreuHen vorgehl. Ferner bringt unsere Zeitung kritische Berichte und Stellung­
nahmen zu allen ostpreußischen Fragen, wie man sie aus anderen Nachrichtenmitteln nicht 
hat. Deshalb sollte das Ostpreußenblat t von jeder os tpreußischen Familie gehalten werden — 
auch im Interesse unserer Jugend! 

Für die Vermittlung neuer Bezieher gibt es sofort Prämien aus nachstehender Liste, außer­
dem Losnummern zu der Verlosung von Sonderpreisen im Dezember. 

Für die Werbunq eines neuen Dauerbeziehers: H i e r a b t r e n n e n 

Ostpreußenkarte 1:400 000 mit Städtewappen, H i e r m i t bes te l le ich bis au f W i d e r r u f die Zeltttt« 
tarbigi fünl Elchschautelabzeichen Metall ver- r* A c O C T D O E I T C C C M B I A T T 

silberl; Kugelschreiber mit Prägung „Das Ost- U A * U a l r K E L I a a E n l D L A l 1 
preußenb/afl"; Autoschlüsselanhänger oder O r g a n de r L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen e. V. 
braune Wandkachel oder Wandleller 12,5 cm 0 D i e Z e j e r s che in t w ö c h e n t l i c h . 
oder Brietoftner, alles mit der Elch schaut et-, 
Bernsteinabzeichen mit der Elchschautel, lange D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e v o n 1,50 D M bitte I* 
oder Broschennadel; Heimatloto 18 X 24 cm m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d ie Pos t zu erheben. 
(Auswahlliste wird aul Wunsch übersandt): Buch 
.Heitere Stremel von Weichsel und Memel' — 
von Fritz Kudnlg-, Buch .Die schönsten Liebes- v o r - u n d Z u n a m e 
geschichlen' von Rudoll G Binding (List-
Taschenbuch); Haus-, Bild- oder Taschenkalen­
der. " "5 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 
Für zwei neue Dauerbezieher: 

Feuerzeug mit der Elchschautel; schwarze 
Wandkachel 15 X 15 c m mit Elchschautel, Adlet S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postort 
ocier Wappen ostpreußischer Städte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß-, Heimat-
toto 24 X 30 cm (Auswahlliste aut Wunsch); D a t u m Unterschrift 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen' -, Roman „Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten). i c h b i t t e , m i c h i n d e r K a r t e i meines Heimatkreisef 

z u f ü h r e n . M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t : 
Für drei neue Dauerabonnenten: 

Elchschautelplakette Bronze patiniert aut Ei, 
chenplatte-, Silberbroschette mit Naturbernsteini 
Wappenteller 20 cm mit Elchschaufel oder Adler 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot 

Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die untenstehende Anschriit 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aut 
iedet neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an-, die Gut chrilten können auch zum 
Aulsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon 
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wecliselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

W o h n o r t Straße und Hausnummer 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - und Zuname 

vollständige Pos tanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e i c h 

Als offene Drucksache zu senden an 
Das Ostpreußenblat 

Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Postfach 80 
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| k a n l - V e f t a g CmbH. 
Abteilung Buchversand 

H A M B U R G 13 . P A R K A L L E E 86 

1 (Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ) 

3 0 0 0 0 . I n i i - I i < - i i I M - I i 
j ede r A l t e r s s t u f e bis zu r L e g e r e i f e sofort l i e f e rba r . F o r d e r n S ie 
bi t te u n v e r b i n d l i c h unse r en b e b i l d e r t e n P r e i s k a t a l o g an . Se lbs t ­
a b h o l u n g u n d B e s i c h t i g u n g unseres m o d e r n e n Zuch tbe t r i ebes 
j ede rze i t g e r n gestattet. G r o ß g e f l ü g e l f a r m A u g u s t Beckhof f , 
Wes t e rw iehe ( A b t . 153) ü b e r G ü t e r s l o h , Postfach 25. 

I U m den v i e l e n N a c h f r a g e n n a c h d e n W e r k e n u n s e r e r 

| oslpreufsischen Dichterin FrauAgnes Miegei 
1 8SÄ™Ä™'n"lK3.rir l h n E n d l e s " " " " " » * » 
| B a n d I, G e d i c h t e , 198 S e l t e n , L e i n e n 
| B a n d I I , B a l l a d e n , 208 S e i t e n , L e i n e n 
| B a n d 2, S e l t s a m e G e s c h i c h t e n , 382 S e i t e n , L e i n e n 
| B a n d 3, A u s d e r H e i m a t . 332 S e i t e n , L e i n e n 
| M ä r c h e n u n d S p i e l e , 238 S e i t e n , L e i n e n 
| Das B e r n s t e i n h e r z , 62 Se i t en , P a p p b a n d 
| Die F a h r t d e r s i e b e n O r d e n s b r ü d e r , 80 S e i t e n , k a r t . 
| A u s g e w ä h l t e G e d i c h t e , 62 S e i t e n , P a p p b a n d 
| T ruso , Gesch i ch t e aus de r H e i m a t , 244 Se i t en , L e i n e n 
I U n t e r h e l l e m H i m m e l , 64 S e l t e n , P a p p b a n d 
| M e i n W e i h n a c h t s b u c h , 147 S e i t e n , L e i n e n 
s Die Lese s tunde , 32 S e i t e n , b r o s c h i e r t 

i Fe rne r m a c h e n w i r a u f d i e p r e i s g ü n s t i g e B i o g r a p h i e ü b e r I 
s „ A g n e s M i e g e i — L e b e n u n d W e r k " v o n E r h a r d K r i e g e r auf- = 
| m e r k s a m Dieses B u c h is t d e n v i e l e n F r e u n d e n de r D i c h t e r i n S 
- gewidmet u n d s o l l d e r J u g e n d als E r b e u n d A u f g a b e zuge - = 
s dacht s e i n . 81 S e i t e n , k a r t o n i e r t 7,80 D M . i 

D i e V o r z ü g e des K a n t - V e r l a g e s : 
i Jedes heute e r h ä l t l i c h e B u c h k ö n n e n S i e d u r c h den K a n t - V e r - § 
s lag, A b t e i l u n g B u c h v e r s a n d , zugesch ick t b e k o m m e n . S ä m t l i c h e 5 
s V e r p a c k u n g s - , P o r t o - u n d N a c h n a h m e k o s t e n t r ä g t d e r B u c h - 5 
s versand des K a n t - V e r l a g e s , so d a ß n u r noch de r festgesetzte = 
s L a d e n p r e i s z u e n t r i c h t e n ist . F a l l s e ine N a c h n a h m e s e n d u n g s 
s nicht e r w ü n s c h t ist , w i r d l e d i g l i c h u m V o r e i n s e n d u n g des B e - = 
r t r ä g e s a u f das P o s t s c h e c k k o n t o 310 99 H a m b u r g gebe ten . : 
Tn i i i u i m i i i i i i m i i i i m i m m i i i i i i i i i i i m i i n m i i m i n n m i m i n i i i i u i i i i m i i n i i i i i i i i i i i i i n i f i 

11,80 D M 
11,80 D M 
14,50 D M 
13.80 D M 
11,80 D M 
3,80 D M 
2,80 D M 
3,80 D M 

12,80 D M 
3,50 D M 
7,50 D M 
0,50 D M 

e i n K a f f e e f ü r a l le Tage 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M por to­
freie N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h Vit 
Skon to . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l 

E r n s t A . Peters , A b t . Os tpr . 
B r e m e n 5. tvianteuffelstrafle 54 

Achtung.1 Landsleute! 
M o d u. q ründ l . Ausbi ldung für Ihren 
Führerschein erhallen Zrwtr\ E i i n L 
Sie v o n d . Fahrschule L l l l S l rUIlK 
Hamburg 19, Hel lkamp43, a U-Bhf. 
Tel. 408381; und Hbg . -Wandsbek , 
Stormarner Strafe 2, a S-Bahnhof 
Friedrichsberg, Tel. 639871 

c B e k a n n t s c h a f t e n J 

Die b e l i e b t e n , . «ORIG INAL - • 

FEDERBETTEN , S C H L A F - « * . 

Direkt v o m Herstel ler 
gani enorm billig | 
Obarb. 130/200 Cäm.holbd. 
«S 73.-, Kopfki»«n, Davnanbaf-
tM, B«m«d«rn, lnl«tt. RI«MK-
auiwohl. Groti.kalolog. 
B R A N D H O F E R 
A B T . : 5 1 1 

4 D ü s s e l d o r f 
Kurlorstenstr. 30 

O s t p r e u ß e , 37/1,65, ev., l ed . , d k l b l . , 
m ö c h t e e i n e inf . M ä d c h e n od . 
F r a u aus de r H e i m a t zwecks s p ä t . 
H e i r a t k e n n e n l . N u r e rns tgem. 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 24 388 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

R e n t n e r , M i t t e CO, ev., K ö n i g s b e r ­
ger, 2 . - Z i m . - W o h n g . m . Ga r t . , 
beste R h e i n g e g e n d , sucht z w . ge-
me inscha f t l . H a u s h a l t s f ü h r u n g 
a l le ins t . F r a u , da ba ld ige V e r ­
ä n d e r u n g k a n n W o h n u n g ü b e r ­
n o m m e n w e r d e n . Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 24 255 an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B a u h a n d w e r k e r , Os tp r . (Westf), 
51/177, ev., l ed . , so l ide , l k . H a n d 
versehr t , k a n n jedoch B e r u f aus­
ü b e n . G u t . E i n k o r n , u . E s p a r n . , 
b a l d N e u b a u w o h n u n g , sucht 
O s t p r e u ß i n ohne A n h a n g , ev., 
N i c h t r a u c h e r i n , bis 45 J . , zwecks 
b a l d . H e i r a t . B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 24 252 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K i n d e r l . Ehepaa r , Os tpr . (46), sucht 
abgeschlossene W o h n u n g (2 Z i m . , 
K . . K . , D . , B.) i n D ü s s e l d o r f oder 
n ä h . U m g e b u n g . D r l n g l i c h k e i t s b . 

j Vorhand. A n g e b . erb . u . N r . 24 257 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Ostpr . L a n d w i r t i n , sparsame Hans -
| f r au , M i t t e 50, sucht W i r k u n g s -
' k r e i s b. alt. a l l e ins t eh . H e r r n od . 

Ehepaa r , w o H e i m a t gebot, w i r d . 
M ö b e l f ü r 2 Z i m . u . K ü c h e sowie 
B a r g e l d e v t l . z u r Ü b e r n a h m e 
eines H ä u s c h e n s v o r h . , auch B a u ­
pa r tne r e r w ü n s c h t . Z u s c h r . erb . 
u . N r . 24 399 an Das O s t p r e u ß e n -
blat t , A n z . - A b t . H a m b u r g 13. 

W e l t h e r alt. a l l e ins t eh . H e r r 
m ö c h t e se inen U r l a u b (oder S o m ­
mer) i m s c h ö n e n be rg i schen L a n d 
bei e in samer a l l e ins teh . D a m e 
ver leben? W a l d n ä h e Zusch r . e rb . 
u . N r . 24 222 an Das O s t p r e u ß e n -
bla t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

A l t . , a l l e ins t eh . R e n t n e r i n . Ostpr . , 
sucht be i guten L e u t e n 1 Z i m . u . 
K ü c h e od . K o c h g e l e g e n h L e m g o , 
B r a k e od . U m g e b u n g ( M . V . Z . ) . 
Zusch r . erb . u . N r . 24 275 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 13. 

Os tpr . M ä d e l , 18, O b e r p r i m a n e r i n , 
sucht i n w a l d - od . wasse r re iche r 
G e g e n d F e r i e n a u f e n t h a l t geg.! 
M i t h i l f e i n g r o ß , l a n d w . B e t r i e b 
(auch Beaufs ich t . v. K i n d e r n ) . 
Zusch r . f r d l . erb . an H e i d r u n 
Ebe r t , 633 W e t z l a r , A m S tu rzkopf , 
N r . 80. 

Z u v e r k a u f e n : 
B e i D o n a u w ö r t h , B a u e r n h o f 
m i t leb. u . to tem Inven t a r u n d 
56 T a g w e r k , sofor t bez iehbar . 
A n z a h l u n g 60 000 D M . Res t ist 
schon f inanz ie r t . 
B e i W e i ß e n b u r g , (Neubau) 
W o h n h a u s m i t S t a l l u n g u . 1 T a g ­
w e r k G a r t e n , sofort bez iehbar , 
geeignet f ü r H ü h n e r - oder 
Schweinezuch t . 39 000 D M . A n ­
z a h l u n g n u r 19 000 D M . Res t ist 
f inanz ie r t . 
B e i D o n a u w ö r t h , (Neubau) 
W o h n h a u s m i t G a r t e n , K ü c h e 
u n d 5 Z i m m e r , sofort b e z i e h ­
bar, 49 000 D M . 
B e i D o n a u w ö r t h , A u s s i e d l e r -
B a u r v r i h o f m i t e i n e m T a g w e r k 
G a r t e n , geeignet f ü r K l e i n t i e r -
haitur. j . 33 000 D M . 
B e i A u g s b u r g , W o h n h a u s m i t 
G a r t e n u n d K ü c h e u . 4 Z i m m e r , 
i m H e r b s t bez iehbar . 23 500 D M . 
A n z a h l u n g n u r 14 000 D M . 
H a n s S c h w e n g k r e i s , I m m o b i ­
l i e n u n d G r u n d s t ü c k s v e r m i t t ­
l u n g , 8908 K r u m b a c h (Schwa­
ben), H o p f e n w e g 15. 

T ischtenn is t i sche ab Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordernl 
M a x B a h r , Abt. 1 3 4 , Hamburg-Bramfeld 

O s t p r . L a n g s p i e l p l a t t e n : 1. M a r i o n 
L i n d t sp r i ch t , 2. . . . s ingt ( K b g . 
H a n d e l s f r a u e n u . a.), 3. N u aber 
S c h l u ß u . a., 4. D a s F l o h e h e u . a. 
j e 7,50 D M . 5. O s t p r i . L i e d , 6. Os t -
p r e u ß . b e i . T ä n z e u . L i e d e r , 7. Wes t -
p r e u ß . m . Ib. H e i m a t l a n d u . a. je 
8— D M . H e i d e n r e i c h , L i c h t e n f e l s / 
M . , F a c h 81. 

i.sohnq.Qualität Ufloiorllinnnn 1 0 T a ? i ' 
'ausende Nadih. l lUo l t i l r i l l l l l l t i U z Probe 

I Qtii nlr ° ' 0 8 m m 2 ' 9 0 - 3 - 7 0 ' 4 - 9 0 

I ülUun 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rüdcqaberedit , 30 Tage Zie l . 
\ M IRKONNEX-Versandh Oldenburqi.O 

Steinleiden 
ohne Operation zu beseitigen ist mit 
Cholithon möglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
f. R I N G L E R « Erbe, Abt. 5/98 
N ü r n b e r g , PirkhelmerstraBe 102 

| Wie Alkohol-Trinker aufhö­
ren, sich zu betrinken. 

I Gratisprospekt verlangen I 
Sanova-tabor. Abt. 9 7 Schwellbrunn (Schweiz' 

ßehunÄevv. 

L a n d w i r t , 30 J . , g r o ß u . k r ä f t i g , 
I ev. , sucht auf dies . Wege e ine 
j passende L e b e n s k a m e r a d i n , d ie 
I auch F r e u d e a m l a n d w i r t s c h a f t l . 
I B e t r i e b hat. Ich habe e inen s c h u l -
| denf re ien H o f m i t a l l e n e l e k t r i ­

schen u . m o d e r n e n G e r ä t e n , auch 
• i m H a u s e . W a g e n v o r h a n d e n . 

Zusch r . e rb . u . N r . 24 216 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13.  

N a t ü r l . , j u n g e D a m e , s y m p . E r ­
sche inung , Anges t . , 25/1,60, ev., 
sch lank , m i t t e l b l d . , w ü n s c h t s ich 
L e b e n s g l ü c k u . G e b o r g e n h e i t an 
der Se i te e ines nett., cha rak te r ­
fest. H e r r n i n ges. P o s i t i o n u . 
passend. A l t e r s . B i l d z u s c h r . e rb . 
( z u r ü c k ) un t e r N r . 24 408 an Das 

' O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13 

F l e i s c h e r e i m i t L a d e n , e ig . 
Schlachthaus , K ü h l r ä u m e n etc., 
i n aufs t reb . Indus t r i eo r t (bei 
B a d Oeynh . ) , 30 J . best., m i t 
anschl . R ä u m , (als Wohn . ) od . 
z u m A u s b a u f ü r L e b e n s m i t t e l ­
l aden geeignet, sofor t zu v e r ­
pachten ; auch ande r sb ranch ig 
( W ä s c h e r e i od . ä .) , gute R a u m ­
m ö g l i c h k e i t e n . A n g e b o t e un te r 
N r . 24 481 an D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K n a b e z u r M i t e r z i e h u n g z u 9 j ä h r . 
N a c h k ö m m l i n g gesucht. L ä n d l . 
Hausha l t , k e i n F e r n s e h e n ; G y m ­
n a s i u m vorgesehen . W e r h a h n , 3501 
Hecke r shausen b . K a s s e l 

AB FABRIK 
frachtfrei Lf\ ,—Tramportwagen 

nur DM W ' Y Kastengröße 86x57x20 cm, 
^ | 0 H r r — d L Luftbereifung 320 x 60 mm, 
| J ^ * j » v l p p r Kugellager, Tragkraft 150 kg 

föffl V Anhänger-Kupplung dazu 7 DM 

Stahlrohr-Muldenkarre' 
mit Kugellager, 85 itr. Inhalt,̂  
Luftbereifung 400x100 mm 80.-
70 Ltr. Inhalt, Luftberei- , n 

fung 320 x60mm,nur DM OU.-
Gcrantie: Geld zurück bei Nichtgefallen 

Müller & Baum, Abt. SH , Hachen I.W. 
Prospekt kostenlos H M 

Reusen-, Aal- und 
Hechtsäcke, Stell-

Stak-Zugnetze 
Kaninahen-Fang-

netze usw 
Kataloge frei I 

Schutznetze gegen Vogelfrah 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W . Kremmin KG 
Oldenburg (Oldb) 23 

r V e r s c h i e d e n e s 

A l t e i n g e f ü h r t e s Lebensmi t t e lge ­
s c h ä f t m i t 2 - Z . - W o h n u n g w e g e n 
U m z u g m i t oder ohne K a p i t a l 
g ü n s t i g z u v e r k a u f e n . A n g e b . u . 
N r . 24 497 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R e n t n e r i n sucht Z i m . m . K o c h g e l e ­
genhei t b . alt., a l l e ins t eh . D a m e 
od. H e r r n , e twas m ö b l i e r t . Ü b e r ­
n e h m e auch K r a n k e n p f l e g e od . 
Wohngemeinscha f t . K a r l s r u h e , 
Rastat t , B a d e n od . U m g e b u n g . 
A n g e b . e rb . u . N r . 24 520 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 
H a m b u r g 13. 

M l e i n s t e h . 60 jäh r . K r i e g e r w i t w e 
sucht k l . W o h n g . , L e e r z i m . od . 
auch als M i t b e w o h n geg. gute 
B e z a h l u n g od . H i l f e l e i s t u n g , e v t l . 
Pach t od. K a u f e ines k l . H ä u s ­
chen. F r d l . Zusch r . e rb . u . N r . 
24 389 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 

Leistungsgeflügel 
aus best. Z u c h t e n . Z u m 
Ver s , k o m m e n n u r aus-
ges., robus te u . ke rnges . 
T i e r e aus p u l l o r u m f r . 

B e s t ä n d e n m i t hohe r L e g e l e i s t u n g . 
W ß . L e g h . , rebhf . I t a l . u . K r e u z u n ­
gen : 6 W o . 2,80; 8 W o . 3,70; 10 W o . 
4,20; 12 W o . 4,70; 14 W o . 5,20; fast 
legere i f 6— D M . H ä h n e h a l b e r 
P re i s . L e b . A n k . gar. V e r s . N a c h n . 
Bahns ta t . angeb. B e i Nich tge f . 
R ü c k n . a. m . K o s t , i n n e r h . 5 T g . 
daher k e i n R i s i k o f. d . K ä u f e r . 
G e f l ü g e l a u f z u c h t W i l l i H e l l m i c h , 
4815 Sende ü b . B i e l e f e l d 2, G r e n z -
w e s 26 213. 

0 < ä £ » a i B a [ a - £ » c j 2 9 i i < ä i 3 K i 

r 
D i e V e r l o b u n g i h r e r K i n d e r g e b e n b e k a n n t 

Justins Klee 
u. Frau Hildegard f 

n. geb. S c h u m b u r g 

Dr. Walter Kohlbach 
und Frau Fridl 
geb. W e l l b a t 

G r o v e s t r a ß e 3 

L a n g e n h a g e n (Han) 

M a s u r e n w e g 9 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . u n d H e i l i g e n b e i l 

V.. 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Gunhild Klee 
Klaus Kohlbach 

D i p l . - V o l k s w i r t 

30. J u n i 1962 

Die V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h ­
ter 

M a r g a r e t e 
mi t H e r r n 

G e r h a r d R i c h t e r 
I n d u s t r i e k a u f m a n n 

geben b e k a n n t : 

Willi Mett 
und Frau Gertrud 
geb. H ü t t 

Siegen, I m N e u e n h o f 1/1 
f r ü h e r G u m b i n n e n 
B i s m a r c k s t r a ß e 53 

Margarete Mett 
Gerhard Riohter 

V e r l o b t e 

S i e g e n 
I m N e u e n h o f 1/1 

S iegen , D o n z e n b a c h s t r a ß e 23 
f r ü h e r K a l l e n e n , K r . T i l s i t 

i m J u n i 1962 

W i r geben unse re V e r m ä h l u n g b e k a n n t 

Carl-Ludwig Rautenberg 
Elke Rautenberg 

geb. H a h n 

G l ü c k s t a d t (Hols te in ) u n d L e e r (Ostf r ies l ) , i m J u n i 1962 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

J 

So G o t t w i l l , fe ier t a m 11. J u l i 
1962 m e i n l i e b e r M a n n , unser 
gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a , de r 

B a u e r 

Franz Göbel II 
f r ü h e r P a r w e n 

K r e i s E l c h n i e d e r u n g , Os tpr . 
j e tz t 2141 K u t e n h o l z 186 

K r e i s Stade 
se inen 77. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d Got tes Segen 

seine F r a u M i n n a 
M a r g a r e t e S u d a u , geb. G ö b e l 
m i t T ö c h t e r C h r i s t e l 
u n d U r s e l 
F r a n z G ö b e l u n d F r a u H e l m a 
m i t T ö c h t e r G a b r i e l e , S i m o n e 
und S y l v i a 
B e t t y S c h l i f s k i , geb. G ö b e l 
u n d W a l t e r S c h l i f s k i 
m i t T ö c h t e r M o n i k a u n d 
C l a u d i a 

So es Got tes W i l l e se in w i r d , 
f e i e rn w i r a m 26. J u l i 1962 u n ­
sere G o l d e n e Hochze i t u n d g r ü ­
ß e n a l le B e k a n n t e n aus der 
H e i m a t . 

F r a n z G ö b e l u n d F r a u M i n n a 
geb. A l b i e n 

80 I 

A m 13. J u l i 1962 w i r d m e i n l i e ­
ber M a n n , unse r gu te r V a t e r 
u n d O p a 

Friedrich Barowski 
W e i h e r / O d e n w a l d 

i . W e i n h e i m / B e r g s t r a ß e , 
H a u p t s t r a ß e 150 

f r ü h e r P r . - E y l a u , A m t s g e r i c h t 
80 J a h r e alt . 

Es w ü n s c h e n i h m w e i t e r h i n 
e inen z u f r i e d e n e n L e b e n s a b e n d 
i n ge is t iger u n d k ö r p e r l i c h e r 
F r i s c h e 

s e i n e F r a u 
K i n d e r u n d 
E n k e l k i n d e r 

A m 11. J u l i 1962 fe ier t unsere l iebe M u t t e r , Schwiege rmu t t e r . 
G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Emma Ebner 
Osterode (Harz) , S t e i l e r A c k e r w e g 8 

f r ü h e r B a h n h o f B i e s s e l l e n . K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 
i h r e n 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n gute 
G e s u n d h e i t u n d Got tes Segen 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r , 
E n k e l - u n d U r e n k e 1 k i n d e r 

A m 12. J u l i 1962 fe ier t unsere 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m i 

Auguste Tietz 
geb. Voss 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

208 P i n n e b e r g (Holst) 
E l m s h o r n e r S t r a ß e 63 
f r ü h e r I n s t e rbu rg 
B e l o w s t r a ß e 10 

t N 
U n s e r e l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Berta Gollub 
geb. G e r h a r d t 

aus G u m b i n n e n u . N e i d e n b u r g 
je tz t L e e r (Ostfriesl) 

K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e l 

fe ier te am 30. J u n i 1962 i h r e n 
70. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l / ̂ 

F ü r d ie zah l r e i chen G l ü c k ­
w ü n s c h e u n d B l u m e n s p e n d e n 
zu m e i n e m 80. Gebur t s t age sage 
ich a l l e n m e i n e n F r e u n d e n u n d 
B e k a n n t e n auf d iesem Wege 
m e i n e n he rz l i chs t en D a n k . 

Frau Maria Schulz 
geb. G e r i g k 

Hochach t ü b e r A d e n a u (Eifel) 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
R o b e r t s t r a ß e I 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Hannelore Kewitz 
Manfred Strebel 

30. J u n i 196? 

S c h w e n n i n g e n (Neckar ) 
B e r t a - S u t t n e r - S t r a ß e 32 

f r ü h e r i n L a n d s b e r g . Os tp r . 

\ 
Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Fritz Unruh 
und Frau Berna 

geb. P l ö g e r 
Hohegas te , K r e i s L e e r 
f r ü h e r G a b l e n z (Schles) 

N e t t e l b u r g 4, K r e i s L e e r 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 
u n d D r a u s e n h o f 
K r e i s P r . - H o l l a n d 

16. J u n i 1962 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t i h r e n 
l ieben E l t e r n 

Otto Krause 
Hulda Krause 

geb. F r ö h l i c h 

zu der a m 15. J u l i 1962 s t a t t f in ­
denden G o l d e n e n H o c h z e i t . 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

O b e r h a u s e n - O s t e r f e l d 
R i n g s t r a ß e 3 8 
f r ü h e r H i m m e l f o r t h 
bei M o h r u n g e n 

U n s e r e l i eben E l t e r n 

Franz Skambraks 
und Frau Martha 

geb. H t l l g r u b e r 
f r ü h e r G e i d i n g e n 

K r e i s T i l s i t - R a g n i t 
je tz t R ings t ed t 

K r e i s W e s e r m ü n d e 
fe i e rn a m 7. J u l i 1962 i h r e n 
40. Hochze i t s t ag . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes 
Schu tz u n d Segen 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

A m 8. J u l i 1962 fe ier t unsere 
l iebe M u t t i u n d O m i 

Elma Fiedler 
geb. B a l k 

D a h l b r u c h ü b e r K r e u z t a l 
K r e i s S iegen , A m S o n n e n h a n g 5 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
S t e i n m e t z s t r a ß e 23 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g 

Es g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n u n d 
w ü n s c h e n i h r noch v i e l e s c h ö n e 
L e b e n s j a h r e 

i h r S o h n H o r s t 
u n d F a m i l i e 

A m 26. J u n i 1962 w u r d e m e i n 
M a n n u n d V a t e r 

Ernst Klautke 
f r ü h e r L i e b s t a d t 

u n d K ö n i g s b e r g - P r a p p e l n 
jetzt G r i e s h e i m be i D a r m s t a d t 

H o f m a n n s t r a ß e 96 
70 J a h r e alt . 

Es g r a t u l i e r e n 

s e i n e F r a u 
E r i k a , R u t h 
H e i n z m i t F a m i l i e 

A m 29. J u n i 1962 fe ie r t m e i n e 
F r a u , unsere M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Johanne Kohlhaw 
geb. M e i l e r 

f r ü h e r P o b e t h e n , O s t p r e u ß e n 
je tz t H e i d e (Holst) 

L o h e r W e g 37 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n Got tes Segen sowie 
altes G u t e u n d beste G e s u n d ­
hei t 

i h r M a n n H e i n r i c h K o h l h a w 
sowie Toch te r B e r t a H o l l a n d 
nebst M a n n , z. Z . v e r m . 
u n d E n k e l k i n d e r 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , 
R u h e hat D i r G o t t gegeben. 

F e r n de r H e i m a t , i h r e m ge l i eb ­
ten O s t p r e u ß e n , ve r s t a rb a m 
17. J u n i 1962 p l ö t z l i c h u n d u n ­
e rwar t e t in fo lge Herzschlages , 
m e i n e l i ebe F r a u , unsere gute 
M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d S c h w ä ­
ge r in , F r a u 

M a r t h a N e u m a n n 
geb. P o w i l e i t 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

S i e folgte i h r e n d r e i gefa l le ­
nen S ö h n e n i n d ie E w i g k e i t . 
In t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E m i l N e u m a n n 
R e g i n g . Os twa lde , T i l s i t 
Jetzt H i l d e s h e i m 
F a h r e n h e i t s t r a ß e 6 

F ü r d ie v i e l e n zugesandten 
G l ü c k w ü n s c h e zu m e i n e m 
75. Gebur t s t age sage Ich h i e r m i t 
m e i n e n he rz l i chs ten D a n k . 

Laura Knorr 

415 K r e f e l d , B r e i t e n d y k 29a 

A m 12. J u l i 1962 feier t F r a u 

Helene Czyganowski 
geb. Fes te r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H i n t e r r o ß g a r t e n 39 

je tz t H a n n o v e r 
G n e i s e n a u s t r a ß e 55 

i h r e n 70. Gebu r t s t ag . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n i h r noch w e i t e r e ge­
segnete u n d gesunde L e b e n s ­
j a h r e 

i h r e G e s c h w i s t e r 
S c h w ä g e r i n n e n , N i c h t e n 
N e f f e n u n d G r o ß n e f f e n 

F ü r d ie z a h l r e i c h e n A u f m e r k ­
s a m k e i t e n , d ie uns z u unse re r 
D i a m a n t e n e n H o c h z e i t d u r c h 
W o r t , Schr i f t , B l u m e n u n d G e ­
schenke zugegangen s i n d , s a g e n 
w i r a l l en V e r w a n d t e n , B e k a n n ­
ten. H e r r n Pas tor E i se l e , der 
S tadt L e v e r k u s e n , der evange­
l i schen G e m e i n d e u n d de r H e i ­
ma to rgan i s a t i on de r M e m e l -
k re i se , O l d e n b u r g , unse ren 
he r z l i chen D a n k . 

Christoph Storimsu.Frau 

L e v . - W i e s d o r f , H a l d e n w e g 17 
den 26. J u n i 1962 

V / 

Anzeiqentexto 
bitten wir recht 

deutlich zu schreiben 
in Druck, bzw 

Schreibmaschinenschrift 

D e r a l l m ä c h t i g e Got t , H e r r 
ü b e r L e b e n u n d T o d , n a h m 
unse ren l i eben Va te r . S c h w i e ­
gerva te r u n d Opa 

G e o r g P a l i u S a t 
i m A l t e r von fast 82 J a h r e n z u 
sich i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r t a P a l l u l a t 
G e r t r u d B y l i t z a , geb. P a l l u l a t 
Krns t B y l i t z a 
Hans G e o r g B y l i t z a 

N ieho l t e 
ü b e r C l o p p e n b u r g 

B i e l e f e l d 16. J u n i 1962 
M a x - P l a n c U - S t r a ß e 21 

f r ü h e r E y d t k a u . Ostpr . 
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P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ve r s t a rb unser l i ebe r S o h n , B r u d e r . 
Schwager u n d O n k e l , m e i n l i ebe r M a n n 

A l f r e d G r o e g e r 
geb. 18. 4. 1925 gest. 16. 6. 1962 

I n t i e f em S c h m e r z 
A u g u s t G r o e g e r u n d F r a u E l i s a b e t h , geb. B a r t h e l 
E d u a r d K i t t n e r u n d F r a u W a l t r a u t , geb. G r o e g e r 
H a n s Ohde u n d F r a u H e r t a , geb. G r o e g e r 
P a u l G r o e g e r u n d F r a u R i t a , geb. S c h r ä d e r 
H e d w i g Groege r , geb. B r e n n i c k e 
Nef fen u n d N i c h t e n 

1231 M e n z e l e n - W e s t , W i e s e n s t r a ß e 29 
L u d w i g s h a f e n , Canada , G e l s e n k i r c h e n 
f r ü h e r Borche r t sdo r f , K r e i s P r . - H o l l a n d 

Die B e i s e t z u n g hat a m 20. J u n i 1962 i n G e l s e n k i r c h e n statt­
gefunden. 

A m 23. J u n i 1962 en tsch l ie f nach Got tes R a t s c h l u ß nach l ä n g e ­
r e m L e i d e n m e i n l i eber , gu ter M a n n , m e i n t r eusorgender 
V a t e r , unse r l i e b e r Schwage r u n d O n k e i , der 

O b e r l o k f ü h r e r i . R . 

Emi l K a l l w e i t 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r 

E m m a K a l l w e i t , geb. S a l e w s k i 
H i l d e g a r d S t u r m , geb. K a l l w e i t 

B ü d e l s d o r f , A k a z i e n s t r a ß e 5, den 25. J u n i 1962 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

M e i n t r eue r L e b e n s g e f ä h r t e , unse r guter V a t e r , S c h w i e g e r ­
vater , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

J o h a n n G e l i e r t 
H a u p t l e h r e r i. R . 

f r ü h e r Os t e rw i t t u n d T h y r a u , K r e i s Osterode, Ostpr . 
u n d A l l e n s t e i n . Os tp r . 

w u r d e nach s c h w e r e m L e i d e n i m A l t e r v o n 85 J a h r e n a m 
14. J u n i 1962 v o m H e r r n h e i m g e r u f e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

E l i s e G e l i e r t , geb. M e y k e 

K i n d e r u n d die A n v e r w a n d t e n 

562 V e l b e r t (Rhe in land) , H a n s - B ö c k l e r - S t r a ß e 8, 28. J u n i 1962 

t N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ve r s t a rb a m 20. J u n i 1962 i m 
A l t e r v o n fast 89 J a h r e n unsere l i ebe M u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

A n n a Rex 
geb. G e n d i g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E v a K e l l e r m a n n , geb. R e x 

Sa lzg i t t e r -Lebens ted t , F e l d s t r a ß e 150 
f r ü h e r P r . - H o l l a n d , R e i t e r s t r a ß e 23 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 23. J u n i 1962 i n Sa l zg i t t e r - Lebens t ed t 
statt. 

W e i n e t n i ch t an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d ie ew 'ge R u h ' . 
D e n k t , was i ch ge l i t t en habe, 
e h ' i c h s c h l o ß d ie A u g e n z u . 

F e r n der H e i m a t en t sch l ie f nach e i n e m a rbe i t s re i chen , so rgen­
v o l l e n L e b e n u n d l a n g e m K r a n k e n l a g e r unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r . W i t w e 

J o h a n n e G u t t k o w s k i 
geb. W e i ß 

geb. a m 26. 2. 1879 i n A g i l l a , K r e i s L a b i a u 
gest. a m 26. 6. 1962 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a x G u t t k o w s k i u n d F r a u , geb. F u h r m a n n 
K u r t G r o ß m a n n u n d F r a u , geb. G u t t k o w s k i 
E n k e l k i n d e r 
B e r n h a r d u n d H e l g a r d 

O l d e n b u r g , den 26. J u n i 1962 

D i e B e i s e t z u n g hat a m S o n n a b e n d , d e m 30. J u n i 1962, au f d e m 
D o n n e r s c h w e e r F r i e d h o f , H o c h h e i d e r W e g , s ta t tgefunden. 

Ernest ine Kühn 
geb. L i n k 

geb. 21. 1. 1880 gest. 28. 5. 1962 

G o t t e r l ö s t e m e i n e l i ebe T a n t e u n d f ü r s o r g l i c h e Pf legemut te r , 
unsere l i ebe O m a v o n i h r e m l angen , q u a l v o l l e n L e i d e n . 

Es t r a u e r n u m sie 

Cha r lo t t e U r b a n , geb. K ü h n 
Otto U r b a n 
Rena te B u d a c h , geb. U r b a n 
D r . m e d . B u d a c h 
V o l k e r u n d W i l f r i e d 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

P l ö n (Holst) . L i n d e n s t r a ß e 6 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . H o c h m e i s t e r s t r a ß e 5 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t s ta rb nach k u r z e r , s chwere r 

K r a n k h e i t a m 1. J u n i 1962 m e i n e l i ebe F r a u , unse re gute M u t t e r . 

O m i u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

M i n n a H e s k e 
geb. J ü n g l i n g 

i m 63. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d r i c h H e s k e 

u n d K i n d e r 

B u d b e r g , K r e i s M o e r s , D a n z i g e r S t r a ß e 18 
f r ü h e r H e r m s d o r f , O s t p r e u ß e n 

Sie w u r d e a m 6. J u n i au f d e m F r i e d h o f L i n t e r t i n A a c h e n 

beerd ig t . 

Ich w e i ß , d a ß m e i n E r l ö s e r l eb t ! 

F e r n i h r e r ge l i eb t en H e i m a t en t sch l i e f sanft nach l a n g e m , 
s c h w e r e m L e i d e n a m 6. J u n i 1962 p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
m e i n e l i ebe F r a u , unsere unvergessene , l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d T a n t e 

A u g u s t e Sa lecker 
geb. P i r k 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

S ie folgte i h r e m l i e b e n S o h n H a n s , 1944 v e r m i ß t i n R u ß l a n d , 
sowie Schwiege r toch te r E r n a , geb. Z ö r n e r , v e r b l i e b e n i n 
O s t p r e u ß e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
J o h a n n Sa lecke r 
K a r l M i c h a l o w s k i u n d F r a u M a r t h a , geb. Sa l ecke r 
J o h a n n K a l u z a u n d F r a u Cha r lo t t e , , geb Sa l ecke r 
u n d V e r w a n d t e 

A l f e l d (Le ine) , V o r m a s c h 7 
f r ü h e r R e h b u s c h , K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

A m 26. M a i 1962 en t sch l ie f i m 
77. L e b e n s j a h r e nach l ange r 
K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n 
u n d g ü t i g e r V a t e r , B r u d e r u n d 
S c h w a g e r 

J o h a n n H u b e 
aus T i l s i t , R o s e n s t r a ß e 3 

In s t i l l e r T r a u e r 

He lene H u b e 

L o t t e H u b e 

2351 Boos ted t ü b e r N e u m ü n s t e r 
Z u m Q u e l l e n t a l 

A m 31. M a i 1962 en t sch l i e f nach 
s c h w e r e m L e i d e n m e i n e l i ebe 
F r a u , unsere gute M u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r 

M a r g a r e t e B a r a n o w s k i 
i m 60. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G u s t a v B a r a n o w s k i 

D i b b e r s e n ü b e r H a r b u r g 
i m J u n i 1962 

W e i n e t n icht , i h r m e i n e 
L i e b e n , 
i ch w ä r e so g e r n b e i euch 
geb l i eben . 
D o c h m e i n e K r a n k h e i t w a r 
z u schwer , 
f ü r m i c h gab 's k e i n e H e i ­
l u n g m e h r . 

A m 4. J u n i 1962 u m 7.15 U h r 
en t sch l ie f sanft nach l ä n g e r e r 
S c h w ä c h e u n d m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n unsere 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , Schwes te r . S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

E m i l i e K a s s n e r 
geb. B o r c h e r t 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

d ie t r a u e r n d e n K i n d e r 

S t a d u m ü b e r N i e b ü l l (Schlesw) 
f r ü h e r D e i n e n , K r . S c h l o ß b e r g , 
O s t p r e u ß e n 

A m 13. J u n i 1962 en t sch l ie f sanft 
i m gesegneten A l t e r v o n 83 J a h ­
r e n unse r l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­
gerva te r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß ­
va te r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

B a u e r 

W i l h e l m W a r s c h u n 

In s t i l l e r T r a u e r 

se ine E h e f r a u 
M a r i e W a r s c h u n 

geb. Dannen-berg 
s ieben K i n d e r 
zehn E n k e l , fün f U r e n k e l 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

I m m i g r a t h - L a n g e n f e l d 
R i c h r a t h 
f r ü h e r R ä d t k e i m 
K r e i s G e r d a u e n . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g fand a m S o n n ­
abend , d e m 16. J u n i 1962, 12 U h r , 
v o n d e r K a p e l l e de r e v a n g e l i ­
schen K i r c h e aus statt. 

D u g ings t z u f r ü h v o n uns 

G o t t der H e r r n a h m heute m o r ­
gen, 10.45 U h r , nach l a n g e m , 
s c h w e r e m L e i d e n m e i n e n l i e b e n 
M a n n , unse r en l i e b e n V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , O p a . m e i n e n 
l i e b e n S o h n , u n s e r e n gu t en 
B r u d e r , Schwage r . O n k e l , N e f ­
fen u n d V e t t e r 

E w a l d L a u r i e n 
i m A l t e r v o n 48 J a h r e n z u s i ch 
i n d ie E w i g k e i t . 

In t ie fer T r a u e r 

M a r g a r e t e L a u r i e n 
geb. S t h e c h t ' 

V o l k m a r T h i e l u n d F r a u E d i t h 
geb. L a u r i e n 

E r n s t B e n z k i r c h u n d F r a u 
I n g r i d , geh. L a u r i e n 

H e l m u t L a u r i e n 
M a r t h a L a u r i e n als M u t t e r 
E n k e l k i n d e r , G e s c h w i s t e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

4133 N e u k i r c h e n - V l u y n 
K r e i s M o e r s . M e n t o r s t r a ß e 11 
f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g , Os tp r . 
R o s e n s t r a ß e 2 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 23. M a i 
1962 s ta t tgefunden . 

F e r n de r H e i m a t m u ß t ' i ch 
s te rben, 
d ie i ch , ach, so h e i ß ge l ieb t , 
loch ich b i n dor t h i n g e g a n ­

gen, 
wo es k e i n e n S c h m e r z m e h r 
g ib t . 

A m D i e n s t a g , d e m 19. J u n i 
1962, v e r s t a r b m e i n l i e b e r M a n n , 
V a t e r , G r o ß v a t e r S c h w i e g e r ­
va ter , B r u d e r u n d O n k e l 

Fritj O r u b e r 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n 

In t ie fer T r a u e r 

J o h a n n a G r u b e r , geb. B r a n d t 
M a r g a r e t e B o r o w s k i 
geb. G r u b e r , u n d F a m i l i e 
E r w i n G r u b e r u n d F a m i l i e 
E m i l G r u b e r u n d F a m i l i e 

R e c k l i n g h a u s e n . 
A u g u s t s t r a ß e 87 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g p r 
G r o l m a n n s t r a ß e 10 

D u w ä r s t so t r eu u n d 
he rzensgu t . 

u n d m u ß t e s t doch so v i e l e s 
l e i d e n . , . 

N u n hast D u F r i e d e n u n d 
auch R u h ' , 

w i e s c h w e r ist doch aas 
S c h e i d e n . 

E i n sanf te r T o d e r l ö s t e a m 26 
J u n i 1962 nach l a n g e m L e i d e n 
unsere l i ebe M u t t e r S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d ge l i eb tes O m -
chen 

C h a r l o t t e B i e b e r 
geb. P o w e l z 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

S ie fo lgte i h r e m l i e b e n M a n n 

F r a n z B i e b e r 
nach e i n e m J a h r . 

In s t i l l e r T r a u e r 
R u d o l f B i e b e r 
E r n a B i e b e r , geb. B a j o r a t 
B r u n o B i e b e r 
H e d w i g B i e b e r , geb. S c h r ä g e 
R i c h a r d S t e p h a n 
A n n y S t e p h a n , geb. B i e b e r 
u n d 7 E n k e l k i n d e r 

P i n n e b e r g - W a l d e n a u 
J a p o p s k a m p N r . 5 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 
S t e i n s t r a ß e 52 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 3. J u l i 
1962, 14.30 U h r , O h l s d o r f e r 
F r i e d h o f - K a p e l l e C statt . 

F e r n de r H e i m a t m u ß t ' i c h 
s t e rben . 
d i e i ch , ach so h e i ß ge l ieb t , 
doch ich b i n do r t h i n g e g a n ­
gen, 
w o es k e i n e n S c h m e r z m e h r 
g ib t . 

N a c h k u r z e r , t ü c k i s c h e r K r a n k ­
hei t , i m 75. L e b e n s j a h r e , n a h m 
G o t t d e r H e r r m e i n e n l i e b e n 
M a n n , g u t e n V a t e r . S c h w i e g e r ­
va te r , u n s e r e n l i e b e n O p a . 
B r u d e r u n d O n k e l 

Frit j H o r n 
zu s i ch i n s e in R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r 

B e r t a H o r n , geb. U l k e 
F r i d a S c h a r n o w s k y , geb. H o r n 
P a u l H o r n 
H e n n y H o r n , geb. W e g g e r t z e 
E n k e l k i n d e r 
K a r i n u n d G e r d S c h a r n o w s k y 
R o l f - D i e t e r H o r n 

D u i s b u r g - H a m b o r n 
Z i e t h e n s t r a ß e -41a •• 
a m 22. J u n i 1962 
f r ü h e r P e y s e 
K r e i s S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

A m 13. J u n i 1962 e n t s c h l i e f 
ganz u n e r w a r t e t u n d f ü r uns 
noch u n f a ß b a r m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r guter V a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r l i e b e r 
O p a u n d O n k e l , de r f r ü h e r e 

G a s t - u n d L a n d w i r t 

G u s t a v R i c h t e r 
f r ü h e r L a u c k 

K r e i s P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

i m eben v o l l e n d e t e n 75. L e b e n s ­
j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n s t i n e R i c h t e r , geb. R e u s s 

F r i e d r i c h s r u h , i m J u n i 1962 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 16. J u n i 
1962 a u f d e m W a l d f r i e d h o f i n 
A u m ü h l e statt . 

G l e i c h z e i t i g d a n k e n w i r a l l e n 
recht h e r z l i c h , d ie u n s e r e m l i e ­
ben E n t s c h l a f e n e n n o c h so z a h l ­
r e i ch z u s e i n e m 75. G e b u r t s t a g e 
gedach ten . 

S t i l l u n d e i n l a c h w a r Dein 
L e b e n , 

t r e u u n d f le iß ig De ine Hand 
sanf t w a r D e i n H i n ü b e r ­

s c h e i d e n 
in e i n besseres Heimat land . 

A m 18- J u n i ^62 entschlief 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t mein 
l i ebe r , gu te r M a n n , Bruder 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

F r i e d r i c h D o g g e 
i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d Dagge , geb. Paesch 

S t e c n r a d e be i P ö n i t z (Ostholst) 
f r ü h e r H i n d e n b u r g 
K r e i s L a b i a u 

N a c h l a n g e r , s chwere r Krank, 
he i t v e r s t a r b a m 19. J u n i ljgj 
i m A l t e r v o n 69 J a h r e n meine 
l i e b e F r a u , M u t t e r , Schwieger­
mu t t e r , G r o ß m u t t e r . Schwester 
u n d S c h w ä g e r i n 

L u i s e M a h n k e 
geb. S p r i n g e r 

In s t i l l e r T r a u e r 

K a r l M a h n k e 

W a l t e r M a h n k e u n d F r a u Thea 
geb. ' R i e m a n n 

M a r l i e s , U l r i c h u n d Helmut 

L e t m a t h e (Westf) 
v o m - S t e i n - S t r a ß e 21 
f r ü h e r T a p i a u , Os tp r . 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n Heimat, 
e n t s c h l i e f san t t a m 21. Juaj 
19(52 m e i n gu te r M a n n . Vater, 
S c h w i e g e r v a t e r u n d Großva te r , 
d e r f r ü h e r e 

M ü h l e n b e s i t z e r 

G u s t a v B e y e r 
aus A l t - K o s s e w e n . K r . Sensbur| 

i m ' 6 7 . L e b e n s j a h r e . "'H^B 

In s t i l l e r T r a u e r • 

M a r t h a B e y e r , geb. WyliejH 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

Die T r a u e r f e i e r fand a m Sonn* 
tag. d e m 24. J u n i 1962, in 
S c h n e l l r o d e statt . 

F e r n i h r e r ge l i eb ten Heimat 
v e r s t a r b a m 17. M a i 1962, im 
A l t e r v o n 93 J a h r e n . unsef| 
l i ebe M u t t e r . Schwiegermutter} 
G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r * 
S c h w e s t e r u n d T a n t e 

E r n s t i n e S e h e r 
geb. R e i m a n n 

fr. P o w u n d e n , K r . Samland; 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W a l t e r L e i d r e i t e r und Frau 
M a r t h a , geb. Seher 

43 E s s e n - W e s t 
M a r g a r e t e n s t r a ß e 59 
f r ü h e r S t a b l a c k 
K r e i s P r . - E y l a u 

N a c h e i n e m u n ü b e r w i n d l i c h e n 
H e r z e n s s c h m e r z v e r s t a r b heute 
ganz p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , 
a m 7. J u n i 1962, m e i n l i e b e r , 
gu te r M a n n , h e r z e n s g u t e r V a ­
ter , S c h w i e g e r v a t e r , ü b e r a l les 
ge l i eb t e r O p i 

M e l k e r m e i s t e r 

Frit j B e h n e r t 
geb. 18. 8. 1902 

E s ist b e s t i m m t i n G o t t e s Ra t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , w a s 
m a n hat, m u ß sche iden . 

Es . t r a u e r n u m i h n se ine 

l i ebe F r a u F r i e d a B e h n e r t 
S o h n G e r h a r d nebst F r a u 
T o c h t e r U r s u l a nebst M a n n 
T o c h t e r E r i k a nebst M a n n 
Toch te r G e r d a nebst M a n n 
T o c h t e r L i e s e l o t t e nebs t M a n n 
S o h n K a r l h e i n z nebst F r a u 
u n d a l l e se ine E n k e l k i n d e r 
u n d se ine G e s c h w i s t e r , d ie 
i h n l i eb u n d g e r n h a t t e n 
sowie a l l e se ine A n g e h ö r i g e n 

R e t h m a r ü b e r L e h r t e 
f r ü h e r U d e r w a n g e n 
K r . P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 
F r i s c h i n g - R o h r m ü h l e 

D i e B e i s e t z u n g hat s t a t tge fun­
den . 

A l s l e tz te r v o n fünf Brüdern 
v e r s c h i e d a m 21. J u n i 1962 mein 
l i ebe r M a n n , unser l ieber Va J 

t e i . S c h w i e g e r v a t e r , Opa. BrU ' 
der , S c h w a g e r u n d Onke l . 

de r f r ü h e r e Baue r 

O t t o H e i n r i c h s 
i m A l t e r v o n 56 Jahren . 

Es t r a u e r n u m i h n 

A n n a H e i n r i c h s , geb. Dobrldt 
K u d i H e i n r i c h s 
E g o n A h n f e l d t u n d Frau Inge 

geb. H e i n r i c h s 
G e r t r u d A r n d t , geb. Heinrichs 

a ls Schwes t e r 
K l e i n - J o a c h i m 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

2223 M e l d o r f (Holst) 
J u n g f e i n s t i e g 29 
f r ü h e r W e e s k e n d o r f 
K l . - M a r w i t z . O s t p r e u ß e n 
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N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n ist unsere ge l i eb te M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmut t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

A u g u s t e B o n i k o w s k y 
geb. B e h r e n d t 

f r ü h e r F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n G a r t e n v o r s t a d t 1 

i m 90. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

I n t i e fe r T r a u e r 

E v a B o n i k o w s k y 
D o r o t h e a L e i s , geb. B o n i k o w s k y 
A l e x a n d e r L e i s 
W e r n e r B o n i k o w s k y m i t F r a u L o t t i 
u n d S o h n H a n s - J ü r g e n 
E r i k a U l l r i c h , geb. B o n i k o w s k y 
G u s t a v U l l r i c h 
E l s a M e y e r , geb. B o n i k o w s k y 
E r i c h M e y e r 
G e r t , K a r i n u n d H e l g e als E n k e l k i n d e r 

L a n g e n (Hessen) , W a l t e r - R a t h e n a u - S t r a ß e II 

L e i p z i g , H a m b u r g u n d F r a n k f u r t (Ma in ) , den 24. J u n i 1962 

Unsere gu te M u t t e r , O m a , S c h w e s t e r u n d T a n t e 

O l g a S c h w o k o w s k i 
geb. H a r b r ü k e r 

geb . 26. 11. 1882 gest. 19. 6. 1962 

hat uns f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

O b e r - M e d . - R a t D r . H e i n z S c h w o k o w s k i u n d F r a u 
M a r g o t , geb. M a e r k e r t 

c a n d . m e d . C h r i s t i a n S c h w o k o w s k i 

s t u d . m e d . H e i n r i c h S c h w o k o w s k i 

als E n k e l 

E r n a L e s e n , geb . H a r b r ü k e r 

S ö m m e r d a / C r a i l s h e l m , d e n 22. J u n i 1962 

I n a l l e r S t i l l e h a b e n w i r s ie au f d e m h i e s i g e n F r i e d h o f z u r 
le tz ten R u h e ge le i te t . 

A m 22. J u n i 1962 en t sch l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r 
G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n unse re l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r T 

Elsa Domsche i t 
geb. T e e t z e n 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G ü n t e r D o m s c h e i t u n d F r a u I r m g a r d , geb. F u c h s 
B i r g i t u n d V o l k e r 
A r m i n D o m s c h e i t u n d F r a u Rena te , geb. K r i c k h a h n 
H a n s - J o a c h i m , M a r t i n u n d C h r i s t i n e 

Mosbach (Baden) , Z e v e n , B e z i r k B r e m e n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

H e u t e nach e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t unse re l i ebe M u t ­

t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r , m e i n e Schwes te r u n d u n ­

sere g u t i O m i . F r a u 

H e l e n e H e g n e r 
geb. F i s c h e r 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e i n z H e g n e r u n d F r a u E r i k a 
E r n s t H e g n e r u n d F r a u I n g r i d 
M e t a W o l f f a ls Schwes te r 
G a b r i e l e - S u s a n n e , C h r i s t i a n e 
u n d M i c h a e l als E n k e l k i n d e r 

L e i c h l i n g e n , R a t - D e y c k s - S t r . 25, u n d F r a n k f u r t , K ö r n e r s t r . 6 
den 18. J u n i 1962 
f r ü h e r M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

A n s t r ö m t e n h a b ' i ch n u n , b i n a m f rohen Z i e l e , 
v o n g d e n L e i d e n a u s z u r u h ' n , d i e i c h n i c h t m e h r f ü h l e . 

A m 15 l u n i 1962 en t sch l i e f sanf t nach k u r z e r K r a n k h e i t unsere 
Hebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
Tante , F r a u 

Lu ise M a r i e D r z e w e k 
geb. T h i e s l a k 

i m 85. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A n n a D i e c k , geb. D r z e w e k , S o m b o r n 
M a n e B a l d a , geb. D r z e w e k , K ö l n - M ü l h e i m 
E m i l D r z e w e k , Q u e d l i n b u r g ' H a r z 
i r i - i K u l e s s a , geb. D r z e w e k , M a r l 
E l i s a b e t h H e r m a n s , geb. D r z e w e k , D u i s b u r g 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

M a r l (Westf), S i c k i n g m ü h l e r S t r a ß e 2 7 

f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n , H i n d e n b u r g s t r a Q e 13 

N a c h k u r z e r , s chwere r K r a n k h e i t en tschl ie f a m 20. J u n i 1962 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n m e i n l i ebe r M a n n u n d guter V a t e r , 

der ehemal ige K a n t i n e n p ä c h t e r 

W i l h e l m Ruf jmann 

In s t i l l e r T r a u e r 

Char lo t t e R u ß m a n n 

G ü n t h e r R u ß m a n n u n d F a m i l i e 

2178 O t t e r n d o r f / N . E . , S c h l e u s e n s t r a ß e 44 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , K a s e r n e B a l l i e t h 

N a c h k u r z e r , s chwere r K r a n k h e i t en tschl ie f heute nacht m e i n 

l i ebe r M a n n , unse r Schwage r u n d O n k e l , der 

P o l i z e i m e i s t e r i . R . 

G u s t a v H i n z 
i m 71. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Cha r lo t t e H i n z , geb. W e i e r 

W r o h m ü b e r H e i d e (Holst) , den 19. J u n i 1962 
f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e u n d S c h a k e n d o r f 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

A m 20. J u n i 1962 s tarb p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t unse r l i ebe r 

V a t e r 

Emi l N a g e l 
f r ü h e r Saa l f e ld , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n i m Pf l egehe im Asche r s l eben . 

I n t iefer T r a u e r 

H e i n r i c h N a g e l u n d F r a u A n n a 

He lene G r u n w a l d , geb. N a g e l 

E m m a S e i d e l , geb. N a g e l 

E n k e l u n d U r e n k e l 

U n s e r ge l ieb te r S o h n , B r u d e r u n d O n k e l 

Peter H e u m a n n 
L e u t n a n t der L u f t w a f f e 

ist i m A l t e r v o n 24 J a h r e n j ä h aus d e m L e b e n ger issen w o r d e n . 

R o b e r t H e u m a n n 
E l i s a b e t h H e u m a n n , geb. M a i e r 
Ilse Schmid t , geb. H e u m a n n 
G e r d W . S c h m i d t m i t K i r s t e n u n d H a n s j ö r g 
M a r l i s H e u m a n n 
A n n a - I r e n e H e u m a n n 
H e n n i n g H e u m a n n 

N ü r t i n g e n , O s t p r e u ß e n w e g 1, den 17. J u n i 1962 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 20. J u n i 1962 i n N ü r t i n g e n statt. 

E s ist b e s t i m m t i n Got tes Ra t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat, m u ß scheiden. 

M e i n l i ebe r M a n n , unse r guter V a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
Schwiege rva t e r , B r u d e r , O n k e l u n d Schwager 

Schmiedeme i s t e r 

Franz T h a r a n n 
f r ü h e r Z i m m e r b u d e , K r e i s F i s c h h a u s e n 

ist a m 18. J u n i 1962 Im A l t e r v o n 80 J a h r e n v o n uns gegangen. 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A n t o n i e T h a r a n n , geb. K u l s c h 

2301 N e u h e i k e n d o r f be i K i e l 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n entschl ie f unser l i eber , gu ter 
V a t e r , Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Fr iedr ich H a r n a c k 
i m 88. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t G e h l h a a r u n d F r a u Marga re t e , geb. H a r n a c k 
F r i t z Rogge u n d F r a u Therese , geb. H a r n a c k 
E n k e l u n d U r e n k e l 

K a l t e n k i r c h e n , den 24. M a i 1962 

f r ü h e r K a i m e n , K r e i s L a b l a u 

N a c h k u r z e r , schwerer K r a n k h e i t en tschl ie f a m 14. J u n i 1962, 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n , fe rn se iner ge l i eb ten H e i m a t unser 
l i eber V a t e r . Schwiege rva t e r u n d Opa , de r 

L a n d w i r t 

H e r m a n n C o n r a d 

Ste inau , den 26. J u n i 1962 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ilse Q u a s s o w s k y , geb. C o n r a d 
I rene G r o s c h , geb. C o n r a d 
C a r l - W i l h e l m Q u a s s o w s k y 

S t e inau , K r e i s L a n d H a d e l n 
D r . m e d . W o l f r a m G r o s c h 

M i c h e l s t a d t (Odenwald) 
u n d seine f ü n f E n k e l k i n d e r 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 17. J u n i 1962 auf d e m F r i e d h o f i n 
S t e i n a u s ta t tgefunden. 

F e r n se iner ge l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t is t m e i n l ieber , 
t reuer L e b e n s k a m e r a d u n d inn igge l i eb te r , unvergessener 
M a n n , unse r herzensgute r V a t e r , Schwiege r sohn , unse r l i e b e r 
B r u d e r , Schwage r u n d O n k e l , der 

H a u p t m a n n a. D . 

P a u l O k u n e k 
T r ä g e r des E K . 1 u n d 2. K l . u n d des K V K . 2. K l . 

a m 15. J u n i 1962 nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 68 J a h ­
ren he imgegangen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L i s b e t h O k u n e k , geb. B r o d o w s k i 
U r s e l u n d L o r e 

2362 Wahls ted t , K r e i s Segeberg , I m H o l t 41 

f r ü h e r Rosenhe ide , K r e i s L y c k 

A m 25. J u n i 1962 ve r s t a rb nach k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n 

l i eber , guter , t r eusorgender M a n n , m e i n l i e b e r V a t e r u n d 

Schwiege rva t e r 

J o h a n n Ba lszuwe i t 
i m 82. Lebens j ah re . 

I n t iefer T r a u e r 

F r a n z i s k a B a l s z u w e i t , geb. G i b b e n s 

H e r t a W e r n e r , geb. B a l s z u w e i t 

H a n s W e r n e r 

R e i n b e k , B e z i r k H a m b u r g , S t ö r m e r w e g 5 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 28. J u n i 1962 auf d e m F r i e d h o f i n R e i n ­
bek s ta t tgefunden. 

F e r n se iner ge l i eb ten e r m l ä n d i s c h e n H e i m a t en tschl ie f a m 

25. J u n i 1962 unser l i ebe r V a t e r , Schwiege rva te r , G r o ß v a t e r , 

Schwager u n d O n k e l 

B a u e r 

Josef Scheer 
i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

R o b e r t Scheer u n d F r a u E d i t h , geb. B r o k g e r k e n 

M a x K a m r a t h u n d F r a u H e d w i g , geb. Scheer 

B e r n h a r d W e l n i t z u n d F r a u Josefa , geb. Scheer 

F r a n z H e i n r i c h u n d F r a u A n g e l a , geb. Scheer 

A p p e l d o r n - K e h r u m (Rhe in land) 

f r ü h e r Eschenau , K r e i s H e i l s b e r g 

U n s e r e l i ebe M u t t e r 

C h a r l o t t e Schaeffer 
F r a u des O b e r i n g e n i e u r s W i l h e l m Schaeffer 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - C o n t i e n e n , F . Sch ichau A . G . 

ist i m 83. L e b e n s j a h r e a m 12. J u n i 1962 sanft entschlafen. 

W a l t e r Schaeffer 

L u c y Schaeffer , geb. P r a h l 
D o r t m u n d - H ö r d e , A m B r u c h h e c k 4 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , K a i s e r s t r a ß e 35 

A n n e m a r i e Rosener , geb. Schaeffer 
H a n n o v e r , B e n n o s t r a ß e 4, Josephshosp i ta l , L a b o r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D i e Entsch la fene fand ih re letzte R u h e s t ä t t e be i unse rem l i e b e n 
V a t e r i n L ü b b e n a u (Spreewald) . 
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t N u r Arbe i t war De in Leben, 
nie dachtest D u an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchs t e Pflicht. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach schwerer, mit g r o ß e r Gedu ld 
ertragener Krankhei t , doch für uns plötzl ich und unerwartet mein innig­
geliebter M a n n , treusorgender, guter Papi , l ieber Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und O n k e l 

W a l d e m a r Jesch 
i m A l t e r von 48 Jahren. 

In s t i l ler Trauer Elfriede Jesch, geb. Sdunek 
Jürgen Jesch 
Emma Sdunek 
Charlotte Kraska, geb. Jesch, und Familie 
Heinz Jesch und Familie 
Eduard Jesch und Familie 
Emil Jesch und Familie 
und Anverwandte 

Leverkusen-Schlebusch, den 20. Jun i 1962 
Ophovener S t r a ß e 34 

f rüher Winkenhagen , Kre i s Mohrungen , O s t p r e u ß e n 

t 
N a c h k u r z e r , schwerer K r a n k h e i t en tschl ie f a m 18. J u n i 1962 
m e i n l i ebe r B r u d e r 

Horst Fre iherr v o n B u d d e n b r o c k 
f r ü h e r F o r k e n , K r e i s F i s c h h a u s e n 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lgte se iner 1938 v e r s t o r b e n e n E h e f r a u 

R e n a t e 
geb. v o n Sa in t P a u l 

u n d se inen be iden i m K r i e g e gefa l l enen S ö h n e n 

K a r l u n d W i l h e l m 

I m N a m e n a l l e r ü b r i g e n A n g e h ö r i g e n 

A x e l F r e i h e r r v o n B u d d e n b r o c k 

5484 B a d N i e d e r b r e i s i g , K o b l e n z e r S t r a ß e 46/48 
den 25. J u n i 1962 
f r ü h e r D ö s e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

Go t t der H e r r n a h m heute p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t in fo lge 
eines t rag ischen U n g l ü c k s f a l l e s m e i n e n l i e b e n M a n n u n d unse­
ren guten , t r euso rgenden V a t e r , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , 

Her rn G u s t a v K o n o p k a 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n z u s ich . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

He lene K o n o p k a , geb. W i s c h n e w s k i 
D i e t e r u n d H e r b e r t als S ö h n e 
u n d die ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

H a b b e l r a t h , F r e c h e n e r S t r a ß e 53, den 13. J u n i 1962 

f r ü h e r Seef r ieden , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 18. J u n i 1962, statt. 

Wachet , s tehet i m G l a u b e n , 
s e id m ä n n l i c h u n d se id s t a rk ! 

A m 19. J u n i 1962 ist nach e i n e m t rag i schen V e r k e h r s ­
u n f a l l unse r l i ebe r , gu ter S o h n , B r u d e r , Schwager , 
E n k e l , Ne f fe u n d V e t t e r 

Obergef re i t e r 

Jürgen E r z b e r g e r 
2 / F M B a t l . 1, H a n n o v e r - B u c h h o l z 

i m 23. L e b e n s j a h r e sanft en tschlafen . 

E r folgte s e i n e m O p a 

E m i l E r z b e r g e r 
t T a r m s t e d t 24. 3. 1961 

i n d ie E w i g k e i t . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

, E r n s t E r z b e r g e r u n d F r a u M e t a 
geb. Wei t sch ies 

W o l f g a n g D i n g l i n g e r u n d F r a u Rena te 
geb. E r z b e r g e r 

M a r t a E r z b e r g e r , geb. E i g e n f e l d 
T a r m s t e d t ü b e r B r e m e n 5 
f r ü h e r W i l d w i e s e , K ö l l m - S c h n e c k e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 23. J u n i 1962 m i t a l l e n m i l i t ä r i s c h e n 
E h r e n auf d e m F r i e d h o f i n T a r m s t e d t statt. 

A m 19. J u n i 1962 en t sch l ie f nach schwere r K r a n k h e i t unse r 
l i ebe r V a t e r , Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

A l b e r t B e y e r 
i m 85. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n s t B e y e r , H a m e l n . R e i t k a m p 10 
L o t t e B o r n e m a n n , geb. B e y e r 

D e l l i g s e n b e i A l f e l d a. d . L e i n e , D r . - J a s p e r - S t r a ß e 24 
E m m y L o c k n e r , geb. B e y e r 

H a m b u r g 26, W i c h e r n s w e g 21 
B e n n o B e y e r , O l d e n b u r g , S c h ü t z e n h o l s t r a ß e 151/7 

O l d e n b u r g , S c h ü t z e n h o f s t r a ß e 151/7 
f r ü h e r S e c k e n b u r g , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

In Liebe wollen wir Dein gedenken 
Du getreues Vaterherz, 
Dir schenkte Gott den ewigen Fr ieden, 
uns aber blieb der große Schmerz. 

Nach Gottes heiligem Willen ist h e u t e . " a * / ^ " ^ r T i e b e r Vater, G r o ß v a t e r , 
schnell und unerwartet, mein herzensguter Gatte, unser 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, H e r r 

E w a l d L e c k n e r 
Tilsit, Waldkrugweg 18, und Klein-Heinrichsdorf/Ostpr. 

im 55. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

schwerem Leiden, jedoch 

In tiefer Trauer: Martha Leckner, Gattin 
Horst Leckner, Sohn 
Hilda Murmann, Tochter, mit F a m i l i e 
Helmuth Leckner, Sohn 
Erika Leckner, Tochter 
Siegfried Leckner, Sohn 
Gerhard Leckner, Sohn 
Wolfgang Leckner, Sohn 

Weiden, Unt. Bachgasse 15, Roding, S ö l v e s b o r g / S c h w e d e n , München, Bremen-
Borgfeld, Werne-Lippe, Alten b. Hannover und Hartha-Stadt 
den 15. 6. 1962 

Beerdigung hat am Dienstag, dem 19. 6. 1962, um 11 Uhr stattgefunden. 

N a c h r u f 

T i e f bewegt hat uns d ie Nach r i ch t , d a ß H e r r 

Dr. Theo B l o m 
O b e r m e d i z i n a l r a t i n C e l l e 

le tz te r A m t s a r z t des K r e i s e s J o h a n n i s b u r g , Os tp r . 

a m 18. J u n i 1962 v e r s t o r b e n ist. 

W i r e r i n n e r n uns ge rn an d ie Z e i t g e m e i n s a m e r A r b e i t . E r 
w a r uns e i n g ü t i g e r u n d v e r s t ä n d n i s v o l l e r Vorgese tz t e r . A u c h 
be i d e m N e u a n f a n g h i e r w a r er m i t R a t u n d H i l f e stets f ü r 
uns bere i t . W i r g e d e n k e n se iner i n D a n k b a r k e i t . 

Se ine e ins t igen M i t a r b e i t e r 
G e r t r a u d B u r b i e l , H a n n o v e r 
F r i e d e l S a n i o , B a d S a l z d e t f u r t h 
E l f r i e d e S c h a u m k e s s e l , geb. R o h m a n n , H i l d e s h e i m 
E l f r i e d e R e i n h a r d , N e u k l o s t e r 

F ü r uns a l le u n e r w a r t e t en t sch l ie f heute unse r l i e b e r 

B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Fr iedr ich A m l i n g 
L a n d w i r t 

i n Deu t schendor f , K r e i s P r . - H o t l a n d 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r n e s t i n e Reuss , geb. A m l i n g 

Re i chenbach , K r e i s L a h r (Baden) , den 17. J u n i 1962 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 20. J u n i 1962 s ta t tgefunden. 

H e u t e en t sch l ie f nach k u r z e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , 
f e r n se ine r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , m e i n ge l i eb te r M a n n , unse r 
gu te r V a t e r u n d f ü r s o r g l i c h e r G r o ß v a t e r , H e r r 

O t t o Hefj 
i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

L i se t t e H e ß 
T o n i C o r n e l i u s , geb. H e ß 
D r . G u i d o C o r n e l i u s 
M a r g o t u n d D i e t e r H e r m a n n s 
E r h a r d K a u s e n u n d F r a u S y l v i a 

geb. C o r n e l i u s 
V i o l a C o r n e l i u s 

W e t z l a r , S toppe lbe rge r H o h l 15, den 22. J u n i 1962 
f r ü h e r B a r t e n s t e i n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 

Heu te , 18 U h r , en tsch l ie f sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t , f e r n 
se iner ge l i eb ten H e i m a t , m e i n l i ebe r M a n n , unse r he rzensgu te r 
V a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

Rudo l f Brost 
f r ü h e r T a m m a u , K r e i s I n s t e r b u r g 

i m 68. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ida B r o s t , geb. B r o m b e r g e r 
G e r h a r d u n d Hans , v e r m i ß t 

3111 W e s t e r w e y h e , a m 24. J u n t 1962 

A m M u t t e r t a g 1962 v e r s t a r b i n B o n n nach l a n g e r K r a n k h e i t , 
an d e n F o l g e n e i n e r O p e r a t i o n , m e i n g e l i e b t e r M a n n , unser 
t r e u s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , unser 
he r zensgu t e r S o h n , B r u d e r , S c h w i e g e r s o h n , S c h w a g e r und 
O n k e l 

O b e r s t u d i e n r a t i . R . 

W i l h e l m K a m i n s k i 
• 21. 8. 1905 t 13. 5. 1962 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , M a r i e n w e r d e r , W e s t p r e u ß e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 

E d i t h K a m i n s k i geb. M a t h e u s . u n d T o c h t e r Gabriele 
B a d P y r m o n t , H e r m i n e n s t r a ß e 8 

M a r i a n n e G r o ß , geb. K a m i n s k i , u n d F a m i l i e 
M ü n c h e n - W a l d t r u d e r i n g , W a l d s c h u l s t r a ß e 46 

A m a l i e K a m i n s k i , geb J a b l o n o w s k i 
B o n n , I m B a c h f e l d 3 

K u r t K a m i n s k i u n d F a m i l i e 
B o n n , T r i e r e r S t r a ß e 84 

W e r n e r K a m i n s k i , z u r Z e i t P a r i s 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 18. M a i 1962 a u f d e m Stadtfr iedhof 
*Bad P y r m o n t - H o l z h a u s e n s t a t tge funden . 

A m P f i n g s t s o n n a b e n d 1962 n a h m G o t t der H e r r d u r c h einen 

sanf ten T o d nach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n in s te ter L i e b e und 

S o r g e u m i h r e A n g e h ö r i g e n n i e i n e i n n i g s t g e l i e b t e Mutter , 

unse re he rzensgu te G r o ß m u t t e r . Schwes t e r . S c h w ä g e r i n und 

Tan t e , F r a u 

W i l h e l m i n e W i e c h m a n n 
geb. J a b l o n o w s k i 

i m 91. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e fe r D a n k b a r k e i t u n d s t i l l e r T r a u e r 

E l s e S l o w i k o w , geb. W i e c h m a n n , u n d F a m i l i e 
W e r n i g e r o d e (Harz ) , O b e r p f a r r k i r a h h o f 5 

A m a l i e K a m i n s k i , geb. J a b l o n o w s k i , u n d Familie 
B o n n , I m B a c h f e l d 3 

J u l i u s J a b l o n o w s k i u n d F a m i l i e 
H a n n o v e r , T h e o d o r s t r a ß e 4 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 15. J u n i 1962 auf d e m Zentra l f r iedhof 

i n W e r n i g e r o d e s t a t tge funden . 

E s i s t so s c h w e r , 
w e n n s i ch des V a t e r s A u g e n sch l ießen , 
z w e i H ä n d e r u h n , 
d i e e in s t so t r e u geschafft . 

G o t t de r H e r r n a h m uns a m 10. J u n i 1962, 14.30 U h r , nach 
l a n g e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , f e r n se iner geliebten 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , u n s e r e n gu t en V a t e r , Schwiegervater. 
G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

K a r l H e n n i g 
i m A l t e r v o n 82 J a h r e n 

H l , f ^ , g t e L u n s e r e r l i e b e n M l ) U e r . B e r t a H e n n i g , die auf 
de r F l u c h t i m M ä r z 1945 u m s L e b e n k a m . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r i c h H e n n i g 
H e r t a R i l k , geb. H e n n i g 
K u r t H e n n i g 
z w e i E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

541 H ö h r - G r e n z h a u s e n . B e e t h o v e n s t r a ß e 1 
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